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40, —. Blerkonslimente »
von der Tischlerei

S. 0,50 . Rolle lustiger

Im Monat September gingen bei der Parteilasse folgende
Beiträge ein :

Aachen , rothe Kirmes 1,10 . Apolda , D. E. 10, —. Berlin ,
Beiträge der Wahlkreise : 6. Kreis ( Moabit ) 100, — ( darunter
Stromslr . S 1, —, Erntefest Moabit 6,82 , v. d. rothen Lauben -

besitzern 6,80 , Alt - Moabit Nr . 90 1, —, v. d. Laubenbesitzern Moabit

4,10 ) . 6. Kreis ( Schönhauser Vorstadt ) ISO, — ( darunter Partei¬
spedition 97,15 ) . Berlin , diverse Beiträge : A. B. SO, —.
P . S . 50, —. Putzerkolonne Pritzkow , Bau Gulhinann 4, —.
Hutfabrikant 100, —. Eine Rotte deutscher , aber nicht hoch -
verrälherischer Konditoren S, —. Durch Bloßfeld , Hussitenstr . 21 ,
3 . —. Schreyer 3. 80. Personal der Buchbinderei Bading 10, —.
R. K. , Alexandrinenstr . 2S , 10, —. Rothe Buchbinder , Grün -
straße , S, —. Fünf Hutmacher , Köniastr . 25 , II, —. Sächsischer
Genosie in Moabit 20, —. Gesammelt von de » Ziel -
bewußten , Mansteinstr . 3 , 2,50 . Felsenburg 15, —. Durch
L. 0,35 . Rottenbruder M. G. I, —. Kommis P. E. 1, —.
Amerik . Auktion Lindenstraße 2,95 . Gemischter Chor , durch
E. Ticke 4, —. Humbold 1,80 . jRothe Stammgäste von
Ballwitz und ein Leipziger 7, —. O.
d. Konlobücher - Fabrik v. A. Z. 5, — .
von Wolter . Büschingstr . 7, 10, —.
Skalspieler Restaurant „Einigkeit " , Weinstr . 21 , 3, —. Dr .
Manßenstraße , 9, — . Mitglieder d. U. - Dr . für August - Sepl . 9,85 .

teralles S, —. Arbeilerv . Schuster » . BärI7,4S . R . W. inB . 10, —. —

oppard 6, —. Barmbeck , Achtstundentag 10, —. Bernburg ,
3. u. 4. Rate 100, —. Breslau , von zwei abgegangene » durch -
rotteten Gardemännern 5, —. Cassel , durch I . H. 100, —. Cottbus ,
durch den Vertrauensmann 100, —. Cottbus S. 10, —. Döbeln ,
Romanus 10, —. Elbing , Parteibeitrag eines verr . Holzarbeiters 2. 40.
Flensburg , eine nicht entschiedene Wette 6, —. Frankenhausen
am Kpffh . 10, —. Frankfurt a. M. 500, —. Fricdrichsbngen ,
von den organisirten Genossen durch den Vertraucnsuiann 50, —.
Genua , A. W. 5, —. Gera und Umgegend , v. Genossen 50, —.
Hamburg , Uebersch . v. Bau Harvestehuder Weg 26,95 . Hain -
bürg , 2. Kr . 1000, —. Hamburg , Böhling u. Muble 36, —.
Hamburg , Zigarrenfabr . Köhler 10, —. Hastedt bei Bremen
50, —. Hamburg , Uebersch . Einigkeit 15, —. Harburg 300, —.
Heinrichsort , freiwilliger Beitrag 2, —. Hamburg , die lustige
Nr . 7 Bellealliancestr . 15, —. Hamburg , Zimmerer vom Bau
Gründelallee 50 . —. Haynau i. Schl . , Uebersch . vom Zigarren -
kons , der Handschuhfadrik Kippermann 10, —. Ilmenau 30,35 .
Ilmenau , Wahlübersch . 69, —. Kellinghusen , Köhnke ' sche

tigarrenfabr. 25, —. Königsberg , K. M. 20, —. Lägerdvrs .
edanrummel 6,40 . Leipzig , rolher Holzwurm Meyer 2,50 .

Luxemburg , L. 200, —. Mylau , von einer Rotte Menschen ges.
zur Sedanfeier 8,80 ( dar . v. Arb . v. Schmidt u. Ko. 3,50 ) .
Mylau , von 2 Schwarzen ges . auf einer rothen Hocbzeit 5 . —.
Mühllroff 1,75 . München , v. Genossen 300, —. Ncuendorf b.
Nowawes I, —. Nordhausen 10,50 . Neudamm 4, —. Netzsch -
kau 4, —. Pforzheim 30, —. Prenzlau , V. 3,30 . Neichen¬
bach i. B. , anicrikan . Auktion aus dem verbotenen Parteitag 1,50 .
Neichenbach i. V. , alte Garde , 3. Quart . 50, —. Spremberg , durch
den Vertrauensmann 30 , — . Springe , V. 6. 60. Tannenberg ,
V. 6,60 . Trier , A. Z. , aus dem Kreise Saarbnrg 3, —. Wald -
heim 93 . 40 . Waldheim , V. 6,60 . Waldheim 41,50 . Werder a. L.
1,70 . Werder a. H. . V. 3,30 .

Berlin , den 4. Oktober 1895 .
Für den Parteivorstand .

A. G e r i s ch , Katzbachstr 9, I .

lNachdruik verböte ».

Qns dem sÜdKmeviKcmisrfzen
AZinkevlande . 57

Dann kamen ihm ganz allmälig auch die Er -

innerungen an die letzt vergangenen Ereignisse , obwohl
sie ihm nur wie ein ganz schattenhafter Traum erschienen . . .
eine Schänke , in der er gesessen . . . viel Blitz und Donner .
Er vertiefte sich vorlättfig gar nicht in diese Gedanken ,
sondern begann damit von neuem leben und denken zu
lernen wie ein Kind , das mit den Gegeilstäuden zufrieden
ist , die es umgeben und mit diesen seine ersten Gedanken -
reihen bildet . Sonderbarerweise erinnerte er sich
erst am nächsten Tage daran , daß er auch eine
laute Sprache besitzen müsse , und benützte diese
Erinnerung dazu , die alte Dienerin zu fragen , wo er sich
befinde . .

. Auf der Estanzia Cerro Desgracias, " sagte diese und

ermahnte ihn , vorläufig nicht zu sprechen . Ganz richtig ,
sann er nach ; wo konnte er auch anders sein , als in Cerro

Desgracias , und so nahmen seine Gedanken immer festeres
Gefüge und unischriebene Forme » an . Er begann über den

Schatz des Lopez nachzusinnen , über das Telegramm , was

er erhalten , über Buenos Aires ; daran , daß dort wohl alles

drunter und drüber gehen möge ; und dabei begann er zu

sricreii und sich zu schütteln und mit den Zähnen zu klappern wie

einer , den das Sumpffieber ergriffen hat , und er niußte sich
fest in seine Decken einwickeln , worauf der Schweiß ails -

brach und er in einen langen angenehmen Schlaf verffcl .
Als er darailf wieder zum Bewußtsein kam , waren seine
Gedanken klar und hell wie sie je vorher gewesen ivareu
und er fühlte sich stark und kräftig . Er vermochte es , sich
im Bett aufzurichten und ganz kaltblütig über seine

Vnvl Wtarx

über dtts AleinbAuernkhum .
( Schluß . )

( Aus dem III . Bande des „ Kapital " . )

Der Untergang des Parzellen - Eigcnth , uns .

„ Die Ursachen , an denen es untergeht , zeigen eine Schranke .
Sie sind : Vernichtung der ländlichen Hausindustrie , die seine
normale Ergänzuiig bildet , infolge der Entwickelung der großen
Industrie ; allmälige Verarmung und Aussaugung des dieser
Kultur unterworfenen Bodens ; Usurpation , durch große Grund -
eigenthlimer , des Gemeineigenthums , das überall die zweite
Ergäuznug der Parccllemvirthschaft bildet und ihr allein
die Haltung von Vieh ermöglicht falsa würde die Er -
Haltung des Gemeinde - Eigenlhunis nicht als Mittel zur Ver -

gesellschastung der Produktion , sondern zur Erhaltung des
Parcelleneigenthums diene » ! j ; Konkurrenz der , sei es
als Plautagenwirthschaft , sei es kapitalistisch betriebene Groß -
kllllur . Verbesserungen in der Agrikultur , die einerseits Sinken
der Preise der Bodenprodukte herbeiführen , andrerseits größre
Auslagen und reichere gegenständliche Produktionsbedingungcn
erheischen , tragen auch dazu bei . wie in der ersten Hälfte des
18 . Jahrhmiderls in England . "

„ Das Parcelleneigelithimi schließt seiner Natur nach ans :
Entwickelung der gesellschaftlichen Prodnkcivkräste der Arbeit ,
gesellschaftliche Formen der Arbeit , gesellschaftliche Konzentration
der Kapitale , Viehzucht auf großem Maßstab , progressive Au -

wendlMg der Wissenschaft. "
„ Wucher und Steuersystem müsien es überall verelenden .

Die Auslage des Kapitals iin Bodenpreis entzieht dies Kapital
der Kultur . Unendliche Zersplitterung der Produklionsmitlel
und Vereinzelung der Produeenleu selbst . Ungeheure Ver -
schivendung von Menschenkraft . Progressive Verschlechterung der
Produktionsbedingungen und Verthenerung der Prodliktiousmittel
ein nothwendiges Gesetz des Parcelleneigenlhilins . Unglück frucht -
barer Jahreszeiten für diese Produktionsweise . "

„ Eines der specifischen Uebel der kleinen Agrikultur , wo sie
mit freiem Eigenthuui am Boden verknnpst ist , entspringt daraus ,
daß der Bebauer ein Kapital im Ankauf des Bodens anlegt .
Bei der beweglichen Natur , die hier der Boden als bloße Waare
annimmt , wachsen die Besitzveränderungen , sodaß bei jeder neuen
Generalion , mit jeder Erbtheilung , der Boden , vom Standpunkt
des Bauern aus , von neuem als Kapitalanlage eingeht , d. h.
daß es von ihm gekaufter Bode » wird . Ter Bodcnpreis bildet
hier ein überwiegendes Element der i n d i v i d u e' l l e n
falschen Produktionskosten oder des Kostpreises des Produkts
für den Einzelproducenten . "

„ Beim kleinen Grnndeigenlhuin befestigt sich noch viel mehr
die Illusion , daß der Boden selbst Werth hat und daher als

Kapital in den Prodnktionspreis des Produkts eingeht , ganz wie
eine Maschine oder ei » Rohstoff . Man hat aber gesehen sbei
der allgemeinen Analyse der Grundrente ) , daß nur in zwei
Fällen die Rente , und daher die kapitalisirte Rente , der Boden -
preis , bestimmend in den Preis des Bodenprodnktes eingehen
kann . . . . . .Und beides ist am wenigsteil der Fall bei der

Parcelleinvirthschaft und dem kleinen Glundeigenthum , weil

gerade hier die Produktion zum sehr großen Theil den Selbst -
bedarf befriedigt , und unabhängig von der Regulirllng
durch die allgemeine Profitrate erfolgt . Selbst wo die

Parcellenwirthschasl auf gepachtetem Boden betrieben wird ,

Lage nachzudenken . Kran ! war er sehr geivesen !

deüu seine Ellenbogen und Kniee waren spitz und

die Muskeln seiner Beine und Arme dünn und

schlaff und alle Glieder und der ganze Körper mit einer

balbtodt erscheinenden Haut überzogen . Er begriff alles .

Daß er arm geworden war ; denn er erinnerte sich in

diesem Augenblick an jede seiner geschäftlichen Mani -

pnlationen so genau , als wenn er sein Hauptbuch und

sein Gcheimbuch vor sich aufgeschlagen gehabt hätte . Er

kannte jeden Posten und rechnete sich vor , daß für ihn
gar nichts herauskommen würde und für seine
Gläubiger wenig genug , wenn sie nicht mit de »

werthlosen Papieren zufrieden sein wollten . Er er -

innerte sich auch , daß er im Arroyo Tacuaras wohl eiserne
Kisten angetroffen habe , daß sie aber leer gewesen . Und

sonderbarerweise ließ ihn das alles kalt in diesem Augen -
blick , als ob das Wort Gold niemals eine Macht über ihn
besessen hätte . Er begann auch über sich ) nachzndenken , über

seine Vergangenheit und Zukunft , wie er es seinerzeit in

Buenos Aires gethan , als er sich seine Zukunftspläne ge -

macht hatte ; aber dieses Mal war es ein anderes Ding
um seine Gedancen . Wenn er sich sonst mit seinen Ge -

danken nicht von seinem eigene » Ich trennen konnte , so
kam es ihm heute so vor , als wenn die Person , welche über

German Wintcrfeld nachdachte , eine ganze eigene und von

diesem gelrennte Persönlichkeit war und er wühlte in dieser
anderen " Person , die sich German Winterfcld nannte , mit

einer Kaltblütigkeit , als wenn ein Anatom sein Messer in

einen Kadaver senkt , der kein Leben mehr hat und der nun

daliegt , um einem andern zum Studium zu dienen . Und

damit wurde sein Sinn immer klarer und ruhiger .
Sein Leben lag vor ihm gespalten in seine kleinsten

Fäscrchen . Er begann mit seinen allerersten Erinnerungen ,
die so ' klar vor ihm standen , daß er es ganz genau sah ,

umfaßt das Pachtgeld weit mehr als unter irgend
welchen anderen Verhältnissen einen Theil des Profil ?
lind selbst einen Abzng vom Arbeitslohn " . . . .

„ Die Ausgabe von Geldkapital für Ankauf des Bodens ist
also keine Anlage von agrikolem Kapital . Sie ist pro tanto
eine Verminderung des Kapitals , über das die
Kleinbauern in ihrer Produktionssphäre selbst verfügen können .
Sie vermindert pro tkluto den Umfang ihrer
Produktionsmittel und verengert daher die
ökonomische Basis der Reproduktion . Sie
unterwirft den Kleinbauer dem Wucher , da in dieser Sphäre über -
haupl weniger eigentlicher Kredit vorkommt . "

„ Man hat gesehen , daß bei gegebener Grundrente der Boden -
preis regulirl ist durch den Zinsfuß . Ist dieser niedrig , so ist
der Bodenpreis hoch , und umgekehrt . Normal also müßten hoher
Bodenpreis und niedriger Zinsfuß zusammengehen , sodaß wenn
der Bauer infolge des niedrigen Zinsfußes den Boden hoch
zahlte , derselbe niedrige Zinsfuß ihm auch zu günstigen Be -
dingnngen Betriebskapital ans Kredit verschaffen mußte . In der
Wirklichkeit verhält sich die Sache anders bei vor »
herrschendem Parcelleneigenthum . Zunächst passen
auf den Bauern die allgemeinen Gesetze des Kredits nicht , da
diese den Producenten als Kapitalisten voraussetzen . Zweitens ,
wo das Parcelleneigenthum vorherrscht —- von Kolonien ist hier
nicht die Rede — und der Parcellenbauer den Grundstock der Ration
bildet , ist die Kapitalbildimg , d. h. die gesellschaftliche Reproduktion ,
relativ schwach , und noch schwächer die Bildung von leihbarem
Geldkapital in dem früher entwickelten Sinn . Diese setzt voraus
Koncentration und die Existenz einer Klasse reicher , müßiger
Kapitalisten . Drittens , hier wo das Eigenthnm am Boden eine
Lebensbedingung für den größten Theil der Pro -
ducenten bildet , und ein unentbehrliches Anlageseld
für ihr Kapital , wird der Bodenpreis gesteigert .
unabhängig vom Zinsfuß und oft im nm -
kehrten V e r h ä l t n i ß z » ihm , durch das Uebergewicht
der Nachfrage »ach Grundeigenthum über das Angebot . In
Parcellen verkauft , bringt der Boden hier einen weit
höhere » Preis als beim Verkauf großer Massen , weil
hier die Zahl der kleinen Käufer groß , und die der
großen Känfer klein ist . Aus allen diesen Gründen
steigt hier der Bode « preis bei relativ hohem
Zinsfuß . Dem relativ niedrigen Zins , den der Bauer
hier aus dem im Ankauf des Bodens ausgelegten Kapital zieht ,
entspricht hier aus der entgegengesetzten Seite der hohe
W n ch erz in s f n ß . den er selbst semen Hypothekarglänbigern
zu zahlen hat . Das irische System zeigt dieselbe Sache , nur
in einer anderen Forin . "

„ Dies der Produktion an sich fremde Element , der Boden »
preis , kann hier daher zu einer Höhe steigen ,
ivorin er die Produktion unmöglich macht . " sMan
sieht , wie thöricht es ist . sich über die hohen Bodenpreise zu
freuen , die der Bauer bezahlt ! )

„ Daß der Bodenpreis eine solche Rolle spielt , das Kanf
und Verkauf von Land , Zirkuliren von Land als Waare ,
sich zu diesem Umfang entwickelt , ist praktisch Folge der
Entwickelung der kapitalistischen Produktionsiveise , soweit
die Waare hier die allgemeine Form alles Produkts und
aller Produklionsinstrnmente wird . Andererseits findet diese Ent -
wicklung nur statt , wo sich die kapitalistische Produktionsweise
nur beschränkt entwickelt und nicht alle ihre Eigenthümlichkeiten
entfaltet ; weil sie gerade darauf beruht , daß der Ackerbau nicht
mehr , oder noch nicht der kapitalistischen Produktionsweise ,

wie der erste Kittel , den er als Kind getragen , ein blauer
Sammetrock gewesen ; und es war ihm , als wenn er diesen
unschuldigen Buben in seinem kleinen Röckchen jetzt vor

sich hätte und ihn greifen könnte mit seinen niageren Armen .
Und er verfolgte ihn weiter , wie er seinen Sammetkittel

auszog und wuchs und gut that und schlecht bis zu
diesem Augenblick , wo er als abgezehrter Mensch in einem

fremden Bette lag . Nur als er dann begann , eigentlich
das sich zu überlegen , was nun vor ihm stand , verließ

ihn wieder seine kalte Uebcrlegungskraft und er begann zu
weinen und leise zu schluchzen .

Es schien in der ganzen Estanzia sich niemand weiter
um ihn zu bekümmern als seine Wärterin , die regelmäßig
ab und zu ging und manches Mal ganze Stunden in seinem
Zimmer verbrachte , wobei sv lautlos irgend eine Arbeit

verrichtete . Das Hans schien K nz so still wie seine Kranken -

stube zu sein . Man hörte kem Lärmen , nicht einmal

Sprechen , rein gar nichts . Dann kam auch die Zeit , daß
er sich zum ersten Male erhob mit zitternden und wankenden
Beinen — er sah dabei , daß seine Kraft noch lange nicht
wiedergekehrt war — unterstützt von der Dienerin , und sich
in einen bequemen Seffel niederließ , den sie in das Zimmer
gebracht hatte und den sie mit einer Menge weicher
Kissen versorgte , die sie unter seine spitzigen Schulterblätter
steckte . Hierbei sah er sich auch zum ersten Male
in einem Spiegel und fand es ganz natürlich , daß ihm
daraus ein mageres bleiches Gesicht entgegensah init langem ,
dünnem , grauem Haar . Ja , er war wirklich grau geworden
in der Zeit seiner Krankheit und hatte doch vordem nur
an den Schläfen einige graue Büschel gehabt .

In diesem Sessel saß er eine geraume Anzahl von

Tagen ; sah hinaus durch das Fenster nach dem

schwankenden Bananeublatt und nach dem Stück blauen

Himmels , das zwischen dem Grün hcrvorlngte ;



sondern einer , auS untergegangenen Gesellschaftsformen über «
kommenen Produktionsweise unterworfen ist . Die Nach «
theile der kapitalistischen Produktionsweise ,
mit ihrer Abhängigkeit des Producenten vom
Geldpreis seines Produkts , fallen hier also
zusammen mit den Nachtheilen , die aus der
unvollkommenen Entwicklung der kapita -
' listischen Produktionsweise Hervorgehn . Der
Wauer wird Kaufmann und Industrieller ohne die Bedingungen
unter denen er sein Produkt als Waare producieren kann . "

DaS Pvivateigeuthum am Grund und Boden .

„ Der Konflikt zwischen dem Bodenpreis als Element des
Kostpreises für den Producenten , und Nichtelement des Produktions -
Preises für das Produkt ist nur eine der Formen , worin

ffich überhaupt der Widerspruch des Privat
e i g e n t h » m s a m Boden und einer rationellen Agrikultur ,
und normaler gesellschaftlicher Benutzung d e
Bodens darstellt . Andererseits ist aber Privateigenthum am
Boden , daher Expropriation der unmittelbaren Producenten vom
Boden — Privaleigenthum der einen , das das Nichteigenthum
der andern am Boden einbegreift — Grundlage der kapitalistischen
Produktionsweise . "

„ Hier bei der kleinen Kultur tritt der Bodenpreis , Form
und Resultait des Privateigenthums an Boden , als Schranke der
Produktion selbst auf . Bei der großen Agrikultur und dem au
kapitalistischer Betriebsweise beruhenden großen Grundeigenlhum
tritt das Eigenthum ebenso als Schranke auf , weil es den Pächter
in der produktiven Kapitalanlage beschränkt , die in letzter Instanz
nicht ihm , swndern dem Grundeigenthümer zu gut kommt . B e

'

beiden Formen tritt an stelle selb st bewußte
rationeller Behandlung des Bodens ols des

gemeinschaftlichen ewigen Eigenthums , de
unveräußerlichen Existenz — und Reproduk
tionsbedingung der Kette sich ablösende
Menschengeschlechter , die Exploitation und

Vergeudung der Bodenkräfte ( abgesehen von der
Abhängigmachung der Exploitation , nicht von der erreichten
Höhe der gesellschaftlichen Entwicklung , sondern von den zu
fälligen ungleichen Umständen der einzelnen
Producenten ) . Bei dem kleinen Eigenthum geschieht dies
aus Mangel an Mitteln und Wissenschaft zur Anwendung der

gesellschaftlichen Produktivkraft der Arbeit . Bei dem großen
«durch Exploitation dieser Mittel zur möglichst raschen Bereiche
« rnng von Pächter und Eigenthümcr . Bei beiden durch die A b

h ä n g i g k e i t vom Marktpreis . "
„ Alle Kritik des kleinen Grundeigenthums löst sich in letzter

Instanz auf in Kritik des Privateigenthums als
Schranke und Hinderniß der Agrikultur . So

auch alle Geaeiikrilik des großen Erundeigenthums . Von politi
rschen Nebenrücksichten wird hier natürlich in beiden Fällen ab

aesehn . Diese Schranke und dies Hinderniß , welche alles

Privateigenthum am Boden der agrikolen Produktion
und der rationellen Behandlung , Erhallung und Verbesserung
des Bodens selbst entgegenfetzt , entwickelt sich hüben und drüben
nur in verschiedenen Formen , und im Zank über diese
spezifischen Formen des Nebels wird sein
letzter Grund vergessen . " ( Ist das nicht beherzigcns -
werth ?s

„ Das kleine Grundeigenthum setzt voraus , daß die bei weitem
überwiegende Majorität der Bevölkerung ländlich ist , und nicht
die gesellschaftliche , sondern die isolirte Arbeit vorherrscht ; daß
daher der Reichthum und die Entwicklung der Reproduktion .
sowohl ihrer materiellen wie geistigen Bedingungen , unter solchen
Umständen ausgeschlossen ist , daher auch die Bedingungen einer
rationellen Kultur . Auf der anderen Seite reducirt das große
Grundeigenthum die agrikole Bevölkerung auf ein beständig
sinkendes Minimum , und setzt ihr eine beständig wachsende , in

großen Städten zusamniengedrängte Jndustriebevölkerung e»t >

gegen ; es erzeugt dadurch Bedingungen , die einen unheilbaren
Riß hervorrufen in dem Zusammenhang des gesellschaft
lichen und durch die Naturgesetze des Lebens vorgeschriebenen
Stoffwechsels , in Folge wovon die Bodenkraft verschleudert , und

diese Verschleuderung durch den Handel weit über die Grenzen
des eigenen Landes hinausgetragen wird . "

„ Wenn das kleine Grundeigenthum eine halb außerhalb der

Gesellschast stehende Klasse von Bauern schafft , die alle Roheit
primitiver Gesellschaftsformen mit allen Qualen und aller

Misere civilisirter Länder verbindet , so untergräbt das große
Grimdeigenthum die Arbeitskraft in der letzten Region ,
wohin sich ihre naturwüchsige Energie flüchtet , und wo

sie als Reservefonds für die Erneuerung der Lebens

kraft der Nationen sich aufspeichert , auf dem Lande
selbst . Große Industrie und industriell betriebene große
Agrikultur wirken zusammen . Wenn sie sich ursprünglich da

durch scheiden , daß die erste mehr die Arbeitskraft , und daher
die Nalurkrast des Menschen , die letztere mehr direkt die Natur
kraft des Bodens verwüstet und ruinirt , so reichen sich später im

?ortgang
beide die Hand , indem das industrielle System auf dem

and auch die Arbeiter entkräftet , und Industrie und Handel

ihrerseits der Agrikultur die Mittel zur Erschöpfung des Bodens

verschaffen . "
( So zerWrt die kapitalistische Produktionsweise die Grund

bedinguiWln der Produktion überhaupt : Natur und Arbeit !j

ab und zu studirte er sein Gesicht im Spiegel .
Endlich begann er auch Gehversuche zu machen , tastete
sich mit dem Stocke längs der Wand von einer Ecke

bis zur andern und besah das Kolibrinest aus nächster
Nähe . Allmälig belehrte ihn der Spiegel , daß sein Gesicht
wieder beginne voller zu werden , und seine Gehversuche ,
daß die Kraft in seinen Beinen im Wachsen sei. Nach
und nach brachte er es so weit , daß er längere Zeit im

Zimmer umhergehen konnte , ohne zu ermüden . Nicht ganz
so wie früher fühlte er sich ; er war nicht mehr das , was er

früher gewesen und er wußte es , daß er auch niemals

dasselbe werden würde ; aber er war doch wieder ein

gesunder Mensch an Körper und auch an Geist . Vielleicht
waren seine Gedanken gesunder , als sie früher gewesen vor

seiner Krankheit . Immer noch hatte er niemand anders

zu Gesicht bekommen und er selber hatte bis dahin auch
eigentlich keine Lust verspürt , wgend wen zu sehen oder zu
sprechen ; er war genug mit sich beschäftigt gewesen . Es

erschien ihm sogar nicht selten am besten , wenn sein Leben

so bleiben möchte , wie jetzt . Eines Tages fragte er
die Wärterin nach Matias Patino . Die Alte sagte ihm ,
daß der Richter vor kurzer Zeit zurückgekehrt sei von einer

langen Reise , die er gemacht habe . Er sei beinahe so
lange fort gewesen , als die Krankheit Winterfeld ' s gedauert
habe . Nächster Tage würde er erscheinen , um zu sehen, wie

es ihm ginge . Au Frau Maria Wilson dachte Wrnterfeld
gar nicht einmal , und daß er sich in ihrem Hause befände .

Wieder vergingen einige Tage und er hatte alle

Kräfte wiedergewonnen , die er überhaupt gewinnen
konnte , und er spürte das Verlangen hinauszu -
gehen ins Freie . Er befand sich eigentlich wie im

Freien . Das Fenster stand offen und der Kolibri flog aus
und ein ; wenn er seine Hand ausreckte durch das Fenster -
gitter , konnte er die Banane fassen . Aber er verspürte
einen ungemein

'
brennenden Wunsch , Kamp zu sehen mit

grünem Gras und hohe grüne Bäume . Es mußte die Zeit
sein , daß die Lapache blühte , und er empfand eine große
Sehnsucht , einmal einen blühenden Baum zu schauen , als
wenn unermeßlich lange Zeit verstrichen wäre , daß er keinen

gesehen hätte .

polikische Rebevstcht .
Berlin , 4. Oktober .

Bayerischer Bauernvund und Bund der Land

wirthe . Mehr und mehr nimmt der Bayerische Bauern�
bund die nämliche rein agrarische Färbung einer Grund

besitzer - Jnteressenvertretnng an , wie der Bund der Land

wirthe , der in den ostelbischen Junkern seine Kerntruppe
hat . Mit Behagen registrirt die „ Deutsche Tageszeitung "
das Berliner Organ des Bundes der Landwirthe , einen

Bericht über eine Vertrauensmänner - Versammlnng des

Bauernbundes in München , an der auch die A b

geordneten , die zum Programm des Bundes der

Landwirthe halten , theilnahmen , und zwar die Ab

geordneten Lutz , Bcckh , Nißler , Bär , Pfester , Neuvers

Friedl . Es heißt da :
„ Die Verhandlungen beschäftigten sich : I . Mit der Bc

seitigung der Bodenzinse . Allgemein wurde es als bedauerlich
und unhaltbar bezeichnet , daß von allen Staaten nur in Bayern
noch die Feudallasten ( Zcbnt , Gilt u. s. w. ) in Form drückender

Geldabgaben bestehen , und zwar neben der Grundsteuer . In
Bayern werden neben etwa 11 Millionen Grundsteuer
20 Millionen Mark Bodenzins ( Feudallasten ) an den Staat

bezahlt . Baron v. Thimgcn , Abg . Lutz , Wieland , Abg . Beckh .
Gäch zc. sprachen sich übereinstimmend dahin aus , daß das Fortbestehe »
beider Grundbelastungen eine Ungerechtigkeit und bei der heutigen
schlimmen Lage der Landwirthschaft auf die Dauer Unerträglich
sei . Die Ausführungen des Abg . Lutz fanden den ungetheilten
Beifall der Versammlung und wurde derselbe ersucht , einen

Antrag auf Beseitigung der Bodenzinse im
Landtag einzubringen . Als Mittel zu rascher Ablösung
der Bodenzinse wurde insbesondere in Ersparung an
Zinsen der Staatsschuld durch Konvertiruug der 4 proz
Staatsschuld bezeichnet . Dr . Sigl bezeichnete , ohne Zu
stimmung zu finden , als Mittel die Einführung der
Staatslotterie nach preußischem oder sächsischem
Muster . — Zweiter Gegenstand war Einführung der
allgemeinen progressiven Einkommensteuer an
stelle der bisherigen Steuern . Auch diese Forderung
wurde einstimmig gutgeheißen und soll zum Antrag i » der
Kammer erhoben werden . 3. Wurde beschlossen , nach dem
Muster der preußischen Landschaften eine staatlich geleitete
Hypotheken - und Kredit - Anstalt anzustreben
4. Staatliche Mobiliar - Feuerversicherung
wurde als wünschenswerth bezeichnet , ö. Die Agitation des
Bauernbundes hat darunter zu leiden , daß die Presse es an ein -
heitlicher Leitung fehlen lasse . Eine Korrespondenz nach dem
Muster der „ Korrespondenz des Bundes der Landwirthe " wurde
als wünschenswerth bezeichnet , dieselbe scheiterte jedoch an dem
Kostenpunkte . Als wichtig ist die U e b e r e i n st i m m u n g der
Abgeordneten des Bauernbundes und der des
Bundes der Landwirthe hervorzuheben . In allen großen agra
rischcn Fragen herrschte zwiscken ihnen volle Uebereinstimmung . '

Wie ans den Verhandlungen hervorgeht , ist es den

Landwirthen sehr wohl bewußt , daß die Aufhebung der

Bodenzinse den Grundbesitzern ans Kosten der Gesammb
heit Vortheile bringen muß . Sie mühten sich mit Vov

schlagen zur Begleichung des geplanten staatlichen Einnahme .
ansfalls , die jene Wirkung verschleiern sollen . Ersparung an

Zinsen der Staatsschuld nimmt sich zunächst so auS , als ob
nur den Leihkapitalisten ein Nachtheil daraus erwachsen
könne . Wenn aber eine solche Konvertirung überhaupt
möglich ist , dann kann und muß sie auch ohne Rücksicht
auf die Bodenzinsen vorgenommen werden . Der Ausgabe�
ansfall , der dem Staat aus der Konvertirung erwachsen würde ,
käme aber dann der Gesammthcit in der Form einer Steuer -

erleichterung irgend einer Art oder einer Mehrverwendung für
Kulturzweck zu gute . Ein triftiger Grund , die Grund

besitzcr allein von der Konvertirung profitiren zu lassen ,
liegt nicht vor . Daß Dr . Sigl eine Staatslotterie , und
nun gar nach preußischem Muster — verhülle dein Haupt ,
Bavaria ! — empfiehlt , darf bei den vielen Quersprüngen
dieses guten Journalisten und ungeschickten Politikers nicht
weiter wunder nehmen . Aber in den ganzen VerHand
langen und in den Schlußbemerknngen liegt eine heilsame
Warnung für Agrarpolitiker aller Art , nicht nur für

bayerische Bauern " . —

Die ostelbischen Agrarier könnten mit Fug und Recht
die Luxemburger Nationalhymne : „ Mer wolle bliewe , wat

Während er noch daran dachte , wie eigentlich eine La -

pache in voller Blüthe sich ausnehmen müßte , trat der Richter
ins Zimmer . Er kam zu fragen , wie es ihm ging und

' etzte sich vor ihn hin auf einen Stuhl . Ab und zu warf er
einen prüfenden Blick aus die Gestalt des Genesenen . Er

dachte an nichts von dem , was geschehen war , nicht mit
einem kleinen Worte . Er fragte nur , wie sich Winterfeld
ühle und eine Anzahl harmloser Dinge . Nebenbei erwähnte er ,
naß er in Asnncion gewesen und in Buenos Aires , und

daß seine Geschäfte ihn lange aufgehalten hatten . Weiter

nichts und Winterfeld kragte auch nach nichts . Nicht ein -
mal wie hoch das Gold in Buenos Aires stände , wie es
bei ihm aussähe , ob er seine Braut getroffen oder Ramirez .
Nur von seinem beabsichtigten Gang ins Freie sagte er
dem Alten . Ob er sich denn schon so kräftig fühle . Ja -
wohl , ganz sicher . Der Richter dachte einen kleinen Augen -
blick nach , sah ihn noch einmal an und sagte dann , er

möchte damit noch warten bis morgen . Es sei
heute ein unangenehmer Südwind , der sich bis

morgen ändern würde . Am anderen Tage bei schönem
Welter hätte er gar nichts dagegen und würde ihn
hinausbegleiten dazu und sich erlauben , ihm eine Weile

Gesellschaft zu leisten . Winterfeld war es zufrieden , und

der Alte ging . Nach kurzer Zeit schickte er ihm mit der

Wärterin ein großes botanisches Werk aus der Bibliothek
des verstorbenen Arztes , das über südamerikanische Pflanzen
sandelte und große kolorirte Abbiloungen hatte . Winterseld

blätterte lange in dem Buch , als wenn ein Kind ein Bilderbuch
!; atte , und vertiefte sich in die Betrachtung der Palmen und
der Lapache . Auch in der Nacht träumte er von diesen
Bäumen und sah sie vor sich, während er große und phan -
tastische Reisen in dem Chaco machte .

Am anderen Nachmittag , die Sonne stand schon ziemlich
niedrig , kam Matias , um ihn Hinauszugeleiten . Auf der
Veranda vor dem Hause standen zwei Stühe , ein großer
Schaukelstuhl für Winterfeld mit einem Tisch davor , auf
welchem etwas Wein stand , und ein anderer Stuhl für den

Richter . Winterfeld athmete in vollen Zügen die Luft ein ,
die ihn umwehte . Tann wandte er sein Auge nach links

nach dem Walde , wo er vor kurzem das Gold . gesucht

mer sin ! " auch zu der ihren erheben . Alles Moralpredigen
und Liebeswerben der mittelparteilichen Wortführer der

Großindustrie - Interessen bringt sie nicht ab von

ihrem Werben um „kleine Mittel " und „ große
„ Mittel " zur Abhilfe der Großgrundbesitzer - Noth . So

hat jetzt wieder Graf K a n i tz - Podangen in Preußisch -

tolland
in einer Rede seinen und seiner Freunde festen

ntschluß kundgethan , seinen bekannten Antrag wieder ein -

zubringen , wenn nicht die Getreidepreise erheblich steigen
sollten . Er erhofft einen besseren Erfolg diesmal als in

der letzten Session . Bezeichnend für die Lage ist ,
daß der Landrath des Kreises dem Grafen Kanitz
seinen Segen gab und den Wunsch aussprach , „ daß jetzt
und immerdar ein ersprießliches Zusammengehen der kon -

servativen Partei mit dem Bunde der Landwirthe möglich
sein würde . " Der Wind aus oberen Regionen muß erheblich
agrarischer wehen als zu der Zeit , da Graf Stolberg
gemaßregelt wurde . —

Dreistigkeit . Diese werthvolle Eigenschaft für einen

konservativ - antisemitischen Demagogen besitzt der Hof -
prediger aller Deutschen in hervorragendem Maße . Er

benutzt die gegenwärtige Situation , um der „ Berliner
Bewegung " einen neuen Aufschwung zu geben durch eine

Versammlung in Berlin , zu der ein ganzes Resolutions -

Programm vorher im „ Volk " veröffentlicht wird . Das reine

Stehaufmännchen , der Stöcker !

Professor Brecher hat auf die Anzapfung des Hof -
Predigers folgende Erwiderung losgelassen :

„ Ich bin bereit , der Aufforderung deS Herrn Hof -
Predigers a. D. zu genügen , „die T hat fachen auzn -
führen " , auf welche sich mein Urtheil über ihn stützt . Ich
werde gern vor Gericht Rede stehen . Dann kann er mir

ja auch die uöthige Erklärung zu der Behauptung geben , daß ich
„ zu den Anklagen , die eine ehrlose Presse " gegen ihn
richte , „ auch meinen Beitrag " geliefert habe . Seine wieder -

holten Sticheleien ans meinen Stand als Lehrer , offenbar
um diesen und mich herabzusetzen , kann ich in Herrn
Stöcker ' s eigenem Jntereffe nur bedanern . „ Blinder Haß " ist
mir gänzlich fern ; nur weil ich wegen des Ausdruckes meiner

Ueberzengung in der bekannten Weise rücksichtslos angegriffen
wurde , sah ich mich gcnöthigt , Dinge zur Sprache zu bringen ,
über die ich zehn Jahre hindurch rücksichtsvoll ge -
schwiegen hatte . "

Herr Stöcker wird aber nicht klagen . Das „ Volk "
giebt schon die Erklärung ab , es fehle zu einer solchen
Klage die thatsächliche Unterlage . Da muß Herr Brecher
also erst deutlicher werden . —

Herr v. Bennigsen ringt mit dem Oberbürgermeister
Baumbach um die Palme bürgerlicher Militärfrömmigkeit .
In der bereits besprochenen Rede bei der Gymnasialfeier
zu Osnabrück hat er nach einem Bericht des „ Hannoverschen
Kuriers " vom 23 . September gesagt :

„ Es sei ihm hier aufgefallen , daß nicht wie im übrigen
Hannover die Beamten und Offiziere allein d i e
gebildete Klasse ausmachten , sondern duß in Osnabrück
das Bürgerthum die erste Klasse bildete . "

Eine solche Naivität hätten wir wirklich Herrn von

Bennigsen nicht zugetraut . Sollte nicht etwa der „ Hannov .
Kurier " den Obcrpräsidenten mißverstanden haben , dann
bliebe den Hannoveranern wirklich ehrenhalber nichts an -
deres übrig , als ihrem hochgeschätzten Mitbürger den tief -
gefühlten Dank für seine Werthung hannoverscher Bildung
durch Errichtung eines Bennigsen - Brunnens oder sonst eines
Denkmals darzubringen . —

Die Interpellation über die Vorgänge in

Fuchsmühl im bayerischen Landtage hat der Regie -
rung keine Lorbeeren eingebracht . Schon der Umstand , daß
üe das Parlamentsgebäude militärisch besetzen ließ , war ein

Eingeständniß dafür , daß sie mit ihrer Antwort sich in

Gegensatz zu der Volksmeinung stelle . Wir beschränken uns

heute auf die Wiedergabe der offiziösen Depesche und kommen

auf die Kammerdebatten in einem besonderen Artikel zurück .
Wolff ' s Bureau berichtet aus München :

Landtag . Bei der heute fortgesetzten Ditlussion über die
JnterpRation Dr . Schädler ' s betreffend die Vorgänge in Fuchs -
mühl sprachen nach einander der Vorsitzende des Minifterraths
Freiherr v. Crailsheim und die A inister Freiherr v. Feilitzsch ,
Dr . Freiherr v. Riedel , Freiherr v. Asch und Frhr . v. Leonrod .
Der Minister Freiherr von Crailsheim erklärte , man
könne das Ministerium schwerlich für Handlungen unter -
gebener Organe , von denen es nicht rechtzeitig benachrichtigt
worden sei , verantwortlich machen . „ Wir leben in einem

satte . Eine rosafarbene Wand stand vor ihm in der

Ferne , von Blüthen des hohen Baumes gebildet . Bor

ihm befand sich das zauberische Panorama des tropischen
Sonnenuntergangs mit seinen magischen Lichtreflexen .

„ Ja , die Lapache ist schön . . sagte der Alte und

strich sich mit der braunen Hand über das weiße
Haar . . . „ Trinken Sie Ihren Wein und schauen Sie

nach den Blüthen und der Sonne .

( Fortsetzung folgt . )

VunPk und LviZsenschafk «
Im Schillertheater hätte ein Lustspiel , wie „ Die

Maler " von W i l b r a n d t auch bei einer weniger guten
Aufführung eines freundlichen Erfolges sicher sein können . Der

liebenswürdige , nirgendwo vordringlich auftretende Humor , der
über dem kleinen Stück stets die behaglichste Temperatur aus -
breitet , wird vor allem von harmlosen Leuten gewürdigt ,
die nach der Geschäfte Zwist » nd Streit weder an Schnoddrig -
ketten noch an Pikantcrien Ergötzen finden , sondern sich
unter möglichster Schonung der Berstandeskräfle einfach und

billig ergötzen wollen . Am Donnerstag Abend kam dem leicht
ini voraus zu berechnenden Erfolge noch eine für die Verhält -
nisse des Schiller - Theaters recht passable Ausführung zu statten .

Held Oswald fand in Herrn Albert Patry einen Vertreter ,
zer weder zu ledern , noch zu überschwenglich war ,
ondern schlicht und recht die leichtherzige Künstler .
reudigkeit zu verkörpern wußte . Ihm zur Seite stand

als kluge Else eine Künstlerin , die sich seit der vorigen
Saison vorlheilhast heransgebildet hatte ; wir entsinnen
uns nicht , Fräulein Illing je so temperamentvoll gesehen zu
haben , wie in der Malerausführung . Etwas gar zu sehr Welt -
und Salondame war allerdings Fräulein Lanius ; die fast spitz -
indige Manier , in der sie ihr Rolle spielte , gehört gleich den
chimmernden Kleidern , die diese Künstlerin trug , nicht in ein
' ustspiel von Wilbrandt hinein . Die kleineren Partien waren

meist in guten Händen ; „namentlich Herr S ch m a s o w als
Abique " wußte manche drastische Pointe in seine dankbare Rolle

hineinzulegen . Die Regie hatte in AnSstattnng des Künstler -
ateliers vortreffliches geleistet .



Rechtsstaate , in dem die Selbsthilfe verboten sei , und der Schutz
des Privateigenthums die erste Pflicht der Behörden ist ". Der
Bezirksamtmann habe pflichtgemäß gehandelt . Wenn ein Ab
geordneter aus der Verimttelung des Regierungspräsidenten im
Falle Stern eine Parteilichkeit der Regierung folgere , so beweise
gerade der aus das Gutachten des Ministerrathes erfolgte ab
schlägige Bescheid des Gnadengesuches die Unparteilichkeit der
Regierung - Di - Frage der Revision der bestehenden Gesetze ,
damit auch des Forstgesetzes , bedürfe einer ernstlichen , ruhigen
Prüfung , welche in Gerneinschast mit der Kammer vorzunehmen
die Regierung gern bereit sei . Minister v- Feilitzsch wies daran1
hin . daß der Bezirksamtmann bis zum leylen Augenblick sein
Möglichstes zur Erhallung des Friedens gethan habe . Die Haupt
schuld an den unglücklichen Ereignissen bleibe der seitens der
Fuchßmühler geleistete Widerstand . Finanzminister Frhr . v. Riedel
bezeichnet eine Abänderung der Lehensgesetze unter der Regent
schast nach der Verfassung als unmöglich . Dagegen werde eine
Reform der Bestimmungen über die Ablösung von Natural¬
leistungen ernstlich erwogen .

«

Deutsches Reich .
— Die „ Norddeutsche Slllge meine Zeitung

behauptet in einer Notiz über den für den Breslauer Parteitag
bestimmten Bericht unserer Reichstagsfraktion , Reichstags
Abgeordneter Fischer habe in einer Berliner Versammlung an¬
gegeben , es hätte sich am 6. Dezember beim Sitzenbleiben einiger
sozialdemokratischer Abgeordneter beim Hoch auf den Kaiser um
eine Absicht und nicht um einen Zufall gehandelt , wie im
Bericht unserer Reichstagsfraktion gesagt ist . Die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " hat damit die böswillig falsche Berickit -
erstattung über sozialdemokratische Angelegenheiten um ein neues
Blatt bereichert . Die sozialdemokratische Rcichstagsfraktion hatte
i » Beziehung auf das Kaiserhoch in einer Sitzung einstimmig be -
schlössen , keine Demonstration zu machen . Reichstags - Abgeordneter
Fischer hat in diesem Sinne gesprochen , nicht aber eine Aeußerung
gethan , die die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " zu ihrein
Schluß berechtigt hätte . —

— VersicherungS - Gesellschaften als Boykotter -
Im Herbst vorigen Jahres konnten wir die Mittheilung machen
von dem Boykottbeschluß der international kartellirten Feuer -
versicherungs - Gesellschaften gegen den Schweizer Kanton Glarus
Die Staatsmacht mußte dort insofern zurückweichen , als von der
beschlossenen staatlichen Feuerversicherung vorläufig Abstand ge-
nommen wurde .

Ein ähnlicher Boykott ist gegenwärtig in Szene gegen die
Stadt Freiburg i. Br . Diese Stadtgemcinde ist willens , die
bereits bestehende staatliche Versicherung für Gebäude aus -

zubauen und dieselbe auch auf Mobilien auszudehnen .
Weil nun nicht der gesammte badische Staat , sondern nur

die eine Stadt in dieser Weise vorgehen will , trachtet dieselbe ,
das Risiko zu vermindern ( es wäre ja möglich , daß ganze
Straßenzüge niederbrennen ) durch Rückversicherung eines Theils
der Summen bei einer oder mehreren Aktiengesellschaften . Zu
diesem BeHufe richtete die Stadtverwaltung zunächst eine An -

frage an eine französisch eZGesellschaft . Zum „ Erbfeind " war
man gegangen , weil den deutschen Prozentpatrioten , genannt
Versicherungsdirektoren , schon nichts Gutes zugetraut wurde
Aber auch die französische Gesellschaft lehnte ab und machte
zudem dem Verbände deutscher Versicherungsgesellschaften davon
Mittheilung . Es wurde Beschluß gefaßt , daß jeder Verbands
gefellschaft untersagt ist , sowohl der Stadt Freiburg
im Bretsgau als auch jedem anderen Kommunalverbande
Rückversicherung zu gewähren . Außerdem erging An

frage an die ausländischen Gesellschaften , ob sie sich
diesem Vorgehen anschließen wollen . Für die meisten derselben
heißt das : Entweder — oder ! Fügst du dich nicht , dann ist ' s
auch mit unserer sonstigen Geschäftsverbindung vorbei . Mit
Arbeiterverhältnissen verglichen , ist ' s etwa so : Nicht allein das
boykottirte Bier eines Krämers darf nicht gekauft werden , sonder »
auch dessen Stiefelwichse und Seife , und der Fabrikant ,
welcher beides liefert , wird in Verruf erklärt . Besonders be
zeichnend ist , daß man sich nicht begnügte , die Stadtverwaltung
Freiburgs zu boykotten : Auch der Bürgermeister persönlich wurde
als Triebkraft des ganzen liebevoll denunzirt . — Bei der ganzen
Verbindung , in welcher alle Versicherungsgesellschaften zu einander
stehen , kann es nicht Wunder nehmen , wenn auch die Ausländer den ,
Ringe sich angeschlossen haben . Freiburg wird klein beigeben müssen .
Die Stützen von Thron und Altar , Träger edler , erlauchter und
durchlauchter Namen , die den Direktoren und Aussichtsräthe » der

Versicherungsgesellschaften angehören , werden abermals einen

Sieg feiern , — natürlich für die „ Wahrung berechtigter Jnter
essen " . Bei den Arbeitern ist aber der Boykott ein sträfliches
Zwangsmittel , entsprungen dem verdammenswerthesten Terroris -
>nus . — Es geht nichts über die zweierlei Moral unserer Ge¬

sellschaft t

— Das EinsührungSgesetz des Entwurfes
eines bürgerlichen Gesetzbuches harrt noch der

Durchberathung in der Kommission . Voraussichtlich wird die

Berathung noch vor Ablauf dieses Monats zu Ende geführt
werden . Nach Abschluß der Berathung sollen eine Anzahl
Materien , die mit dem Gesetzentwurf in Beziehung stehen , z. B.
das Handelsgesetzbuch , die Wechselordnung , die Zivilprozeß
ordnung , von Sonderkon >missionen in Berathung genomnien
werden . Der Kommission zur Durchberathung des Handelsgesetz
buchs soll Oberregiernngsrath Hoffniann Vorsitzen . —

— Reform der Handelskammern . Zu einein
Gutachten über die Reform des HandelskammerwesenS find die
Handelskammern vom preußischen Handelsminister aufgefordert
worden . Die Fragen , die dabei in betracht kommen , sind nach
der „ Franks . Ztg . " folgende :

I . Aktives Wahlrecht zu den Handelskammern ( ZZ 5
und 6 des Gesetzes voin 24 . Februar 1870 ) . a ) Besteht ein
Bcdürsniß , die Abgabe der Wahlstin , nie durch de » im Handels
regisler eingetragenen Prokuristen zuzulasse » ? Und zwar
allgemein ? oder nur für Handelsgesellschaften ? oder für Zweig
»iederlassunge » ? d) Empfiehlt es sich , Personen . die ihr
Geschäft aufgegeben habe » , das aktive Wahlrecht zu belassen ?
Bei Bejahung : von welchen Voraussetzungen ist die Belassung
des Wahlrechts an solche Personen abhängig zu machen ? c) Ist
es angezeigt , wahlberechtigten Personen weiblichen Geschlechts die

Ausübung des Wahlrechts in eigener Person zu gestatten ?
2. Passives Wahlrecht . ( §§ 7 und S a. a. O. ) a ) Enipfiehlt

es sich — bejahenden Falls unter welchen Voraussetzungen —
Personen , die ihr Geschäft aufgegeben haben , die Wählbarkeit zur
Handelskammer zu belassen ? b) Ist das Erforderniß des Wohn -

sitzes innerhalb des Kammerbezirkes ( § 7 Ziffer 2) als Voraus¬

setzung für die Wählbarkeit beizubehalten ? c) Ist an der Vor -
schrift des tz ö festzuhalten , wouach mehrere Gesellschafter oder

Vorstandsmitglieder einer und derselben Gesellschaft nicht gleich -
zeitig Mitglieder derselbe » Handelskammer sein dürfe » ?

3. Wahlversahren ( ßZ lO - lö a. a. O. , tzss 135 und 138 des

Zuständigkeitsgesetzes ) . Haben sich die geltenden Vorschriften
über das Wahlversahren beivährl ? Welche Aenderungen sind zu
empsehlen ?

4. Wahlperiode (§ 16 des Gesetzes vom 24. Februar 1870 ) .
a ) Enipsiehlt sich die Verlängerung der dreijährigen Wahlperiode ?

bejahende » Falles ans ö oder 6 Jahre ? b) Würde es bei vier -
oder sechsjährigen Wahlperioden genügen , alle zwei Jahre Er -

gäuzungsii - ahlen vornchiiieu zu lasten ?
ö. Vergütungen ( ß 21 a. a. O- ) . Empfiehlt es sich , den aus -

wärtigen Mitgliedern der Handelskammer » die durch ihre Theil -

nahine an den Sitzungen entstehenden Kosten der Hin « und Rück -

reise zu vergüten ?
b. Haudelskammcrsekretäre . Empfiehlt es sich , in das Gesetz

Vestiiiiuiungen über die Stellung der Handelskammersekretäre

aufzunehmen , insbesondere a ) über die Anstellungsbedingungen ,
d) über Pensionsansprüche ? Welche näheren Vorschläge werden
in dieser Beziehung gemacht ?

7. Geschäftsjahr und Jahresbericht ( ß 32) . Empfiehlt es sich ,
das Geschäftsjahr der Handelskammern auf die Zeit vom 1. April
bis 31 . März zu verlegen und den Jahresbericht über diesen
Zeitraum zu erstatten ? —

— Ein zweiter Fall Lorenz . Demnächst wird in
Erfurt die Beleidigungsklage unseres Kollegen Hülle gegen den
Staatsanwalt Lorenz zur Verhandlung kommen . Ein ähnlicher

Eall dürste auch bald die Nürnberger Gerichte beschäftige ». Am

chlusse des in unserem gestrigen Blatte gemeldeten Majestäts
beleidigungs - Prozesses in Nürnberg verwahrte sich der Ange -
schuldigte , Genosse Oehme , in energischer Weise gegen die be-

leidigenden Angriffe des Staatsanwalts . Dieser hatte gegen den

Angeklagte » den Vorwurf erhoben , daß er in der „ Tagespost "
„ in der schamlosesten und gewöhnlichsten Weise wider besseres
Wisse » gehetzt habe " , ohne dafür auch nur die Spur eines Be¬

weises beizubringen und behielt sich Oehme die Stellung eines

Strafantrages dreserhalb gegen den Staatsanwalt , der sich unter
anderem auch mehrfach erlaubte , von „Prcßsrechheit " ( im Gegen -
satze zur Preßfreiheit ) zu spreche », vor . —

— Zur Kontrolle der Versicherungs - Gesell -
s ch a f t e n. Der Minister des Innern hat nach der „Schles .
Zeitung " an sämmtliche Regierungspräsidenten und den Polizei
Präsidenten von Berlin die Verfügung erlassen , die Lebens -

versicherungs - Gesellschasten anzuweise » , Bericht zu erstatten über
die für die einzelnen Gesellschaften maßgebenden Grundsätze für
die technische Berechnung der Prämienreserve . Insbesondere sind
mitzutheilen die zur Anwendung ko», Menden Sterbetafeln , die

Zinsfüße , die Nettoprämie » und Zuschläge sowie eine genaue
Beschreibung der Rechnungswcise der Reserven und Prämien -
Überträge , namentlich auch , ob und wie lange etwa noch die so-
genannte Zillmer ' sche Methode zur Anwendung kommt . —

— Herr v. Kiderlen - Wächter , der bisherige preußi -
sche Gesandte in Hamburg , ist wie die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " wissen will , zum Gesandten in Kopenhagen ansersehen .
Die Nachricht hat deshalb «ine symptomatische Bedeutung für
unsere Zustände , weil Herr v. Kiderlen die Kränkung seiner Ehre .
durch seine Porträtirung im „ Kladderadatsch " als „ Austerusreund " ,
durch ein Pistolenduell mit dem „ Kladderadatsch " . Redalteur Pol -
storff rächte . Er wurde nach kurzer Haft begnadigt und figurirt
in allen Kamarilla - Listen , die von hoskundigeii Leuten aufgestellt
werden als Glanznummer . Er wird als Gegner der Familie
Bismarck angesehen . Deshalb erregte seine Ernennung zum Ge -
sandten in Hamburg bittere Gefühle in Friedrichsruh . Dort
wird jetzt seine Beförderung nach Kopenhagen sehr angenehm
berühren . —

— Herr Eugen Richter und Herr v. Hammer -
stein . In der „ Freisinnigen Zeitung " wird zu dem Theile des

gestern von uns veröffentlichten HanimersteinbriefeS , der sich mit

Herrn Eugen Richter befaßte , folgendes gesagt :
„ Das ist eine ganz falsche Darstellung von Vorgängen , welche

seinerzeit sich vollständig in der Oeffentlichkeit und im Ab -

geordnetenhause abspielten . Eugen Richter hatte nicht die Steuer -
und Wirthschastsresormer sondern Anton Niendorf als
einen Bauernfänger bezeichnet , weil dieser Geschäftsführer der
Steuer - und Wirthschastsresormer sich in einem im Original vor -

gelegten Zirkular Berliner Geschäftshäusern erboten hatte , „ gegen
einige Thaler Werths " ihre Verkanfsartikel dem Publikum vom
Lande gegenüber in seiner Zeitung , dem „ Organ der Steuer - und
Wirthschaftsrefornier " zu empfehlen . Dieser Thatbcstand ist i »
Wechselreden zwischen dem Abg . von Below - Saleske und dem

Abg . Richter im Abgeordnetenhause auch im einzelnen klargestellt
worden . Niemand hat dabei versucht , auf den Abg . Richter
einen Zwang auszuüben . " —

— Ueber den Stand ihrer Privat - Beleidi -
iungsklage gegen den F r e i h e r r n v. H a m »n e r -
iein macht die Frankfurter „ Kleine Presse " folgende juristische
lusführungcn : „ Die Klage Hammersteiu ' s ist durch einen Schrift -

sah seines hiesigen ordnungsmäßig bevollmächtigten Anwalts
zurückgenommen . Der Schriftsatz ist selbstverständlich aus Frank -
surt a. M. datirt und ohne zede » weiteren Inhalt . Da der Be -

klagte einen bevollmächtigten Vertreter bestellt hat , so kann auch
in seiner Abwesenheit über die Widerklage verhandelt
werden ( Z 427 Ctr . - P. - O. ) Erscheint der Vertreter des Be -

schuldigten jedoch nicht oder verlaugt das Gericht kraft der ihm
zustehenden Befugniß das persönliche Erscheinen des Be

schuldigten , so kann das Verfahren in der Widerklage aller

dings zum Stillstand kommen . bis der Beschuldigte in
Haft gebracht sein wird . Ein Stillstand des Verfahrens könnte
auch eintreten , wenn das Gericht verlangt , daß die Ladung zur
Hauptverhandlung dem Kläger in Person zugestellt werde und ,
so lange dies nicht erfolgt ist , zur Hauptverhandluug nicht
schreitet . Wenn es daher auch richtig ist, daß durch die Ab

Wesenheit des Klägers das Verfahren in der Widerklage vielleicht
längere Zeil ruhen wird , so bleibt dieselbe doch anhängig und
kann — so lange nicht Verjährung eingetreten sein wird — stets
fortgesetzt werden , wenn das Hiuderniß gehoben ist , das die Ab -
Wesenheit des Beschuldigte » bildete . Unsere Bemerkung , daß
durch die Zurücknahme der 5klage die Widerklage nicht berührt
wird , war also durchaus richtig . " —

— Der bekannte urteutsche Agitator Lieber -
mann von S o n n e n b e r g blickt heute noch ehrfurchtsvoll
zu seinem früheren Herrn und Meister Freiherrn v. Hanmierstein
auf . Wie uns geschrieben wird , hat er in seinem Organ , den

„ Deutsch - Sozialen Blättern " , die Unverfrorenheit , ihm folgende
verdeckte Huldigung mit aus den Weg übers große Wasser zu
geben :

„ Wie alles bei diesen : außerordentlichen
Menschen , haben auch seine Vergehen einen

Zug inS Großartige . "
Lieberniann gehörte , wie zum besseren Verständniß be¬

merkt sei , zu den eifrigsten Kreaturen Hammerstein ' s .
Beide arbeiteten einander politisch immer in die Hände . Stöcker
und Leuß zählten , wie Prediger Witte schon 1830 schrieb , eben -
alls zu dieser Koterie . Hammerstein galt in diesen Kreisen ernst -
>aft als designirter Reichskanzler ; welche Stellung

S t ö ck e r einnehmen sollte , ist leider nicht ganz klar geworden ,
aber jedenfalls eine hervorragende . Lieberniann pflegte bereits
eifrig allerlei Stellen für dies Ministerium in spe an seine
urteutsche christlich - deutsch - soziale Hanimelhecrde zu vcrtheilen .
Leider ist nun der schöne politische Traum zerstört .

— Ein W a h l m a n ö v e r tollster Art hat sich der
badische Liberalismus geleistet . Die „ Badische Landes - Zeitung "
brachte eine Erklärung ihrer Redakteure Heinrich Flach und
Ernst Cloß , worin diese den Landtagskandidate » , unseren Mann -

heimer Parteigenossen Slugust Dreesbach , „öffentlich des
Betruges " bezichtigen . Den Beweis dafür zu liefern , ersparten
' ich die edlen Herren so sehr , daß sie durchaus verschweige », wo ,
wann und wie Dreesbach betrogen haben soll . Dreesbach hat

gegen beide lltedakteure und gegen die Redakteure zweier anderer
Blätter , die die Verleumdung »ack , druckten , Strafantrag gestellt .
Selbst die gegnerische Presse Badens , mit Ausnahme selbst -
verständlich der nationalliberalen , brandmarkr das Gebahren des
nationalliberalen Blattes , einen politischen Gegner im Wahl -
kämpfe solchermaßen um die Ehre zu bringen . Die Liberalen

dürften natürlich auch mit dem neuesten Wahlmanöver kein Glück
haben , sondern die Erfahrung machen , daß . -sie nur für ihre
eigene Blamage gearbeitet haben . —

— Zum Fall Krasft . Dem „ Bayerischen Vaterland "

geht folgende Erklärung des Lieutenants a. D. Rudolf Krasft ,
des Verfassers der Broschüre „ Glänzendes Elend "

Ehrengerichtliche ?. Nachdem die Zeitungshetze gegen mich
wieder neues Leben erhalten hat , wahrscheinlich dadurch ,

daß die Umwandlung des ehrengerichtlichen Spruches über mich

durch die Presse bekannt und in ihr erörtert wurde , so bin ich
leider gezwungen , ebenfalls aus dem Plan zu erscheinen . Die

„ Augsburger Abendzeitung " hat in ihrer Nr . 271 die offizielle

Begründung des über mich gefällten Urtheils gebracht , wonach
ich eigentlich nichts vorstelle , als einen Verleumder . Da die Ent -

scheidung vom Prinzregenten stammt , steht mir nicht einmal das

Recht der Kritik zu und ich muß mich damit trösten , daß weder

das Volk , noch das Ehrengericht in mir einen Verleumder

sah . Dem Offiziosus der „ Augsburger Abendzeitung " aber
danke ich aus vollstem Herzen , daß er so gütig war , die für
mich interessanteste Stelle des Urtheils abdrucken zu lassen .
Ich wollte mir seinerzeit eine Abschrift nehmen ; dieselbe wurde
mir aber nicht gestatlet . Dank offiziöser Weisheit ist mir der

nöthige Schluß meiner eigenen Geschichte niühelos in den Schooß
gefallen . Im übrigen möchte ich dein Ofstziosus rathen , sich
etwas in acht zu nehmen , da ich sonst ebenfalls schweres Geschütz
auffahren müßte . Wem dabei die Munition zuerst ausgehen wird ,
werden wir dann sehen . Sollten aber gewisse Leute glauben , daß
sie mich durch Provokation zu einem Vergehen gegen das Straf -
recht verlocken können , so irren sie sich . Ich bin von sehr ein -

geweihter Seite gewarnt . —

Spanien .
— Die Schwierigkeiten der Regierung mehren

sich . Während im Süden die Gefahr einer republikanischen Er -

Hebung droht , zeigen sich im Norden Anzeichen einer carlistischen
Schilderhebung . Die carlistische Bewegung hat bekanntlich ihren
Sitz in den baskischen Provinzen , deren Einwohner stets die volle

Selbständigkeit von Spanien anstrebten . Die spanische Regierung ,
die der Oeffentlichkeit gegenüber alle Schwierigkeiten , in der sie
sich befindet , zu verheimlichen sucht , hat das Auftauchen einer
neuen carlistischen Bewegung zugestehen müssen . In den
Corles ( dem Parlamente ) erklärte der Ministerpräsident
Canovas del Castillo über die in Bilbao entdeckte

separatistisch « fueristische Gesellschaft „ Enskalduna Bahokija "
daß er mit aller Strenge dagegen vorgehen und ihre weitere

Propaganda nicht dulden werde . Die Sache sei übrigens bereits
in Händen der Gerichte . — Mit diesem Klub hat es folgende
Bewandtniß . Ihm gehörten 144 junge , und zwar den „bessereu "
Ständen entstammende Basken an , die ein „ Bizcajtarra " betiteltes
Blatt herausgeben , worin die Loslösung der baskischcn Provinzen
und Navarras von Spanien gepredigt und gegen letzteres die

heftigsten Schmähungen geschleudert wurden . Die Sache war

insofern von einer gewissen Bedeutung , als die Flibustier ( die
kubanischen Aufständigen ) sie für ihre Zwecke ausbeuteten , in -
dem sie sagten : Wie will Spanien den Separatismus in Kuba
unterdrücken , wenn es seiner nicht einmal im eigenen Lande Herr
werden kann . —

Türkei .

— Die Stimmung in Konstantinopel ist noch
immer hochgradig erregt . Die „ Frankfurter Zeitung " meldet aus

Belgrad : Nach hier eingetroffenen chiffrirten diplomatischen De -
peschen haben sämmtliche Botschafter und Gesandte der fremden
Mächte bei der Pforte eine Kollektivnote überrei6 >t , morin sie

?egen
die seit zwei Tagen in Konstantinopel stattfindenden Ver -

olgungen der Christen protestiren und darlegen , daß die Polizei
den Armeniern nicht nur keinen Schutz gewähre , sondern sogar
in unerhörter Weise Gefangene und Verwundete tödte . Die

Repräsentanten der fremden Staaten verlangen energisch sofortige
Maßnahmen , damit die großen den christlichen Bewohnern Kon -

stantinopels drohenden Gefahren abgewendet werden , für welche
die türkische Regierung verantwortlich zu machen sei . —

Amerika .

— Zur Präsidentschastskampagne . Ein Brief
des früheren Präsidenten der Vereinigten Staaten , Harrison ,
spricht sich zu gunsten der republikanischen Präsidenlschasts -
kandidatur von Robert Lincoln , Sohn des ermordeten Präsi -
denten Abraham Lincoln und früheren Kriegsniinisters aus .

China .
— Nach der schweren Niederlage im Kriege gegen

Japan ist China nun in schwere innere Kämpfe verwickelt worden .
Die zahlreichen politischen Geheimbünde in China , deren Haupt -
sächliches Ziel die Verdrängung der mongolischen Mandschu -
Dynastie ist , scheinen zur offenen Revolution übergegangen zu
sei ». In Japan wird ernstlich mit einem Wechsel der Dynastie ,
der auch zu einer Aenderung des ganzen Systems führen durfte .
gerechnet . Wie ernst in chinesischen Regierungskreisen die
Situation aufgefaßt wird , geht schon allein aus dem Umstände
hervor , daß man die Verlegung der lliesidenz von Peking , die

seit dem Jahre 1267 der Sitz des Kaisers war , nach einem

gesicherten Orte in Zenlral - China plant . —

Vctrkei�MÄrlzvirszken .
An die Parteigenossen der Provinz Brandenburg !

Nachdem die Neuwahlen der Mitglieder der Agitations -

Kommission stattgefunden und dieselben damit für 1835/30 die

Verpflichtung übernommen haben , die Agitation in der Provinz

nach jeder Richtung hin zu fördern , bringen wir den Genossen

zur Kenntniß , daß alle Briefe und Sendungen ( Bestellungen ans

Agitationsmaterial , Gesuche um Referenten ec. ) an Carl

D immick , Berlin 30 . , Elisabcth - Ufer 65 , zu richten sind ; alle

Gelder wolle man adressiren an Otto A n t r i ck , Berlin W.

Steinmetzstr . 60 . — Um de » Verkehr , insbesondere auf schriftlichem

Wege , mit den Genossen in der Provinz ungestört pflegen z » können ,

ersuchen wir , uns jeden Wechsel der Vertrauenspersonen bczw .

jede Wohnungsveränderung derselben sofort mitzutheilen . Auch

ersuchen wir die Genossen , ihr Augenmerk darauf zu richten , das ,

uns neue Adressen vertrauenswürdiger Personen hauptsächlich
aus denjenigen Orten überwiesen werden , mit welche » wir

bis jetzt in Verkehr zu treten nicht in der Lage waren .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Die Agitations - Kom Mission

für die Provinz Brandenburg .

I . A. : Carl Dimmick , Berlin LO. , Elisabeth - Ufer 55.

Die in der Provinz erst einende » Partei - Organc werden um

gcfl . Abdruck vorstehender Notiz gebeten .

Die „ National - Zeitnng " meint in einer Besprechung des
Berichts unseres Parteivorslaudes , daß die von der Breslauer
Generalversammlung des Verbandes der deutschen Buchdrucker
gefaßlc Resolution : „ Bei der jetzt üblichen Gepflogenheit , d -s
„ gewisse Geld " immer mehr aus das Minimum herabzndr ticke »
bei möglichst hohen Leistungen , würde diese Eutlohuungsweise
zur Zeit nur das Herabsinken des Lohnes wie die Beschränkung
der persönliche » Freiheit herbeiführen " , sich gegen sozial -
demokratische Betriebe richte . Das ist Flunkerei . Die

Generalversammlung des Berbandes der deutschen Buchdrucker
hat die Resolution nicht wegen der sozialdemokratische » Buch¬
druckereien , sondern ans Rücksicht aus die lohnverschlechternde
Tendenz der überwiegenden Mehrheit der bürgerlichen Buch -
druckereibesitzer gefaßt .

Der westfälische Provinziak - Parteitng wird am 10. und
eventuell noch am 11. November in Lüdenscheid abgehalten .
Als Tagesordnung ist vom Agitationskomitee vorgeschlagen :
1. Bericht des Agitalionskomitces . Referent F leer . 2. An -



tr . "ge betreff eub die Presse . 3. Stand der Agitation in den
einzelnen Wahlkreisen ; Anträge betreffend die Agitation . 4. Die
Stellung der Sozialdemokratie zu den Konsnmvereinen . Referent :
! L n n t e. 5. Der internationale Arbeiter - und Sozialisten -
kongreß in London . Referent : Lütgen au . S. Sonstige An -
träge .

Zlgrarprogramm . Eine in Suhl in Thüringen abgehaltene
Parteiversanniilung des Kreises S ch l e u s i n g e n erklärte sich
?nr die Umarbeitung des jetzigen Entwurfs und für dessen Er¬
ledigung durch den nächstjährigen Parteitag , serner für das
dauernde Weiterbestehen der Agrarkommission .

Verworfen wurde das Agrarprogramin in Flensburg ;
die Kommission soll weiter bestehen , um brauchbares Material
zur Landagitation zu schaffen . Im gleichen Sinne entschied eine
Parteiversammlung in © er a.

Delcgirie zum VreSlauer Parteitag . Apolda :
V. rndert . — Kreis S ch l e n s i n g e n in Thüringen : Walter
ans Stüherbach . — Flensburg : Hering .

Todtenliste der Partei . Der in Zuffenhausen bei Statt -
gart als Schuhmacher in Stelle gewesene Parteigenosse Eduard
L i n ck e aus Zerbst in Anhalt ist am Sonnabend Abend auf dein
Wege nach Cannstatt bei der Vertheidigung eines Freundes gegen
daherziehende Rowdies von einem dieser Bursche » erstochen
worden . Lincke erfreute sich eines ausgezeichneten Leumunds , was
die große Zahl der leidtragenden Parteigenossen und Kollegen
bewies , die seinem Sarge folgten .

PolizciliclieS , Gerichtliches tc .
— Reichstags - Abgeorbiieter Herbert winde vom Stettiner

Landgericht in abermaliger Verhandlung von der Autlage der
Majestätsbeleidianng freigesprochen . Das erste Urtheil ,
das auf zwei Monate ©esängnig lautete , war vom Reichsgericht
wegen Vereidigung eines der Thal verdächtigen Zeugen — des
früheren Faktors Biela — aufgehoben worden . In der zweiten
Verhandlung kam das Gericht zur Freisprechung , weil es in der
betreffenden Notiz überhaupt keine Majestätsbeleidigiing er¬
blickte .

— Das Landgericht in B r i e g sprach den Parteigenossen
W i t t a u aus Strehlen von der Anklage der Majestätsbeleidi -
gnng frei und legte die Koste » des Verfahrens der Staatskasse
zur Last . Wer entschädigt ihn nun für die seelischen Qualen der
unschuldig erlittenen Untersuchungshaft ? Kein Mensch . Hat es
doch im Deutschen Reistze selbst damit noch gute Wege , daß nn -
schuldig Jnhastirte finanziell entscdädigt werden .

— In K o 1 1 b u s nahm die Polizei beim Vertrauensmann
Lehmann eine Haussuchung vor . wobei nicht einmal dessen
Mandat zum Breslauer Parteitage Gnade fand . Vorausgegangen
war der Haupt - und Staatsaktion eine amtsgerichtliche Vorladung
Lehmann ' s in Sachen des Sedansest - Flngblatts .

— In Dortmund erhielt Dr . Lütgenau vorige Woche
eine polizeiliche Vorladung zu einer Vernehmung , der er nicht
Folge leistete , weil sie seiner Auffassung nach ungesetzlich war .
Da im Falle des Ausbleibens die Vorführung angedroht war ,
so wandte er sich beschwerdeführend an den Oberbürgermeister ,
und da dieser die Beschwerde ablehnend befchied , rief er tele -
graphisch den Regierungspräsidenten um Schutz gegen die an -
gedrohte Vorführung an , da nach einer Reichsgerichts - Entscheidung
von 1883 keine Verpflichtung besteht , einer polizeilichen Vorladung
zu einer Vernehmung Folge zu leisten . Die Antwort des Re -
gierungsprästdenten blieb aus , dafür erfolgte am Freitag Morgen
voriger Woche in der That die zwangsweise Vorführung .
Polizeikommissar Meyer eröffnete Lütgenau , daß er ihn im Aus -
trage der Staatsanwaltschaft wegen des Leitartikels „ Wieder eine
Kaiserrede " zu vernehmen habe , worin eine Majestätsbeleidigung
gefunden werde . Lütgenau lehnte natürlich jede Auskunft an
Polizeistelle ab . Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt , daß seinerzeit
Bunte von der Polizei in 14 Tagen elf Mal zur Polizei zitirt
wurde , sodaß er schließlich den vernehmenden Beamten fragte , ob
Nicht in der Nähe ein Zimmer frei sei , das er beziehen könne .

— In K a l t e n n o r d h e i m ini Wahlkreise Eisenach sollte
Reichstags - Abgeordneter Reißhaus über das Thema sprechen :
„ Reichstag und Sozialdemokratie " . Das konnte „ geeignet " sein ,
die „öffentliche Sicherheit und Ordnung in Gefahr zu bringen " ,
und so wurde die Versammlung verboten . Ob die Befürchtung
zutreffen konnte , erhellt mit humorvoller Deutlichkeit aus der
Thatsache , daß derselbe Redner in dem bei Kaltennordheim
liegenden Orte Oberweid sogar über den „ Befreiungskampf der
Arbeiterklasse " sprechen durfte , ohne daß die Sicherheit und
Ordnung Sachsen - Weimars aus dem Leim gegange » wäre .

— Wege » Beleidigung des „ freisinnigen " Nürnberger
Magistrats wurde am 3. d. Mts . Genosse O ertel von der
Nürnberger Strafkammer zu sechs Wochen Gefängniß und zur
Tragung der Kosten verurtheilt . Derlei hatte in einer Versamm¬
lung am 30 . Mai die am 27 . Mai erfolgte Versammlungs¬
auflösung und [ das Verhalten des Magistrats in Beziehung auf
die Errichtung eines städtischen Zentral - Arbeitsnachweises kritifirt
und war dabei in seinen Ausdrücken etwas zu weit gegangen ,
was er selbst zugab , aber durch die fortgesetzten unleidlichen
Polizeimaßnahmen erklärte . Der Staatsanwalt halte zwei Monate
beantragt .

— Das Urlheil im Massenprozeß gegen die Angehörigen des
ehemaligen Nürnberger Frauen - und Mädchen -
Bildungsvereins , das am 3. Oktober verkündet wurde ,
lautet gegen zwei Vorstandsmitglieder auf je 40 M. oder 8 Tage
Haft , gegen zwei andere auf je 25 M. oder 5 Tage Haft , für
47 Mitglieder auf je 10 M. Geldstrafe oder 2 Tage Hast . Ins -
gesammt beträgt die Geldstrafe 600 M. Zugleich ist die
Schließung des Vereins ausgesprochen . Ein Mitglied wurde
freigesprochen , gegen sieben andere wurde die Verhandlung
vertagt .

Soziale LlebeeZichk .
Ter Kampf gegen das Schwitzsystem wird nun auch

unter den S ch n e i d e r n Württembergs in Angriff ge -
nommen . Die Agitationskommission hat statistische Fragebogen
versandt , um sich über die Verhältnisse in der Schneiderei genau
zu orientiren . Die Agitation soll hieraus auf grund dieses
Materials in Angriff genommen werden .

Die Verkürzung der Arbeitszeit in den drei Uhren -
sabriken in Schräm berg ( Württemberg ) auf zehn Stunden pro
Tag hat schon seine guten Früchte gezeitigt . Tie dortige Stroh -
Manufaktur Haas u. Cie . sowie die Emailleschilder - und Ziffer -
blätter - Fabrik Schweiber u. Söhne haben nun ebenfalls die

Arbeitszeit auf zehn Stunden pro Tag herabgesetzt .

A « S der GerichtSstnbe . In L. wurde eine als Zeug ' "
geladene Arbeiterin vom Schöffengericht zu fünf Ma "

Ordnungsstrafe verurtheilt , weil sie eine halbe Stunde später als
in ihrer Ladung geschrieben stand , zum Termin gekommen war .
Sie hatte die Terminsangabe : 0' / » Uhr für 93/i Uhr gelesen .
Der Termin konnte jedoch noch abgehalten werden , da die
am Prozeß betheiligten Personen zur Stelle waren , als
die Zeugin eintraf . In einer andern Sitzung verfuhr
dasselbe ' Schöffenegericht wniger streng . Ein als Zeuge
geladener Fabrikbesitzer , Amtsvorsteher und
Lieutenant a. D. war überhaupt nicht erschienen und

mußte erst aus seiner Wohnung geholt werden . Er entschuldigte
sich damit , daß er den Termin im Drange der Geschäfte total

vergessen habe . Dem Gericht genügte diese Auskunft , um von
der Festsetzung einer Ordnungsstrafe abzusehen . Wieso die

Arbeiterin , die eine gerichtliche Handschrift falsch las , für

schuldiger befunden wurde , als der vergeßliche Fabrikbesitzer ,
Amtsvorsteher und Lieutenant a. D. , das gehört zu den vielen

Räthseln , die der Laienwelt in puncto des gleichen Rechts für
alle von den beamteten Juristen aufgegeben werden .

Arbeiterrisiko . Aus Schweich a. d. Mosel wird telegraphiri :
Bei dem hiesigen Kirchenbau sind am 2. Oktober drei Zimmer -
lente abgestürzt , von denen zwei gestorben sind .

Im Blockwalzwerk der Dortmunder Union wurde beim Ber -
laden von Stahlblöcken der Arbeiter Niemann , Wilhelmstraße , durch
etwa 10 Blöcke , die sich zu früh aus der Zange des Krahns lösten ,
begraben . Er erlitt einen Schädelbruch und schwere innere Ver -
letzungen . Das Unglück geschah um 5 Uhr morgens , nachdem
der Mann schon seit 24 Stunden in Arbeit gewesen war . Die
Frau erhielt leider keine Nachricht von der Werksverwaltung .
Als sie am Mittag in gewohnter Weise ihrem Manne das Essen
bringen wollte , erfuhr sie zu ihrem Schrecken , daß ihr Gatte
schon seit frühem Morgen tödtlich verletzt im Krankenhause
liege . Es war jedenfalls rücksichtslos , die Frau nicht zu bc -

nachrichtigen .

Mit der « berufSgenossenschastlichen Lohnstatistik "
können die Bernssgenosfenschaslen jetzt ein Fiasko mehr ver -
zeichnen . Auch hierbei handelte es sich um einen Versuch , der
ivie so mancher andere den Zweck haben soll , den Arbeitern Sand
in die Augen zu streuen , ihnen zu zeigen , wie ernst die Arbeit -

geber es mit der Durchführung ' ihrer sozialen Aufgaben
nehmen . Alles eitel Dunst ! Das Ergebniß war voraus¬
zusehen und wohl die wenigsten Betufsgeuossenschasten haben
den Glauben gehegt , daß aus den bezuglichen Aufstellungen
etwas Vernünsliges herauskommen werde . Es gewinnt eben
immer mehr den Anschein , als wollten gewisse „ tonangebende "
Berufsgenossenschnsten inid in ihren Vorständen sitzende
Kommerzienrälhe sich mit allen solchen Firlefanzereien
einen Namen machen oder die allgemeine Auf -
merksanikeit von der heiklen Entschädigungsfrage weg in ein
ruhigeres Fahrwasser lenken . Tie bisherigen lohnstatistischen
Veröffentlichungen der Berufsgenossenschaflen geben ein in
jeder Beziehung falsches Bild . Ans ihnen
Schlüsse ans Arbeiterverhältnisse zu ziehen , wie man es
gethau hat , ist ein geradezu bornirter Fehler . Bis
jetzt sind lediglich die sogenannten anrechnungsfähigen Löhne
nachgewiesen worden . Diese haben aber nur Werth für die
Berechnung der von den Betriebsnnternehmern zur Unfall¬
versicherung zu zahlenden Beiträge . Das sahen aller -
dings auch die Berufsgenossenschaften ein , und sie ver -
suchten nunmehr , die beschäftigten Personen nach Maßgabe
der geleisteten Arbeitszeit ( Arbeitsdauer ) auf Voll -
a r b e i t e r zurückzuführen . Aber die „ Tonangeber " hatten die
Rechnung ohne den widerspenstigen Unternehmergeist gemacht ,
ohne die heute notorische Uneinigkeit in der berufsgenossenschaft -
lichen Selbstverwaltung ! Eine große Anzahl von Berufs -
genossenschasten hat sich nämlich an der Sache gar nicht
betheiligt . Wollten die Berufsgenossenschaften nur etwas
Erfolg sehen , so war es in erster Linie nothwendig , daß in den
ihnen alljährlich einzureichenden Lohnnachweisungen jede einzelne
beschäftigt gewesene Person mit ihrer Arbeitsdauer und dem ver -
dienten Lohn aufgeführt wird . Eine gesetzliche Verpflichtung
hierzu besteht aber nicht . Und selbst wenn diese Vorbedingung an
sich von allen Unternehmern erfüllt wird , wer bürgt dafür , daß
der Unternehmer nun auch alle Löhne oder solchen
gleichkommende Beträge bei Aufstellung seiner Lohnnachweisung
berücksicktigt ? Thatsachen beweisen und es sieht fest , daß gerade
in den Monaten Januar und Februar , in der Zeit der Lohn -
zusammenstellungen , viele Unternehmer von einer ausfallenden
„ Gedächtnißschwäche " befallen werden ! Endlich kommt hinzu , daß
tausende von Unternehmern garnicht einmal mit Sicherheit wissen ,
wie sie ihre Lohnnachweisungen anszustellen haben , und daß die
Berufsgenossenschaften garnicht in der Lage sind , jede Lohnnach -
Weisung auf ihre Richtigkeit zu prüfen , so daß alljährlich die
Beiträge aus vielen Millionen Mark den Berufs -
genossenschaften und damit den Arbeitern entzogen werden . Aus
allen diesen Gründen kann von einer brauchbare » berufs -
genossenschaftlichen Lohnstatistik nie und nimmer die Rede sein .
Daß die Berufsgenossenschaften nicht von vornherein soviel
Schläue entwickelt haben , bestätigt nur die vorhin geäußerte An -
nähme , daß man über nutzlosen Versuchen das wichtigste , die
angemessene Entschädigung der verletzten Arbeiter ,
in den Hintergrund drängen will .

Konkurrenz durch Strafgefangene . Die „ Rhein . -
westfälische Arbeiter - Zeitnng " hatte vor einigen Tagen gemeldet ,
daß 10 Gefangene auf den Werken der Dortmunder Union be-
schästigt werden . Hierzu wird noch geschrieben : „ Die Gefangenen
sind beim Roheisenladen beschäftigt , eine äußerst gefährliche
Arbeit , bei der Unglücksfälle nichts Seltenes sind . Die Gefangenen
sind aber , wie noch kürzlich der Dortmunder Gewerbe - Jnspektor
bedauernd hervorgehoben hat , nicht in der Unfallversicherung und
haben also , wenn ihre gesunden Gliedmaßen im Interesse der
Union verstümmelt oder ihre Gesundheit und ' Arbeitsfähigkeit
sonst beeinträchtigt werden , keinen Anspruch auf Entschädigung .
Wie viel billiger sind sie doch als freie Arbeiter ! Es wird ihnen
für die Arbeit pro Tag der große Betrag von 30 Pfennig gut -
geschrieben . Wieviel die Staatskasse bekommt , ist uns nicht be -
kannt . Könnte denn der Dortmunder Gewerbe - Jnspektor hier
nicht gleich seinem Bielefelder Kollegen dafür eintreten , daß
diese , den freien Arbeitern bereitete Konkurrenz , diese
Schmälerung der Arbeitsgelegenheit für die zahlreichen Arbeits -

losen beseitigt wird und damit zugleich der Uebelstnnd fällt , daß
die Gefangenen bei ungewohnter schwerer und gefährlicher Arbeit
unversichert ihre Glieder zu Markte tragen müssen ? "

Vom Elend der Strohhutniiheriunen . Die Strohhut -
Näherinnen in der Umgegend von Dresden arbeiten , wie die
„ Gleichheit " berichtet , in Akkord und werden so schlecht bezahlt ,
daß ein Wochenverdienst von 5 und 6 Mark keine Seltenheit ist .
Da außerdem die Saison sehr kurz ist , so sind die Arbeiterinnen

zu der größten Anstrengung ihrer Kräfte gezwungen , wenn sie
etwas mehr als das Salz zum Brot verdienen wollen .
Die gesetzlich vorgeschriebenen Pausen füllen sie meist durch
Nebenarbeiten aus , und abends nehmen sie Arbeit mit nach
Hause , so daß sie in Wirklichkeit statt der vorschriftsmäßigen
11 Stunden im Tag lö Stunden und noch mehr arbeiten . Wie
stets in solchen Fällen kommt die übermäßige Anspannung der

Kräfte nicht den Arbeiterinnen zu gute , sondern den Herren
Fabrikanten . Haben die ersteren dank des Nachtschuftens einen
etwas höheren Verdienst erzielt , so setzen letztere beim Beginn
der nächsten Saison die Akkordlöhne herunter , die Arbeiterinnen
strengen in der Folge ihre Kräfte noch mehr an , um den Ausfall
wett zu machen , und so fnnklionirt die Schraube der Ausbeutung
ohne Ende weiter . Die Unternehmer verstehen es , wie auf Kosten
dritter „ gespart " werden muß .

GewevkJVfzÄftliilzes .
Tämmtllch « Mlllhollungen von Organisationen , vor allem solche über

Ausstände oder Aussperrungen , müssen stet « de » Stempel der betreffende »
Organisation tragen .

An die Metallarbeiter aller Länder ! In Gent ( Belgien )
haben in dem Etablissement Vandekerkove 3S0 Metallarbeiter die
Arbeit wegen Lohndifferenzen niedergelegt . 17 —24jährige Arbeiter

bezogen bisher einen Lohn von 12 - 20 Cents pro Stunde , wäh -
rend ältere , gute Arbeiter 30 —3S Cents pro Stunde verdienten .
Aber dieser Lohn war den Unternehmern zu groß . er sollte ge -
kürzt werden . Da unsere streikenden Genossen hartnäckigen
Widerstand leisteten und sämmtliche Metallarbeiter von Gent sich
mit ihnen solidarisch erklärten , glaubten die vereinigte » Fabri -
kanten die Trotzigen mürbe machen zu können durch eine Aus -

sperrung . So sind nun 2000 Metallarbeiter in
Gent ohne Arbeit , aber auch fest entschlossen .
den ihnen aufgezwungenen Kampf aufzunehmen . Wir

richten nun nicht nur die Aufforderung an unsere Berufs -
genossen , den Zuzug nach Gent zu meiden , fondern wir
möchten sie auch dringend ersuchen , ihr Möglichstes zu thun
durch finanzielle Unterstützung , um den gegen das übermüthige

und herzlose Unternehmerthnm kämpfenden Genossen in Gent

zum Siege zu verhelfen . Genossen , beweist Euer internationales

Solidaritätsgefühl durch die Thai !
W i n t e r t b u r , 23 . September 1393 .

Mit Brudergruß und Handschlag :
Das internationale Jnsormationsbureauder

Metallarbeiter .
Gelder sind zu senden an den Sekretär des Exekutivkomitees

der belgischen Metallarbeiter : E. Pierron , Rue Bänder »
linderen 16, Molenbeck St . Jean , Bruxelles .

Aufruf an die Kouditor - Gehilfen , Pfefferkiichler und
verwandten Verufsgeuoffen . Kollegen ! mit Herannahen der
Saison treten wir von neuem an Euch heran , um Euch auf
Eure tieftraurige Lage aufmerksam zu machen . Durch Abhalten
wissenschaftlicher Vorträge leiten wir unsere Agitation hiermit
ein . Sonntag , den 6. Oktober , abends 6 Uhr , findet in Cohn ' s
Festsälen , Beuthstr . 20 , ein Vortrag über Schwindsucht statt .
Gerade dieser Vortrag ist von großem Interesse , weil ein großer
Theil unserer Kollegen von der Proletarierkrankheit langsam
dahingerafft wird . Darum Kollegen , unterstützt uns dadurch ,
daß Ihr unsere Versammlungen besucht und Mitglieder unserer
Organisation werdet , um mit vereinten Kräften bessere Arbeits -
bedingungen zu erringen . Mit solidarischem Gruß : Tie
Agitationskommission .

Achtung , Vergolder ! Ter Generalstreik dauert unver -
ändert fort . Zuzug erschwert den Sieg .

In Offenbach haben die Tischler und Bildhauer
der K l i m m ' scheu Werkstätte die Arbeit niedergelegt und

ersuchen um Vermeidung des Zuzugs .

Zum Streik in Earmaux wurde nnS aus Paris unterm
3. Oktober geschrieben : Nach all den Vorgängen zu urtheilen ,
die sich seit Sonntag in Carmanx abspielen , kann es kaum einem

Zweifel unterliegen , daß die Regierung als Handlangerin des
AusbeuterthumS es darauf abgesehen hat , dem Streik ein gewalt -
sames Ende zu bereiten . Und doch ist der Konflikt nicht von
den Arbeitern , sondern von Herrn Ressöguier hervorgerufen
worden , der zudem noch die von den Arbeitern auf grund des

Gesetzes vom 27 . Dezember 1892 verlangte Einsetzung eines
Schiedsgerichts zurückgewiesen hat . Wie die Regierung es
aber damals vermied , irgend welchen Druck auf Herrn
Ressöguier auszuüben , um ihn zur Annahme des Schiedsgerichtes
zu bewegen , so auch später , als die Arbeiter trotz dieser Weige -
rung und trotz des Ausschlusses ihres zum Bezirksrath gewählte »
Kameraden Baudot die Arbeit wieder aufnehmen wollten . Die

Regierung hoffte eben mit Herrn Reffeguier . die Arbeiter aus¬
hungern und so zur bedingungslosen Unterwerfung bringen zu
können . Nun aber , dank der reichlichen Unterstützung , die den
Streikenden von allen Seiten zufließt — die von der „Petite
Nepublique " eröffnete Subskription weist allein über öl 000 Fr . aus
— diese Hoffnung zu schänden geworden ist , soll der Streik gewaltsam
niedergedrückt werden . Darum all ' die Provokationen , darum die
bereits gemeldete Auflösung der am Sonntag Vormittag statt »
gehabten Streikversammlung und die gleichzeitig erfolgte Ver -
hastung des Glasarbeiters Belin , der denn auch bereits vom Ge -
richtshof von Aldi — demselben , der seinerzeit auch Calvignac
verurtheilt hatte — zu 40 Tagen Gefängniß verurtheilt worden

ist . Aus Belin folgte gestern dessen Kamerad Michon , der wegen
„ Rebellion " — er hatte sich eben einer die Ansammlungen be -

treffenden Verordnungen des famosen Präsidenten Doux nicht ge -
fügt — zu 3 Monaten Gefängniß verdonnert wurde . Seit Sonntag
ist es nämlich den Leuten verboten , zweimal dieselbe Straße zu
passiren oder sich vor ihrem Hanslhor aufzuhalten . Der sozialistische
Abgeordnete Görauld - Richard . der von den Streikenden
nach Carmaux berufen wurde , hat denn auch gestern beim
Ministerpräsidenten telegraphisch angefragt , od sich Carmaux im
Belagerungszustand befinde , da dieser allein ein solches Vor -
gehen rechtfertigen würde . In diesem Telegramm weist Genosse
Görauld - Richard besonders auf die folgende behördliche Infamie
hin . Gegen 10 Uhr vormittags stand eine Frau namens Hauser
mit einer Nachbarin im Gespräch , als zwei Jungen , ein Glas -
bläser und ein Hilfsarbeiter , an ihr vorbeikamen und

ihr sagten , daß sie sich eben behusS Wiederaufnahme
der Arbeit einschreiben ließen . Daraus gab ihnen
Frau Hauser zur Antwort : „ Ich bin recht arm , aber
wenn es die Noth ist , die Euch getrieben , hätte ich Euch meinen
Brottheil gegeben . " Eine halbe Stunde darauf ward sie von
einem Gendarmen verhaftet . . . . Mit Gaunern , namentlich aus
den höheren Kreisen , wie die Panama - und Südbahngauner ,
wird weniger prompt und viel glimpflicher verfahren . Wer
wird denn aber auch mit dem „ Arbeiterpack " viel Federlesens
machen ? Darum sind denn auch gestern nicht weniger als drei
Gendarmtrie - Brigaden nach Carmaux entsendet worden und werden
für heute noch weitere SO Gendarmen erwartet , die berufen sind , die

„ Freiheit der Arbeit " zu schützen . Es �eht doch nichts über die so

hochgepriesene „ Neutralität " der Regierung in den Kämpfen
zwischen Kapital und Arbeit ! Aber trotz all dieser Provokationen ,
zu denen sich heute die gesellte , daß die Direktion , nachdem sie
einige Streikbrecher gedungen , einen Glasofen in Gegenwart des
Präfekten feierlichst anzünden ließ , verharren die Streikenden in

ihrer bisherigen Ruhe . Hoffentlich verharren sie darin bis zur
Wiedereröffnung der Kammer , die für den 22 . d. M. angesagt
ist , wo dann die Regierung über ihr provokatorisches Vorgehen
den sozialistischen Abgeordneten Rede und Antwort zu stehen
haben wird .

_

Dezrefilszen und letzte Ltncheichten .
Aachen , 4. Oktober . ( W. T. B. ) Heute begann vor dem hiesigen

Schwurgericht die Verhandlung gegen den Bruder

I r e n ä u s. Vorsitzender ist Landgerichtsrath S t i n s h o s f ,
als Staatsanwalt fungirt v. Brewe , Vertheidiger sind die
Rechtsanwälte O st e r und Gammersbach . Es sind 22 Zeugen
geladen . Der Angeklagte soll am 4. Juni im Mellage - Prozeß
einen wissentlichen Meineid geleistet haben durch die Behauptung ,
Fordes habe bei einem Ausflug nach der Gartenwirthschaft Neu -

linzenhänschen die Tochter der Wittwe Schumacher umarmt , ohne
sie zu küssen . Der Angeklagte beharrt dabei , den Vorgang ge -
sehen zu haben . —

Aachen , 4. Oktober . ( W. T. B. ) In dem Prozeffe gegen
den Bruder Irenaus wegen Meineids beantragte der Staatsan -
walt die Freisprechung des Angeklagten . Die Geschworenen
erkannten auf nichtschulbig und der Gerichtshof sprach den An -
geklagten frei . Die Kosten wurden der Staatskaffe aufgebürdet .

Metz , 4. Oktober . ( W. T. B. ) Ein orkanartiger Sturm
hat heute Mittag an der Kathedrale einen ansehnlichen Theil der

Knpserbedachung des südöstlichen Langschiffes losgerissen und

übereinander gerollt ; die Skulpturen sind beschädigt und auf das

Pflaster geschleudert . Das Unwetter dauert an .
Marseille , 4. Oktober . ( B. H. ) Der französisch « Dampfer

„ Toria " stieß in der Nähe von Celte mit einem österreichischen
Schiff zusammen , welches stark beschädigt wurde .

Konstautinopcl , 4. Oktober . ( W. T. B. ) Staatsrath Saun
Bey sowie andere hohe Beamte veranlaßten am Dienstag , daß
die Polizei gegen die Zusammenrottungen der Mohamedaner
energisch einschritt und daß die Sofias gezwungen wurden , in
den Wohnungen zu bleiben .

London . 4. Oktober . ( W. T. B. ) Die Abendblätter ent -
halten eine Meldung aus Konstantinopel , nach welcher auf grund
einer Aussage eines fremden Delegirten der Kommission in
Saffun die sensationelle Darstellung der Gräulthaten übertrieben
sei . Die gesammte Einwohnerzahl des Sassunthales habe nicht
viertausend Seelen überstiegen . Von den Truppen seien nicht
lausende , sondern nur 3 — SOO getödlet worden . Es sei kein
Beweis beigebracht worden über kaltblütige Morde oder über
Verstümmelung an Frauen und Kindern .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Knnert , Echöneberg - Berlin . Für den Jnseratcntheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vnding in Berlin . Hierzu L Beilagen
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Die Neoilsion
gegen das Urtheil , welches am 17. August d. I . in Essen gegen
die Bergarbeiter Schröder und Genossen gefällt
itmrde . ist , wie wir bereits gestern gemeldet haben , erfolglos
gewesen . Die Formalität vor dem Reichsgericht ging , wie
wir der „Reichsgerichts - Korrespondenz " entnehmen , i » folgender
Weise vor sich :

Vom Schwurgericht Essen wurden bekanntlich am 17. August
Nach mehrtägiger Verhandlung sechs Angeklagte wegen Mein -
eides zu Zuchthaus vernrtheilt , und zwar der Vor -
sitzende des Bergarbeiter - Verbandes , Ludwig Schröder
aus Dortmund zu 2>/ , Jahren , der Kassirer jenes Verbandes ,
Johann Meyer aus B o ch usm zu 3V2 Jahren , der Bergmann
G r ä f zu 3�/2 Jahren , die Bergleute Imberg , Beckmann
und Willing zu je 3 Jahren , außerdem jeder zu 5 Jahren
Ehrverlust und dauernder Eidesunfähigkeit . Endlich wurde noch
der erst 20 Jahre alte Bergmann Thiel wegen fahrlässigen

Enlscheides zu 6 Monaten Gefängniß vernrtheilt . Aus dem
achverhalte sei kurz folgendes rekapitulirt . Am 3. Februar d. I .

hielt der neugegründete Christliche Bergarbeiter - Verband in
Baukau bei Herne eine Versammlung ab , zu welcher
Schröder mit seinen Anhängern erschienen war . Der
Borsitzende wies sie jedoch hinaus und an der Thür
kam Schröder zu Fall . Die „ Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitung
das Organ des Schröder ' schen Verbandes , brachte über die Ver -
sammlung einen Artikel , in welchem dem Gendarm Munter vor
geworfen wurde , er habe Schröder zweimal zu Boden geworfen .
Gegen den Redakteur dieser Zeitung , Marggraf , wurde sodann
Anklage wegen Beleidigung Münter ' s erhoben und das Land¬
gericht Essen verurlheilte ihn am 27 . Juni zu einer Woche Ge
fängniß . Munter hatte eidlich in Abrede gestellt , Schröder ge
stoßen zu haben ; die jetzigen sieben Angeklagten hatten das
Gegentheil beschworen und wurden nach der Verhandlung wegen des
Verdachts des Meineides sofort resp . später in Haft genommen . Das
Schwurgericht Essen hat sie dann , wie oben erwähnt , zum Er -
staunen der ganzen Welt verurtheilt . — Die zu Zuchthaus Ver
nrtheilten hatten Revision eingelegt , die am Donnerstag vor
dem 3. Strafsenat des Reichsgerichts von Herrn Rechtsanwalt
Dr . Victor Nie meyer aus Essen vertreten wurde . Es waren
nur prozessuale Rügen erhoben . In der Schwurgerichtsverhand .
lung führte der genannte Vertheidiger die Verlheidigung der An
geklagten Schröder und Imberg . Da er als Zeuge vorgeschlagen
worden war , so wurde er durch Gerichtsbeschluß genöthigt , das
ihm von den Angeklagten übertragene Mandat niederzulegen
Vorher schon hatte er den Rechtsanwalt Backhaus
für etwaige Fälle seiner Verhinderung snbstituirt . Das
Gericht setzte am 14. August die Verhandlung bis zum
15 . August , nachmittags 3V2 Uhr , aus und zu diesem Termin
erschien dann als Vertheidiger Schröder ' s und Jmberg ' s der
Rechtsanwalt Grieving aus Aachen , der erst kurz vorher mit
dem Zuge angekommen war . Die Revision vertrat nun die
Ansicht , daß durch das eingeschlagene Verfahren die Vcrtheidi -
gung der betreffenden Angeklagten beschränkt worden sei . Rechts -
anmalt Grieving habe , so führte Dr . Niemeyer auS , der Ver -
Handlung am ersten Tage nicht beigewohnt und so sei ihm das
Vertheidigungsmaterial , welches derselbe bot . entzogen worden .
Tie Verhandlung hätte , so meinte er , von Anfang an wiederholt
werden müssen . Eine derartige „ Rumpsverthcidigung " sei nicht
vereinbar mit dem Wesen der nothwendigen Verlheidigung . Es
sei nolhwendig , daß gegenüber einem Laiengerichtshofe ei » Ver
theidiger stehe , der alle sich aus der gesammten Verhandlung
ergebenden Vcrtheidiaungsmomente zusammenfasse und dem
LaiengerichtShofe vorführe . Dieser Zweck könne durch eine
Rumpfvertheidigung nicht erfüllt werden . Deshalb könne ein
Angeklagter auch gar nicht auf die theilweise Abwesenheit seines
Verlheidigers verzichten . Weiter rügte Herr Dr . Niemeyer , daß
die Angeklagten und die Vertheidiger nicht von dem Termin zur
kommiffarischen Vernehmung des kranken Zeugen Röder in Herne
in Kenntniß gesetzt worden seien . Diese Vernehmung hat am
ersten Verhandlungstage stattgefunden . Eine Ladung war wegen
Kürze der Zeit nicht möglich , auch nahm man wohl an , daß die
Vertheidiger , weil in der Hauptverhandlung beschäftigt , doch dem
Termin zur Vernehmung des Zeugen Röder nicht beiwohne »

Isriedvich Engels .
Der einzige deutsche Universitätslehrer , der es bisher gewagt

hat , als Aufgabe der Wissenschaft nicht die Widerlegung , sondern
die Weiterentwickelung des Marx ' schen Systems zu bezeichnen , der
Breslauer Universitätsprofessor Werner Sombart , widmet unserem
Friedrich Engels im letzten Hefte der „ Zukunft " einen Nachruf ,
den wir , trotzdem wir in so manchem Punkte mit ihm im Wider -
spruche stehen , unseren Lesern nicht vorenthalten dürfen . —

Es ist ein untrügliches Zeichen für die Einheit und Ein -
müthigkeit eines Volkes , wenn es in alle » seinen Schichten die -
selben Feste feiert und dieselben Helden verehrt . Ein Volksheld ,
den eine ganz « , ungetheilte Nation vergöttert hat , war noch
einmal Garibaldi : an seinem Grabe hat Italien geiveint . Seit
seinem Tode will es fast scheinen , als ob es nur noch Klassen -
feste und Klaflenhelden gäbe , als ob die eine Klasse weder
mit dem Geiste noch mit dem Herzen mehr an den Festfreuden
und an der Heldenverehrnng der anderen Klaffe sollte Antheil
haben .

Unlängst ist in London ein Mann gestorben , der für
Millionen und aber Millionen ein geliebter , ein angebeteter
Führer und Vater , ein Held war : Friedrich Engels , — und
in bürgerlichen Kreisen ist nicht einmal sein Name jedermann
geläufig , sehr wenige aber in diesen Kreisen wußten mehr
von ihm , als daß er ein revolutionärer Sozialistenführer war .
Und das war ein Mann , dessen Popularität in den großen
Massen des niedrigen Volkes nicht Seinesgleichen kannte ,
ein Mann , der Triumphe des Erfolges gefeiert hat , wie nur
wenige Sterbliche sie haben erleben dürfen , ein Mann .
der im Beginne seiner Laufbahn nur einen einzigen Gesinnungs -
genossen halle , zu dem in seinem Alter Millionen als zu ihrem
Führer ausschauten , auf dessen Stimme und Rath sie lauschten ,
als ob ein gollgesandter Religionsstifler göttliche Weisheit offen -
harte . Und Friedrich Engels ist nicht gestorben als Sektenstifler .
Er ist gestorben als der anerkannte Mentor des gesammten Prole -
tariats , wo dieses klassenbewußt , organisirt ist . Auch die eng -
lischen Arbeiter , denen nian so gern eine Sonderstellung in der

große » proletarischen Armee anweisen will , haben Friedrich Engels
als einen der Ihrigen belranert , mochten sie oft auch , zumal in
früheren Jahren , ihre eigenen Wege gewandelt sein ;
unter all ' den unzähligen Trauerlundgebungen , die bei
dem Tode von Engels laut geworden sind , ist mir
keine so bedeutsam erschienen wie der einstimmige Beschluß
des eben tagenden internationalen Textilarbeiter - Kongresses :
der Familie und de » Freunden des Tobten , der in die Welt die

große und mächtige Aufforderung des Zusammenhaltes , die
Worte : „ Proletarier aller Länder , vereinigt Euch ! " gerufen
habe , die Theilnahme des Kongresses auszusprechen . Im Name »
der englischen Delegirten beantragte Ashton die Absendung einer

Kondolenzdepesche . Ashton ist einer der Führer der Gewerkschafts .
beivegung in Lancashire , und Lancashire ist eine der Hochburgen

würden . Weiter rügte der Vertheidiger als unzulässig , die Vcv

lesung des betreffenden Artikels der „ Berg - und Hüttenarbeiter -
Zeitung " und des damals noch nicht rechtskräftigen Urtheils gegen
Marggraf , da beide Schriftstücke nicht zu den herbeigeschafften
Beweismitteln gehört hätten und ein Grund der Verlesung
aus dem Protokoll nicht ersichtlich sei . Er beantragte
nicht nur die Aufhebung des Urtheils , sondern auch
die Verweisung der Sache an ein anderes Schwurgericht ,
möglichst weit entfernt von Essen . Der Urtbeilssprnch habe
überrascht und erschreckt nicht nur die öffentliche Mei -
nung , die Presse , sondern auch Ueberraschung hervor -
gerufen bei Richtern und Rechtsanwälte » . Ein
derartiges Urtheil , so sage man , würde von gelehrten
Richtern nicht haben gefällt werden können .
Man sage auch , der Schuldigsprnch sei durch politische
Erwägungen beeinflußt worden . Die politischen und sozialen
Gegensätze seien in der Essener Gegend so außerordentlich
scharf , daß ein im wesentlichen aus Industrielle »
und solchen nahestehenden Personen bestehendes Geschwa
renen • Gericht kaum unbefangen über Angeklagte urtheilen
iverde , die hauptsächlich mit der Begründung angeklagt seien ,
daß sie als Sozialdemokraten einen Meineid
geleistet haben . Es sei unwiderlegt behauptet worden ,
daß schon am ersten Verhandlungstage Geschworeue
erklärt haben , sie seien mit ihrem Urtheile fertig ;
das seien Sozialdemokraten , dencn glaube man
kein Wort . — Herr Reichsanwalt Schumann ging dem
Bericht zufolge auf die letzteren Ausführungen des Verlheidigers
g a r n i ch t erst ein . Er erklärte , es könne auch nicht eine
einzige der erhobenen Rügen Beachtung finden . Ohne
Vertheidiger seien die Angeklagten Schröder und Imberg keinen
Augenblick gewesen , denn als Dr . Niemeycr einige Male
den Saal verlassen habe , sei er laut Substitutions -
vollmacht vom Rechtsanwalt Backhaus vertreten worden .
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung sei Rechts
anmalt Grieving als Vertheidiger aufgetreten und könne dies
wohl nicht gut gegen den Wille » der Angeklagten Schröder und
Imberg gethan haben , da er bis zum Schluß der Verhandlung
die Verlheidigung ohne Widerspruch geführt habe . Die noth -
wendige Vertheidigung sei nicht beeinträchtigt worden , denn die
Angeklagten hätten während der ganzen Dauer der Verhandlung
einen Vertheidiger gehabt . Daß dies immer derselbe sein müsse
sei nirgends vorgeschrieben . Was die Verlesung der
beiden Schriftstücke betreffe , so sei ein Widerspruch dagegen
in der Hauptverhandlung nicht erhoben worden . Sie sei
aber auch zulässig gewesen , weil diese Schriftstücke dem
Gerichtshose in den herbeigeschafften Akten vorlagen . Gegen die
Verlesung der kommissarischen Aussage des Zeugen Siöder habe
in der Hauptverhandlung niemand Widerspruch erhoben und
dann erledigen sich auch diese Beschwerden . Wenn endlich noch
behauptet werde , die Aussage des Zeugen Münter könne nicht
in allen ihren Theilen als beeidigt gelten , so sei darauf zu ver -
weisen , daß der Zeuge vor seiner Vernehmung den
promissorischen Eid geleistet habe , durch den alle im Laufe
der Verhandlung erstatteten Aussagen gedeckt würden , um so
mehr , da sich der Zeuge immer wieder auf jenen Eid berufen
habe . — Der Vertheidiger erwiderte noch kurz und bemerkte ,
Beweismittel müßten als solche bezeichnet werden ,
das sei hier nicht geschehen . Wenn die nothwendige
Vertheidigung so formalistisch aufgefaßt werde , wie
es seitens des Reichs an walts geschehen , so müsse er dies
als nicht im Sinne des Gesetzes liegend bezeich -
neu . — Das Reichsgericht erkannte auf Verwerfung der
Revision , indem es sich den Ausführungen des Reichsanwalts in
jeder Hinsicht anschloß .

DieVerurtheiltensindnunmehralsoveritableZ u chthäusler .
Sie gehen dem Orte der Qualen mit dem Bewußtsein entgegen ,
daß ihnen in unserem unglücklichen Vaterlande Millionen Prole -
tarier im Geiste die Hand reichen . Das klassenbewußte
Proletariat hat durch Wort und That bewiesen , daß es im
großen Befreiungskämpfe der unglücklichen Ehrenmänner ,
welche die „ Zuchthäusler " in seinen Augen bleiben , und ihrer
armen Angehörigen nimmer vergessen wird .

Graut den heutigen Ordnungsrettern nicht ein wenig vor
dieser Thatsache ?

des sogenannten „ alten " Trade - Unionismns , der ehemals anti -
sozialistischen Nur - Gewerkschaftler .

Sicherlich werden viele und sehr gebildete Leser fragen :
Wer war dieser Friedrich Engels ? " Wenn ich es , der Ans -

sorderung des Herausgebers folgend , hier unternehme , eine
leidlich verständliche Antwort auf diese Frage zu gebe », so thue
ich es nicht leichten Herzens . Dem jüngst Verstorbenen gebührt
ein Nachruf , und einen Nachruf an Friedrich Engels kann ich
nicht schreiben . Dazu bedarf es der Unmittelbarkeit der persön -
lichen Beziehung , um den Worte » jene Wärme des Tones , jene
Ursprünglichkeit des Empfindens zu verleihen , die wir von einer
literarischen Todtenmesse heischen , persönlicher Freundschaftbande ,
die allenfalls durch die Intimität der politischen Partei -
gemeinschaft ersetzt werden können . Ich aber habe Engels weder
im Leben persönlich gekannt , noch bin ich ein Anhänger seiner
Partei ; ich kann deshalb nicht mit dem Herzen , sondern nur
mit dein Kopfe über ihn schreiben . Und solches Schriftwerk kann
wohl hell , aber es kann nicht warm sein . Ein Urlheil ist herz¬
los ; es ist kritisch : es muß auch tadeln , verurlheilen , wo es am
Platze scheint

. . . . .

Die Welt weiß noch wenig von seinem privaten Leben . Es
wäre dankenswcrth , wenn einer seiner näheren Freunde sich zu
Mittheilungen darüber entschlösse . Hier wollen wir versuchen ,
uns ein Bild davon zu machen , was Friedrich Engels als Ge -
lehrter und als einer der anerkanntesten Führer der sozialen
Bewegung bedeutete

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Was auch immer von Friedrich Engels man darzustellen
und zu schildern beginnt , ob seine Bedeutung für die

Ausbildung der sozialistischen Theorie , ob seine Theilnahme
an der sozialen Bewegung unserer Zeit : alsbald wird sich uns
die Beobachtung aufdrängen , daß das Leben dieses Mannes un -
verständlich bleibt , wenn wir es nicht im Zusammenhange mit
dem Leben und Wirken seines geistigen Bruders betrachten : des
Karl Marx . Es ist eine in weiteren als Gelehrten - und Partei -
kreisen bekannte Thatsache , daß Karl Marx und Friedrich Engels
seit ihrer Jünglingszeit — sie zählten fünfundzwanzig und drei -
undzivanzig Jahre , als sie sich kennen lernten — im engsten
Freundschaft - und Geistesbunde niit einander gelebt , daß sie in
eminentem Sinne zusammen gedacht , gefühlt und gehandelt
haben und daß , was des einen Werk ist , vom anderen nicht
getrennt werden kann — Gedachtes wie Vollbrachtes — , also
daß wir von einem Marx - Engels ' schen Lebenswerke zu sprechen
gewöhnt worden sind . So sehr wir nun aber auch überzeugt
sein mögen , daß der „ Arbeitsertrag " des einen oder anderen

sich nicht wird feststellen lassen , daß , um mit Marx zu sprechen :
ihr Werk als das Produkt des „ Gefammtarbeilers " eines auf
„ höherer Stufenleiter " produzirenden arbeitslheilig - kooperativen
Betriebes erscheint , so drängt es uns doch immer und immer
wieder , den Leistungen , dem Eigenthümlichen des einzelnen nach -
zuspüren , an irgend welchen Kennzeichen die Individualität des
einen oder des anderen in diesem oder jenem Werk zu entdecken .

UoKerfes .

Um einen « nter den Parteigenossen laut gewordenen

Wunsche nachzukommen , werden die Versanimlnngsanzeigen im

Jnseratentheil fortan unter eine bestimmte Rubrik gebracht

werden . Wir hoffen so die Ankündigungen dieser Art über -

sichtlicher als bisher gestalten zu können . Anzeigen welche . für

diese Rubrik in der Nummer des folgenden Tages bestimmt sind ,

müssen jedoch spätestens nachmittags 4 Uhr in unserer Expedition

eingereicht sein .

Die EraäiizmigStvarilen zur Stadtverordneten - Ver¬

sammlung finden nach Verfügung des Magistrats wie folgt
statt : für die dritte Abtheilung : am Freitag , den 8. November cr . .
von vormiltags 0 Uhr bis nachmittags 7 Uhr ; für die zweite
Abiheilung : Sonnabend , den 9. November cr. , von vormittags
10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr , und für die erste Abtheilung :
Montag , den II . November cr. , von vormittags 10 Uhr bis

nachmittags 3 Uhr . Die Abgrenzung der Wahlbezirke sowie der
Wahllokale wird durch die demnächst erfolgende Bekanntmachung
veröffentlicht werden . Jeder Parteigenosse hat die Pflicht , die

nächsten fünf Wochen zur Agitation nach Kräften auszunutzen .

Zu der drastischen staatsanwaltliche « Umtanfung der

drastischen Majestätsbeleidigungssache Pfund und Genossen
in D i e r l und Genossen hat sich bislang nur « in bürgerliches
Blatt geäußert :

Die Zeitung „ Das Volk " ist das einzige staatserhaltende
Organ , das in dieser Sache kein Blatt vor den Mund nimmt
und seine Meinung in folgendem kundzugeben wagt :

„ Wenn eine Sache , die ursprünglich aktenmäßig „ Pfund und

Genossen " heißt , plötzlich im die Sache „ Dierl und Genossen "
verwandelt wird , so daß sie vor die Strafkammer des Herrn
Brausewetter kommt , die die mit V ( soll heißen A. R. d. „ V. " )
beginnenden Sachen abznurtheilen hat , so entsteht natürlich leicht
der Verdacht , die Umtaufung sei vor sich gegangen , um die

Sache vor die Brausewetter ' sche Kammer zu
bringen .

Läge eine Absicht wirklich vor , so würde es sich um eine

beklagenswerthe Neuerung handeln . Daß der Landgerichtsdirektor
Brausewetter in seiner Prozeßleitung gegen Redakteure und

Sozialdemokraten mit einer besonderen Schärfe vorgeht , ist

gerichtsbekannt . Sein Verfahren in dem Gummi -

schlauch - Prozeß war derartig , daß ein Reichsgerichts -
r a t h in der „ National - Ztg . " eine so scharfe Kritik

zu veröffentlichen sich gedrungen fühlte , daß
die Redaktion des Blattes deshalb vernrtheilt
wurde .

Ein Staatsanwalt , der durch Aenderung des Rubrums

( Aktenzeichen ) vie Verhandlung gegen sozialdemokratische
Redakteure einem andern Vorsitzenden entzieht und sie Herrn
Brausewetter zuwendet , hat den bösen Schein gegen sich. Und
den sollte man doch zu vermeiden suchen , weil er leicht böses
Blut machen kann . "

So das „ Volk " , dessen Charakteristik der staatSauwaltlichen .

also im Namen der Negierung geübten Praktiken noch durch eine

Erinnerung an die Thatsache vervollkommnet werden kann , daß
die Kritik , die der ReichsgerichtSrath Bähr an dem Ver -

halten des Herrn Brausewetter zu üben sich verpflichtet
fühlte , wie von vielen Dutzenden Blättern , auch vom „ Vor -
w ä r t s " abgedruckt ivurd «. Der Abdruck in der ganzen Presse
bis auf ein Blatt blieb un verfolgt ; und dieses eine außer

der „Vtational - Zeitung " unter Anklage gestellte Blatt war der
— „ Vorwärts " . Wir sind die letzten , die irgend einer

Zeitung eine staatsanwaltliche Verfolgung wünschen , aber

zur Charakteristik der neupreußischen Gerechtigkeit verdient der

Fall bei dieser Gelegenheit doch wieder in Erinnerung gerufen

zu werden .
Im übrigen läßt sich ja auch an der nenesten staatsanwalt -

lichen Leistung konstatiren , daß die Saat , die unsere Feinde säten ,

üppig der Ernte entgegenreift , die die Sozialdemo -
kratie halten wird .

Es ist das unverwüstliche Recht , das die lebendige Persönlichkeit
geltend macht , als solche , d. h. als Individualität anerkannt
und beachtet zu werden ; zumal , wenn es sich darum handelt ,
von einem der beiden Männer zu berichten , wie ich es hier
vorhabe .

Wollen wir der Versuchung nachgeben und Antwort auf die

Frage heischen : was gehört Engels am „ Marxismus " , so stehen
uns zwei Auskunftstcllen offen : die Schriften der beiden Männer
und ihre Auslassungen über ihr Zusammenarbeiten . Wird erst
einmal der Briefwechsel zwischen Marx und Engels auS den

Jahren 1850 und 1870 veröffentlicht sein , der Zeit , wo Marx in
London , Engels in Manchester lebte und die Freunde
„fast täglich " über politische und wissenschaftliche Fragen
brieflich ihre Meinungen austauschten , dann wird man
viel tiefere Einblicke in die geistige Werkstatt der
beiden thun können , als es jetzt möglich ist . Aussprüche
über ihre gemeinsame Thätigkeit besitzen wir naturgemäß mehr
von Engels als von Marx : erst nach dem Tode von Marx
( 1883 ) hat sich häufiger Gelegenheit geboten , jene Frage nach
dem Antheil des einen oder des anderen am geincinsamen Werk
auszuwerfen und zu beantworten : sie drängte sich auf , als

Engels es unternahm , den literarischen Nachlaß von Marx zu
ordnen und herauszugeben .

Sehr humorvoll , wie es dem Verstorbenen eigen war — er
hatte Humor , wo Marx witzig war — , hat er in einem Briefe
an einen Parteigenossen sein « Stellung zu Marx wie
folgt geschildert : « Ich habe mein Leben lang zweite
Violine gespielt und glaube , es zu einiger Virtuosität darin
gebracht zu haben , und ich war vi dämmt froh , daß ich dabei
eine so gute erste Violine halte wie Marx . Jetzt aber , wo ich
in Vertretung der Theorie selbst erste Violine spielen soll , muß
ich mich sehr in acht nehmen , daß ich mich nicht blamire . " Und
über seinen Antheil speziell an der griindlegenden Theorie des
marxistischen Systems , der „materialistischen Geschichtsauffassung " .
spricht sich Engels so aus : „ Daß ich vor und während meinem
vierzigjährigen Zusammenwirken mit Marx sowohl an der
Begründung wie namentlich an der Ausarbeitung der
Theorie einen gewissen selbständigen Antheil hatte , kann
ich nicht leugnen . Aber der größte Theil der leitenden
Grundgedanken , besonders auf ökonomischem und geschicht -
lichem Gebiet , und speziell ihre schließliche scharfe Fassung,
gehört Marx . Was ich beigetragen , das konnte —
allenfalls «in paar Spezialfächer ausgenommen — Marx auch
wohl ohne mich fertig bringen . Was Marx geleistet , hätte ich
nicht fertig gebracht . Marx stand höher , sah weiter , überblickte
mehr und rascher als wir anderen alle . Ohne ihn wäre die
Theorie heute nicht das . was sie ist . Sie trägt daher auch mit
Recht seinen Namen . "

Es springt in die Augen , daß hier eine rührende Freundes -
liebe das Urtheil beeinflußt hat . daß sie es wenigstens hat mit
bilden helfen . Glerchwohl scheint mir im Wesen wenigstens .



Neber Herrn GerkchtSassessor Piguva , der wegen Wider -
/tandes gegen die Stacitsgewalr ec. bekanntlich am Mittwoch zu
einer empfindlichen Gesängnißstrafe vcrnrtheilt wurde , stellt die
bürgerliche Presse zum theil Betrachtungen an .

In einer Besprechung des Prozesses macht die „ N a t i o n a l .
Zeitung " darauf anfmerksam , daß der Staatsanwalt nur
300 M. Geldstrafe beantragte , während das Urtheil ans 4 Monate
und 3 Wochen GefSngniß lautete : „ Man dürfte allgemein den
Eindruck haben , daß dieses wohlbegründete Urtheil gegen den An -
geklagten zugleich eine unzweideutige Kritik des Verhaltens des Staats -
anwaltes bedeute . Es ist erstaunlich und beklagenswerth , wie die
Fälle sich häufen , in denen Staatsanwälte , bald durch verfehlte
Schneidigkeit und bald durch ebenso verfehlte Milde , sich mit
dem natürlichen Rechtsgefühl in Widerspruch setzen . Der Justiz -
minister wird diese Erscheinung nicht unbeachtet lassen können . "

Auch die „ Berliner Zeitung " macht aus die ge -
waltigen Unterschiede zwischen Antrag und Urtheil aufmerksam .
Die „ Volkszeitung " weiß zu melden , daß Herr Pigulla
als Vorsitzender des Schöffengerichts ganz besonders „schneidig "
aufzutreten pflegte und namentlich den Vertheidigern gegenüber
mit Zurechtweisungen und Androhungen von Ungebührstrafen
sehr schnell bei der Hand war .

Herr Pigulla ist für seine Ausschreitungen unerwartet hoch
bestraft worden , so hoch als ob er der erste beste Rowdy „ niederen
' Standes " wäre . Es ist charakteristisch für nnsere Zustände , daß
. namentlich diese Erscheinung als besonders beachtenswerlh in der
Presse hervorgehoben wird .

Ei « Vokalkonzert , arrangirt und ausgeführt von den
. Männerch oren Nordwacht . Olympia , Norddeutsche Schleife und
den gemischten Chören Freya I , Freundestreue , Glockenrein und
Alpenveilchen ( Mitglieder des Arb . - Sänger - Bundes ) findet am
Sonntag Abend unter Mitwirkung einer Kapelle der Freien Ver -
einigung der Zivil - Berufsmusiker in der Brauerei Friedrichshain
statt . Zur Aufführung gelangt u. a. Columbus , melo - dramatische
Dichtung für Chor , Orchester und Deklamation von Jul . Becker .
Wir machen unsere Leser auf dies interessante Konzert ganz be -
sonders aufmerksam .

Wie die Wilde « werden bei uns heute zivilisirte Menschen
dem Publikum vorgeführt , nämlich von Geschäftsinhabern , die
auf diese Weise für ihre Waare Reklame machen . Das
Bedauerlichste dabei ist , daß in Erkenntniß unserer heutigen Zu »

. stände fast ausschließlich weiblichen Personen die unerhörte Zu -
muthung gestellt wird , sich im Schaufenster ihr Brot zu ver -
dienen . Wir sehen sie da Nähmaschine treten , Chokolade
fabriziren . Blumen winde » , Cigaretten drehen und ähnliches .
Mit der Zeit gewöhnt sich das Mädchen an das Anstarren fader
Gecken , an frivole Redensarten , die der Wehrlosen durch die
Schaufensterscheibe entgegengeschleudert werden und ihr die
Schamröthe ins Gesicht treiben , und schließlich — stumpft sie ab .
Weigert sie sich , das Verlangen des Arbeitgebers zu erfüllen , so
erhält sie den Laufpaß ; hundert andere treten an ihre Stelle ,
uicht gern und freudig , sondern weil Brot süß schmeckt . Und das
Publikum empört sich bekanntlich nicht bei diesen entwürdigenden
Menschen - Ausstellungen !

Die Behandlung des mit Arbeiterfahrkarten versehenen
Publikums aus der Stadt - und Ringbahn hat bekanntlich
vielfach dann Ursache zu Beschwerden gegeben , wenn die
Stationsbeamten die Giltigkeitsdauer dieser Karten auch für die
jetzt vorgesehenen Ausnahmefälle nicht anerkennen wollten , daß
durch Witterungsverhältnisse : c. die Arbeit schon erheblich früher
als um 4 Uhr nachmittags beendigt werden mußte .

In solchen Fällen hat das auf diese Karten fahrende Publikum
entweder die Beförderung auf der Bahn besonders bezahlen oder
auch vielleicht sttmdenlang warten müssen , bis die Uhr vier ge -
schlagen hatte .

Auf eine Beschwerde , die ein Rixdorfer Einwohner über diese
Mißstände an die Bahndirektion gerichtet hat , ist ihm vor kurzem
die folgende Antwort zugegangen :

„ Wir haben die Bestimmung , nach welcher die Rückfahrt
auf Arbeiterkarteu in einzelnen dringenden Fällen , hauptsächlich
dann . , wenn auf einzelnen Arbeitsplätzen die Arbeit ausnahms -
weise erheblich früher als 4 Uhr endigt , mit einem anderen als
dem bestimniten Zuge zugelassen werden kann , den betheiligten
Beamten wiederholt in Erinnerung gebracht . Es wird
hierbei darauf aufmerksam gemacht , daß in solchen Fällen die
Fahrkarten dem Stativ nsvor st eher behufs Gilligschreibung
vorzulegen sind . "

Auch ei » Bild vaterländischer Größe . Vollständig besetzt
ist gegenwärtig wieder das Strafgefängniß am Plötzensee . Ge -
sängniß 1 und 2 beherbergen 1383 , Gesängniß 3, dessen Insassen
in Einzelhaft gehalten werden , 2S4 Gefangene . In der Ab -
theilung für jugendliche Gefangene sind l76 Personen unter -
gebracht . Der ganze Bestand der Anstalt beträgt also 1353 Ge -

- Isangene . Im Lazareth befindet sich noch immer der alte
u Kommerzienralh Wolfs , dessen Bankbruch seinerzeit so viel Aus

sehen erregte . Wolff wird die Krankenstation schwerlich »och
verlassen . Hält man sich ferner noch die harte Behandlung der
politischen Gefangenen in Plötzenfee vor Augen , so ergiebt das
ein Gesammtbild , das die Bedeutung unserer Kultur vortrefflich
kennzeichnet .

Gegen de « verhafteten Redakteur deS „Sozialist " ,
Witzle , ist jetzt , wie die „Volks - Ztg . " berichtet , die Anklage
wegen Majestätsbeleidigung erhoben worden .

Zur Umwandlung deS NachtwachtdiensteS wird mit -

getheilt , daß zum I . Dezember nun auch den letzten der noch im

Dienst befindlichen städtischen Wächter , denen der 1. und
2. Polizeihauptmannschaft , gekündigt werden wird , so daß dann
vom l . Januar ab in ganz' Berlin der nächtliche Sicherheitsdienst
nur von Schutzleuten ausgeübt werden wird .

DaS Berliner Vcrkehrs - Lcxikon ( Verlag von Max
Schildberger ) ist soeben im zwanzigsten Semester erschienen mit
den Winterfahrplänen der Eisenbahnen , Pferdebahnen , Omnibusse
und elektrischen Bahnen in Berlin und Umgebung .

Der Schiffer Richard Erpel ist gefaßt . Wenigstens
bringt ein Berichterstatter diese Meldung mil folgenden Details :
So sehr derselbe seit langer Zeit gesucht wurde und so wenig
amtlicherseits noch an die Möglichkeit seiner Ergreifung geglaubt
ivurde — hat doch selbst der Staatsanwalt in der Hauptverhand -
lang wider die Bande Erpel und Genossen erklart , daß keine

Aussicht vorhanden sei , den Flüchtigen wieder zu ergreifen , da
es demselben leicht geworden sein müsse , als Schiffer ins Ausland

zu kommen — so ist es doch Thatsache , daß heute bei der Staats -

anwallschaft am Landgericht II die Nachricht von amtlicher Stelle

eingegangen ist . daß Richard Erpel in Bautzen ergriffen wurde
und seine Ueberführuug nach hier erfolgen wird , sobald dieselbe
von hier aus angeordnet wird . Bei welcher Gelegenheit die Er -

greifnng stattgefunden hat , ob auf grnud des erlassenen Steck -

briefes oder gelegentlich eines neuen Verbrechens , ist hier noch
nicht bekannt . Danach scheinen die Schiffer , welche bei der

früheren Hauptverhandlung zugegen waren und privatim�be -
hauptetcn , daß Erpel als „ Binnenschiffer " niemals als „ See -
schiffer " angeheuert werden könnte und sich daher im Binnenlande

unihertrciben müsse , recht behalten zu haben .

Ei « KindeSmord beschäftigt augenblicklich die Kriminal¬

polizei . Gestern morgen um 7 Uhr sah ein Arbeiter ei » Packet im
Lvuisenstädtischen Kanal schwimmen und fischte es an der
Königinbrücke heraus . Er fand darin in eine blaue Blouse , eine
schwarze Schürze und ! «in altes rolhgestreiftes Küchenhandtuch
eingewickelt die Leiche eines kleinen Kindes weiblichen Geschlechts .
dessen Kops noch besonders in Zeitungspapier eingehüllt war .
Der Finder trug die kleine Leiche zur Polizei . Diese stellte fest ,
daß man dem Kinde die Nabelschnur fest um den Hals ge -
wickelt und es so erdrosselt hatte . Die Nachforschungen nach der
Mutter und Mörderin halten bisher noch lein positives Er -

gebniß .

Der de ? TodtfchlagS a - n Maybach - Ufer beschuldigte
Arbeiter Müller ist , wie gemeldet, nach dem llntersuchungs -
gesängniß in Moabit überführt worden . M. , ein obdach - und
arbeitsloser Mann , ist bisher noch unbestraft und gilt in den
Kreisen seiner Bekannte » nicht für gewaltthätig , während der
erstochene Wolbeck bei seinen Freunden als „ Kraftmensch " be -
kannt war . M. behauptet , sich in „ Nothwehr " befunden zu
haben , indem er von W. angegriffen und zu Boden gerissen
worden sei . Um sich seines Gegners zu erwehren , habe er
blindlings zugestochen und sei dann fortgelaufen , als W. mit
einem Aufschrei zu Boden fiel . M. will nicht gewußt haben ,
daß Woldeck tödtlich verletzt war , vielmehr habe er erst am

Sonntag morgen davon Kenntniß erhalten . Die Angaben des
M. dürften nicht ganz unwahrscheinlich klingen , da Wolbeck ein
berüchtigter Raufbold gewesen sein soll .

Der dreizehnjährige Schuhmacherssohn Albert I . wurde
am Donnerstag Nachmittag auf der Friedrichs - Brücke von
einem Omnibus überfahren und so schwer verletzt , daß man ihn
in ein Krankenhaus bringen mußte . Die Zehen der überfahrenen
Füße sind ihm so stark gequetscht , daß sie ihm aller Wahrschein -
lichkeit nach abgenommen werden müssen .

Ein soudcrbarer Todesfall beschäftigt seit gestern die

Polizei und die Militärbehörden des 1. Eisenbahn - Reginients .
I » dem Flur des Hauses Aorkstr . 48 wurde gestern früh um
5 Uhr ein Sergeant Benda von der 3. Kompagnie des genannten
Regiments todt aufgefunden , und die ärztliche Untersuchung
ergab , daß der Tod durch einen Bruch der Wirbelsäule verursacht
worden ist . Der Leichnam wurde »ach der Leichenhalle des

Garuisonlazareths in Tempelhof gebracht . Es konnte bisher noch

qualitativ , wenn ich mich so ausdrücken darf , Engels seine Stel -
lu . . g zu Marx richtig gekennzeichnet zu baben . Zumal so weit
diese durch die Charaktere mitbestimmt wurde . Und es darf nie ver -
gessen werden , daß ein Verhältniß Wiedas zwischen Marx und Engels
mindestens so sehr von der Charaktereigenthümlichkcit der beiden
wie von ihrer Geistcsveranlagung abhängig ist . Nun war aber
Engels ganz gewiß die liebenswürdigere , die weichere , die an -
passungsfähigere Natur von den Beiden . Marx war herber ,
schroffer , herrischer , härter . Man hat gesagt : das Verhältniß
zwischen Marx und Engels sei das der semitischen zur arischen
Rasse überhaupt gewesen . Das scheint nur ein schiefer Vergleich
zu sein ; vor allem , weil doch beim besten Willen die freundschafl -
lichen Beziehungen zwischen Semiten und Ariern schwer nachzuweisen
sein dürften . Jeder derartige Vergleich hat sein bedenkliches .
Sonst möchte ich eher sagen : Engels war die Frau in der geistigen
Ehe zwischen ihm und Marx .

Wie aber verhält es sich mit dem Wissen und Können ? Hat
Ijier Engels in den mitgetheilten Aussprüchen ebenfalls alles ge -
sagt , was sich schon heute sagen läßt über das Verhältniß von
Engels zu Marx ?

Ich deutete schon an , wo anders wir uns noch Rath holen
können : bei den Schriften der beiden . Zwei größere Arbeiten
von Engels stammen , wie wir wissen , aus der Zeit , da sich ein
marxistischer Einfluß noch nicht fühlbar machen konnte : die
„ Umrisse zu einer Kritik der Nationalökonomie " , pnblizirt in den
„Deutsch - Französischen Jahrbüchern " ( 1844 ) , und „ Die Lag «
der arbeitenden Klasse in England " , in Leipzig 184S erschienen ,
jedoch bereits 1843/44 in England konzipirt , 1344 in Barmen
niedergeschrieben . Diese beiden Schriften waren für ihre Zeit
eine hochbedeutende Leistung, rein vom wissenschaftlichen Stand -
punkte aus betrachtet . Die Fachgenossen wissen, daß kein
Geringerer als Bruno Hildebrand , einer der Begründer der

deutschen „historischen Schule " der Nationalökonomie , die
Arbeiten des vierundzwanzigjährigen Engels für werth hielt ,
um mit ihrer Widerlegung fast die Hälfte seines de -
kannten Buches „ Die Nationalökonomie oer Gegenwart
und Zukunft " ( 1646 ) zu füllen . Engels wird von Hilde -
brand als „ ohne Zweifel der begabteste und kcnntnißreichste
unter allen deutschen Sozialschriftstellern " bezeichnet , während
Hildebrand weder von der „Heiligen Familie " ( I34ö ) noch
von der „ Älisörs de la Philosophie " 1846/47 geschrieben , 1847
veröffentlicht , den beiden marxischen Schriften aus jener Zeit —
die «Heilige Familie " führt zwar die Namen Engels und Marx
auf dem Titel als Verfasser auf , doch ist das Buch fast aus -
schließlich von Marx geschrieben , da von den dreihundert -
fünfundzwanzig Seiten nur vierundzwanzig , und gar nicht
bedeutenden Inhaltes , aus der Feder von Engels stammen —

überhaupt auch nur Kenntniß zu haben scheint . Unzweifelhaft
war denn auch Engels bis zum Erscheinen der „ hlisßre " der
an Marx Gebende auf dem Gebiete der theoretischen
Nationalölononiie . In der „Heiligen Familie " zeigt sich

Marx nationalökonomisch noch völlig unselbständig und

steht noch so gut wie ganz auf dem Boden der „ Um -
risse ". Wenn dann später Marx auch gerade die theoretische
Nationalökonomie zu seinem Spezialstudium machte , so sollten
wir doch nicht vergessen , daß er eingeführt in dieses Studium
von Engels ist . Die „ Lage der arbeitenden Klasse " hat die

große Bedeutung für Marx gehabt , daß sie ihm die Anregung
und im wesentlichen auch die Methode gab zum eigenen Studium
der englischen Arbciterverhältnisse , dessen Ergebnisse er später im

„ Kapital " niederlegte . Er verzichtet hier ausdrücklich darauf , die

Geschichte des englischen Proletariates bis 184S darzustellen , und

verweist für diese auf die Engels' sche Schrift .
Was ist ' s mit diesen beiden Jugendarbeiten von Engels ?

Die „ Umrisse zu einer Kritik der Nationalökonomie " sind , an
und für sich betrachtet , entschieden ein reichlich konfuses Werklein .
Der Verfasser ringt um die Grundanschauungen , um den Stand -

punkt . Dieser ist im wesentlichen noch der der ethischen Würdi -

gung des Wirthschaftlebens , also der der ersten nachklajsische »
»ationalölonomischen Kritik . Es kommt dem Verfasser vor allem

darauf an , zu zeigen , daß „ die neue Oekonomie . . sich als

dieselbe Heuchelei , Inkonsequenz und Unsittlichkeit erweist , die

jetzt aus allen Gebieten der freien Menschlichkeit gegenübersteht . "
Seinen eigenen Standpunkt deutet er als den „rein menschlich
allgemeinen " an . Was sich im Leben als unsittlich oder

unökonomisch erweist , erscheint als logischer Widerspruch in der

Theorie . Tiefe naive Jdentifizirung von Erscheinungen des

Seins mit Vorgängen des Denkens spielt übrigens auch in

späteren Periode » der Eugels - Marx' schen Theorie noch eine Rolle .

Trotz alledem sind die „ Umrisse " für die Geschichte der National -
ökonomie bedeutungsvoll . Sie enthalten die Keime zu der

theoretisch - historischen Betrachtungsweise , die den Wissenschaft -
lichen Sozialismus auszeichnet , zu >enem theoretischen Historismus ,
wenn ich diese Bezeichnung wagen darf , der eine streng theoretisch -
abstrakte Behandlung der wirlhschaftlichen Phänomene bei voller

Würdigung ihrer historischen Relativität anstrebt . Engels sieht , daß
die „ Kategorien " Arbeitslohn , Handel , Werth , Preis , Geld : c.

„historische ", keine „ absoluten " sind . d. h. Begleiterscheinungen
einer aus dem Privateigenthum basirten Wirlhschaftsordnung ;
sie sind ihm selbst nichts anderes als Gestaltungen des Privat -
eigenthums , also selbst einer historisch gewordenen und vielleicht

vergänglichen Rechtsinstitution . Weil er aber die historische Re -
lativität dieser „ Kategorie " einsieht , schließt er nicht , daß nun

ihre theoretische Konstruktion unmöglich oder überflüssig sei .
Daneben enthalten die „ Umrisse " schon Ansätze zu zahlreichen
Grundlehrcn des ökonomischen Marxismus : der Krisenlheorie ,
der Theorie der industriellen Reservearmee , der Akkumulation -

theorie u. f. w.
Aber so wichtig auch die „ Umrisse " uns erscheinen mögen :

im ganzen sind sie doch nur der Beweis , daß auf dem in ihnen

beschrittenen Gebiete die spezifische Befähigung des Verfassers

entschieden nicht lag ; sie zeigen , ganz abgesehen von ihrer Un -

nicht festgestellt werden , ob der Sergeant einem Unglücksfall oder
einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist . Der Verstorbene hinter -
läßt Frau und Kind .

Zu dem Vorfall wird von anderer Seite berichtet :
Der Tod des Sergeanten Benda ist noch bei weitem nicht

vollständig geklärt . Der Sergeant , der im 8. Jahre diente und
bei der 1. Konipagnie des I . Eisenbahn - Regimenls stand , wurde

morgens um S Uhr von dem Eisenbahnbeamten Koch , der in dem -

selben Hause im 3. Stock des Hofgebändes wohnt und zum Dienst
gehen wollte , gefunden . Neben ihm fand Koch eine schwarze
Schürze . Die Kellnerin Leeck , mit der Benda , obwohl er

verheirathet und Vater eines Kindes war , ein Verhältniß unter -
hielt , hat diese Schürze als ihr Eigenthum anerkannt . Die
Kellnerin ist eine Schwester der Frau des Restauratenrs
Glindowski , bei dem sie in Stellung ist , und wohnt im Hos -
gebäude im Keller . Sie giebt an , schon bevor Benda das Schank -
lokal verlassen habe , sich allein in ihre Wohnung hinab begeben
zu haben .

Der verunglückte Sergeant muß ja ein recht würdiger
Herr gewesen sein .

Beim Ranaire » einer Maschine und eines Wagens ist
am Donnerstag Vormittag auf dem Mililärbahnhof in Schöne -
berg ein Pionier Köchle von der 1. Kompagnie des Eisenbahn .
Regiments Nr . 1 zwischen die Puffer gerathen . Er hat erhebliche
Quetschungen und einen Rippenbruch davongetragen , doch ist
Hoffnung vorhanden , daß er am Leben erhalten bleiben wird .

Polizeibericht . Am 3. d. M. vormittags wurde auf dem

Hofe eines Grundstücks am Stralauerplatz die Leiche eines neu -

geborenen Kindes aufgefunden . — An der Ecke der Neuen
Grün - und Seydelstraße wurde eine alte Frau durch einen

Schlächlerwagen überfahren und am Kopfe schwer verletzt . —

Nachmittags gerieth in der Burgstraße ein 13 jähriger Knabe
unter die Räder eines Omnibus und erlitt erhebliche Ver -

letzungen am Fuß . — Im Laufe des Tages fanden sechs kleine
Brände statt .
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Wetter - Prognose für Sonnabend , den 4. Oktober 1895 .

Ziemlich kühles, veränderliches , vorwiegend trübes Wetter

mit Regensällen und frischen westliche » Wiuden .

Berliner Wetterbureau .

Geridjks - Jettuns .
Haftet der Vorsitzende eines Vereins für die

Unterlassungen seines Vorgängers ? Diese Frage hat
der Strafsenat des KammergerichtS in seiner Sitzung vom
3. Oktober verneint , nachdem die Straskammer in Stendal

entgegengesetzt entschieden hatte . Der Leiter der Zahlstelle eines
Verbandes war vo » der genannten Slraskammer verurtheilt
worden , weil er seiner Pflicht , jedes Mitglied der Polizeibehörde
anzumelden , nicht genügt hatte , obwohl feststand , daß das

betreffende Mitglied dem Verein beigetreten , als der An -

geklagte noch garnicht den Vorsitz führte . Er fei dafür
verantwortlich , daß allen Anforderungen des Gesetzes während
seiner Anitirung als Vorsitzender genügt sei und habe für die

Fehler des Vorgängers zu haften . Das Revisionsgericht hob das

Urtheil mit der Motivirung auf . daß im Vereinsgesetz nicht
davon die Rede sei , daß der neu gewählte Vorsitzende beini An -
tritt ' ' eines Postens die Mitgliederlisten zu prüfen und zu
ermitteln habe , ob etwa nicht auch von seinem Vorgänger die

polizeiliche Anmeldung eines Mitg/iedes vergessen wurde .

fertigkeit , einen deutlichen Mangel an Begabung für das abstrakt .
besonders mathematisch gerichtete Denken , das Marx aus -

zeichnete . Eine Werthdefinition wie die : „ der Werth ist das

Verhältniß der Produktionskosten zur Brauchbarkeit " halte auch
der 24jährige Marx nicht aufgestellt .

Die hervorragende und eigenartige Begabung von Engels
trat erst in seiuer zweiten größeren Arbeit , der „ Lage der arbeiten »
den Klasse in England " , 1845 in die Erscheinung . Dieses be -

rühmte Buch ist nicht , wie von sozialdemolratischer Seite ge -
wohnheitsmäßig berichtet und vo » anderen gedankenlos nach -
gesprochen wird , das erste Werk aus dem Gebiete der deskriptiven
Nationalökonomie , dem es angehört . Ihm waren vielmehr in

England und namentlich in Frankreich zahlreiche andere deskriptive
Arbeilen vorausgegangen . Uni nur einige dieser fahrenden
Nationalökonomen zu nennen , die ein Menschenalter später in

Deutschland ihre Wiederausstehung feierten , so bezieht sich Engels
selbst auf die Engländer Kay ( 1832 ) , Gaskell ( 1833 ) , und in

Frankreich hatten Fregier ( 1833 ) , Buret und Villerme ( 1840 ) u. a.
ganz ähnlich sich die Schilderung der Arbeiterzustände zur Auf -
gäbe gemacht , wie es Engels 1843/44 that . Trotzdem die „ Lage "
also keineswegs ein erster Schritt auf dem Gebiete der deskriptiven
Nationalökonomie war , so darf sie doch als ein Epoche machendes
Werk ihrer Gattung bezeichnet werden . Und zwar deshalb ,
weil sie in den Stoff der Thatsachen den Geist der theoretischen
Deutung brachte . Engels ' Buch ist darum so vorzüglich , mögen
sich das alle „ Empiriker " und „Historiker " in unserer Wissen -
schaft gesagt sein lassen , weil der Verfasser eine hinreichend
theoretische Veranlagung und Schulung mitbrachte , um zu wissen .
was er wollte . Ohne Zweifel spielte der parteipolitische Stand -
punkt ebenfalls eine Rolle . Er verhals dem jugendlichen Ver -
sasser zu einer Vereinfachung und raschen Anordnung der That -
fache », die , wie man es zu nennen pflegt , einer „tendenziösen "
Zurechtstutzuug oft recht ähnlich sieht . Man mag also , das ist
gewiß sehr nützlich , ein Buch schreibe », wie es Hildebraud unter -

» ahm , um nachzuweisen , daß man die Dinge auch noch durch
eine andere Brille ansehen kann , als es Engels that : so viel
mußte sich und muß sich noch immer aus der „ Lage " zur Evidenz
ergeben , daß die Bedeutung des Buches i » der theoretischen Ver -
arbeitung des Stoffes lag , in den Gesichlspunkten der Betrach -
tung , niiler die das — nebenbei bemerkt : auch recht sorgfältig
zusammengetragene Material — gebracht worden war . Und hier
nun sollte sich die eigenthümliche Veranlagung und Befähigung
des Verfassers erweisen .

Diese , so scheint mir , bestand vor allein in der — ich ge -
brauche zunächst ein Schlagwort — historischen Auffassung wirth -
schaftlicher und sozialer Erscheinungen . Was uns heulzuiage das

tägliche Brot ist , war damals etwas Bedeutsames : die Dinge
im Fluß der geschichtlichen Entwickelnng zu sehen . Denn das
verstehe ich unter „historischer Auffassung " . Nicht , als sei Engels
das gewesen , was man einen „historische » Kops " zu nennen pflegt .
Ganz gewiß nicht . Er war eher das Gegentheil davon . Denn



Die beleidigte Polizeigewalt . Eine Anseinandersetzmig
wit Burcaubeainien eines Polizeireviers hat dem praktischen
Arzt Dr . Steinhoff eine Anklage wegen Beamtenbeleidigung zu -
gezogen , welche gestern vor der 129 . Abtheilung des Schöffen -
gerichts gegen ihn verhandelt wurde . Der Angeschuldigte hatte
fein Dienstmädchen entlassen , wobei sich herausstellte , daß ihre
Jnvalidenkarte seit längerer Zeit nicht mit den Jnvaliditätsmarken
versehen worden war . Er holte das versäumte nach und schickte
die vervollständigte Karte nach dem Polizeibureau . Am folgen -
den Tage begab er sich dorthin und bat den betreffenden
Schutzmann un , Ausstellung einer Bescheinigung , daß die Karte
seines Dienstmädchens in gehöriger Form von ihm ein -
geliefert worden sei . Der Schutzmann erwiderte , daß
er dazu außer stände sei , weil die Karte sich bei den
Akten des Mädchens befinde , die nach dem neuen Revier
geschickt worden seien , wohin das Mädchen verzogen . Der An -
geklagte beharrte bei seinem Verlangen und äußerte dabei : „ Sie
beraiiben mich ja jeder Möglichkeit , dem Mädchen gegenüber den
Nachweis zu liefern , daß ich meiner Verpflichtung nachgekommen
bin ; wer steht mir dafür , daß nicht die eingeklebten Marken
richtig zusammengezählt werden ? " Der Schutzmann fand sich
durch den Ausdruck „ berauben " beleidigt , er erwiderte
den , Angeklagten : „ Sie beschuldigen mich ja , nehmen
Sie das Wort zurück ! " Tr . Steinhoff erklärte , daß
er dies nicht thu » werde . Er verließ das Bureau mit den
Worten : „ Ich werde mich beschweren und meiner Ansicht nach
werden Sie bestrast werden . " — „ Beschweren Sie sich nur , es
wird Ihnen doch nichts nützen, " erwiderte der Schutzmann . Der
letztere halte seiner Behörde von diesem Vorfalle Anzeige gemacht
mit den . Antrage , den Dr . St . wegen Beleidigung zu bestrafen ,
das Polizeipräsioium hatte das Schreiben mit dem Anheimgeben
weiterer Verfolgung der Staatsanwaltschaft übergeben und diese
hatte das Verfahren eingeleitet . Der ' Vorfitzende gab sich die
größte Mühe , aus den Angaben der Zeugen zu ermitteln , worin
denn eigentlich die Beleidigung zu finden sei , der Ausdruck „bc -
rauben " in der erwähnten Verbindung könne als verletzend doch nicht
bezeichnet werden . Ebenso wenig sei die Schlußbemerkung des
Angeklagten als beleidigend anzusehen . Der Wachtmeister .
welcher der Auseinandersetzung beigewohnt hatte , schloß ans dem
Umstände auf eine beleidigende Absicht deS Angeschuldigten , daß
dieser „ etwas laut " gesprochen habe . Der Vorsitzende wies den
Zeugen darauf hin , daß er ja selbst außergewöhnlich laut spreche .
Der Staatsanwalt erklärte , daß er in dem ganzen Gespräch
etwas Beleidigendes für den Schutzmann nicht finden könne ; er
beantragte die Freisprechung des Angeklagten , aus welche der
Gerichtshof auch erkannte .

Das Vorverfahren gegen die wegen der Ermordung des
Dr . Julius Steinthal in Untersuchungshaft sitzende Else Sänke
ist nunmehr geschlossen und die Anklage erhoben worden . Die
Heldin des traurigen Dramas aus der Nostizstraße wird in der
am 28. d. M. beginnenden Tagung des Schwurgerichts vor die
Geschworenen gestellt werden .

Eine Freisprechung wegen groben UnfngS erzielte der
noch jugendliche Tischlergeselle Scherber vor der 145 . Abtheilung
Amtsgerichts I . Ter Angeklagte war im Mai d. I . Hierselbst
erst zugezogen und besah sich zunächst einmal Berlin . Mit einem
Freunde ging er über den Dönhoffsplatz , wo ihnen in den
Schmuckanlagen der Major Buek vom Garde - Pionier - Bataillon
begegnete . Scherber staunte die blitzende Uniform an und flüsterte
zu seinem Begleiter : „ So ' u junger Herr ist schon Major ! " ,
indem er neben den , Osfiziere herging . Letzterem war
diese Belästigung peinlich und um sie los zu sein ,
bat er einen Schutzmann , den Begleiter etwas aufzuhalten .
Scherber erhielt dafür ein Strafmandat von 6 M. und be-
antragte richterliche Entscheidung unter der Begründung , daß er
erst ein paar Tage in Berlin war und nicht wußte , daß man
Leute auf der Straße nicht ansehen darf . Er wollte dem Offizier
nichts zu leide thun und hat auch kein Geld , um die Strafe be-
zahlen zu können . Der Major bedauerte sehr , daß deshalb sogar
das Gericht angerufen wurde , und erklärte , daß er längere Zeit
vorher zwar belästigt wurde , aber von diesem Angeklagten nur
angestaunt worden sei. Der Gerichtshof konnte hierin auch keine
Störung der öffentliclicn Ordnung finden und sprach deshalb
den Bewunderer des Majors frei .

Das Atelier deS Malers B . in der Klopstockstraße war
an einem Februar - Morgen dieses Jahres der Schauplatz eines
blutigen Kampfes . Tie Reinigung seiner Wohn - und Arbeits -
räume hatte Herr B. der Psörlners - Ehesrau Ziolkowski über -
tragen . Er hatte sie wegen ungenügender Leistungen entlassen .
An dem erwähnten Morgen erschien die Frau in dem Atelier
des Herrn B. , » m mit ihm Abrechnung zu halten . Ihr Ehe -
man » , Stanislaus Ziolkowski stand kampsbereit vor der Thür .
Als er drinnen einen Wortwechsel hörte , eilte er hinein , ergriff

der „historische Kopf " , das zeichnet ihn aus , hat einen Abscheu
vor jeder Verallgemeinerung , vor jedem Versuch , Regelmäßigkeit ,
Gesetzmäßigkeit rn der Geschichte zu entdecken : er liebt da «
Individuell « , das Konkrete , das Persönliche , das Absonderliche ;
er lebt von der Ausnahme ; er ist immer Pragniatiker .
Von alledem finden wir bei Engels nichts . Engels
liebt die Verallgemeinerung ; was er sucht und was
er vielleicht allzu rasch zu finden ivähnt . sind Gesetze ,
EntwickelungStendenzen . Und er hat entschieden die Befähigung ,
rhnen auf die Spur zu kommen : den Blick für daS historisch
Eigenartige eines Zustandes . die Gabe . daS charakteristische Mo -
ment in einer Erscheinung herauszufinden und die historische
Verursachung klarzulegen , die Keckheit , Nebenumstände zu über -
sehe », Unwesentliches rücksichtslos über Bord zu werfen . Und
er weiß , was er will , das bleibt die Hauptsache . Er will die
Zustände oder , wie sie ihm erscheinen , die Mißstände , die er be -
obachtet , als Ausfluß einer ganz bestimmten wirthschaftlichen
Organisation , des kapitalistischen WirthschaftSsystems , nachweisen
und so dessen Verderbtheit der Welt vor Augen führen , damit
sie sie mit Händen greifen könne . Aber er appellirt nicht
etwa an den guten Willen der Menschenfreunde : sie möchte »
an einer Reform der bestehenden Ordnung theilnehmen . Er
sieht vielmehr den Sturz , und zwar den nahen Sturz
dieser Ordnung als unvermeidliches Ergebniß der aus
dem Kapitalismus selbst hervorgewachsenen Arbeiterbewegung an .
Daß hierin einer der Grundgedanken des späteren marxistischen
Systems angedeutet ist , werden wir noch sehen . Aber auch nur
angedeutet . Ich kann in der „ Lage " von der Theorie einer Ent -
Wickelung zum Sozialismus , d. h. von dem pontiven Theil der
marxistisch . - engelsschcn Evolutionstheorie nicht mehr als das Ge -
sagte stiiben . Engels schildert im wesentlichen noch in der „ Lage "
das Elend , wie es rührt , wie es empört und wie es zu revolutio »
nären Thaten entflammt und dadurch Geschichte macht . Noch
nicht sehe ich , daß «r in ihm schon „die Keime einer höheren
Gesellschaftsform entdeckte , wie es später geschah .

Ich habe ausführlicher bei diesen Jugendwerken von Engels
verweilt , weil sie uns am besten Aufschluß geben über das , was
Eelbsteigenes an Engels war , was ergleichsain an Sondergut in die
spätere Ehe mit Marx einbrachte . Mag auch schon nach mancher
Richtung hin , zumal bei der zweiten Schrift , der Umgang mit
dem älteren Freunde Einfluß ausgeübt haben : im großen ganzen
stehen wir doch vor Engels ' schem Werke . Das hört nun auf .
Schon die nächste Kundgebung , das Kommunistische Manifest , ist
das gemeinsame Werk von Marx und Engels , und tritt als
solches auch äußerlich auf . Von hier an . seit dem Jahre 1847 ,
datirt also die Enlstehung des „ Marxismus " , als die Kollektiv -
leistung von Marx und Engels . Wollen wir auch dann den
Versuch machen , den Eugels ' schen Spuren in dem gemeinsamen
Werke nachzugehen : inimer müffen wir erst dieses , als ein
Ganzes , als Einheit , unserem Verständniß naher gebracht haben ,
sonst »st jedes Wort verloren .

ohne weiteres den Maler am Halse und hieb mit der Faust auf
ihn ein . Natürlich wehrte sich der Angegriffene , aber er hatle
mit zwei Gegnern zu thun . Die Ehefrau Z. ergriff zunächst
einen Lampcuzylinder und hieb damit gegen den Kop
des Malers , daß die Scherben herumflogen und der Ge -
troffene aus vielen Wunden blutete . Tann benutzte sie
eine Klopfpeitsche zum Schlagen . Als der Maler am Boden lag ,
erschien ihm ein Rettungsengel in der Person einer jungen
Tanie , welche in einem durch einen Vorhang abgetheilten Raum
des Ateliers Modell gestanden hatte . Kleider hatte sie nicht an ,
sondern nur eine Decke übergcworsen . Sie eilte dem Maler in

thatkräftiger Weise zur Hille , indem sie den schweren Fuß
einer Lampe ergriff und dies als Wurfgeschoß gegen die
die Klopspeitsche schwingende Frau Ziolkowski benutzte . Die

letztere wandte sich nun gegen den neuen Feind , den

sie leicht in die Flucht schlug . Das Modell lief , von der Frau
Z. verfolgt , hilserufend die Treppe hinunter . Hierbei hatle es
das Unglück , die Decke , die einzige Hülle , zu verlieren . Die junge
Dame rettete sich in eine der untere » Wohnungen . Inzwischen
war es dem Maler noch schlechter ergangen ; Ziolkowski hatte
ihn arg zugerichtet . Das kriegerische Ehepaar wurde wegen
gemeinschaftlicher schwerer Körperverletzung unter Anklage gestellt
und der Ehemann Ziolkowski vom Schöffengericht zu vier ,
seine Ehefrau zu zwei Monaten Gefängniß verurlheilt . Das

Erkenntniß wurde gestern von der siebenten Strafkammer des

Landgerichts I bestätigt .

Bei einem Wirthe tvnndermild . Ein Gastwirth hat das
Recht , Gästen die ihm nicht passen , die Verabfolgung von Ge -
tränken zu versagen ; er ist nicht verpflichtet , jedermann , der sein
Lokal besucht , als Gast aufzunehmen . So entschied gestern die
3. Strafkammer hiesigen Landgerichts I unter Berufung auf vor -
liegende Reichsgerichts - Erkenntnisse . Der Gastwirth Hauschild
betreibt eine Restauration , die fast ausschließlich von Studenten
besucht wird . Als eines Abends der Schnhmachermeister
Galegast das Restaurationslokal betrat und sich bei einem
Kellner ein Glas Bier bestellte , erklärte ihm dieser ,
daß er nur weiter gehen möge , da ihm nichts verabfolgt
werden würde . G. war darüber erstaunt und ivandte
sich an den Wirth , dieser aber bestätigte , daß die Erklärung des
Kellners in seinem Anflrage abgegeben sei und forderte den Be¬
schwerdeführer durch eine Handbewegung auf , das Lokal zu ver -
lassen . Herr Gategast strengte wegen dieses Vorfalls die Be -
leidigungsklage gegen den Gastwirth an , da er es
als eine Beleidigung empfand , daß ihm , der sich
nicht unanständig benommen und nach seiner Mei -
nung auch nicht unangemessen gekleidet mar , die Ver -
absolgung von Getränke » verweigert wurde . Er hatte mit der
Klage weder bei dem Schöffengericht , noch bei der Strafkammer
Glück . Beide Instanzen waren der Meinung , daß ein Gastwirth
das stiecht habe , ihm unangenehmen Güsten de » Ausenthalt in
seinen Räumen zu verweigern und daß eine Beleidigung hierin
nicht zu erblicken sei , sobald nicht eine bestimmte Absicht der Be¬
leidigung zu erblicken sei .

Der Wirth sollte dann aber wenigstens Bürger und Ar -
beiter durch ein Plakat an der Thür warnen , sein Lokal zu be -
treten .

DaS Frankfurter Gewerkschaftskartell ein politischer
Verein . Der Vorsitzende des Gewerkschastskartells zu Frank -
furt a. M. , Genosse Trompeter , war seinerzeit vom Schöffen -
gericht zu einer Geldstrafe von 25 M. verurlheilt worden , weil
er als Leiter eines Vereins , der öffentliche Jntcresssn verfolgt ,
die Statuten desselben der Polizei nicht eingereicht habe . Von
der Anklage , Frauen im „ Verein " geduldet zu haben , wurde T.
freigesprochen . Gegen das Urtheil legten sowohl T.
wie die Staatsanwaltschaft Berufung ein . Der An -

geklagte bestritt vor allein , daß das Gcwerkschaftskartell
als Verein anzusehen sei . Dasselbe hätte überhaupt
keine Statuten , seine Angehörigen würden jährlich gewählt und
seien Delegirte von Geiverlschaflen . Die Strafkammer in Frank -
surt trat jedoch der Ansicht des Vorderrichters bei , daß ein
Verein vorliege , der gemäß einer gefaßlen Resolntion bezwecke ,
die Interessen der in ihm vertretenen Arbeiter gegenüber den
Arbeitgebern und dem Staat zu wahren . Der Verein , genannt
Gewerkschaftskartell , bleibe bestehen , wenn auch die Mitglieder
ivechselten . Das Kartell gehe bestimmten politischen Zwecken nach .
Sein Vorsitzender hätte innerhalb dreier Tage Slatnten bei der
Polizei einreichen müssen , wenn auch seitens des Kartells dieselben
nicht schriftlich festgestellt seien . Sonach wurde die Berufung
deS Angeklagten verworfen , während der Berufung der Staats -

anwaltschafl stattgegeben und Trompeter zu einer weiteren Strafe
von 25 M. verurlheilt wurde mit der Begründung , er habe that -
sächlich Frauen in das Kartell aufgenommen und geduldet ,
d. h. in einem Verein , der politischen Zwecken diene . Trompeter
focht die Entscheidung im Revisionswege an . indem er be-
hauptete , die Begriffe „ Verein " , „politischer Verein " und „öffent -
liche Angelegenheiten " seien verkannt ivorden . Der Strafsenat
des Kammergerichls wies die Revision zurück . Wenn
die Straskammer das Gewerkschaftskartell für einen Verein mit
politischen Zwecken halte , dann sei das durchaus nicht rechts -
i r r t h ü m l i ch. /

Verpcttttntlnngrtt .
Die Mißstände i » der Leder - und Galauteriewaaren -

Industrie behandelte A. Sailer in einem Vortrage , der vor
den Arbeitern und Arbeiterinnen der genannten Branchen gehalten
wurde . Schlechte ZlrbeitSbedingungen sind besonders vorherrschend
bei Lundershausen , Simonsohn , Schmidt , Heimann und Schultze .
Der Redner beklagte , daß von den verausgabten Fragebogen nur
ein Theil . und dazu noch niangelhaft ausgefüllt , zurückgekommen
ist . Auf grund dieser Statistik ließ sich feststellen , daß die Werk -
stältenarbeiter , die vielfach noch nach Feierabend im Hause ar -
beiten , ungefähr 30 M. Wochenverdienst erzielen . Von den Haus -
arbeitern ist der Lohn auf 15 —24 M. angegeben . Der Reserent
schilderte , daß durch Beseitigung der Heimarbeit die Lohn - und

Arbeitsbedingungen für alle Betheiligten sich wesentlich verbessern
würden . Die Debatte bewegte sich im selben Sinne ; Beschlüsse
wurden nicht gefaßt .

Maler . Die Filiale IV . der Maler , Lackirer ec. Deutsch¬
lands hatte am 1. Oktober ihre Filialversammlung . Die Kollegen
Findeisen und P . Kunstmann wurden einstimmig in die Fach -
schul - Kominission delegirt . Weiler ivurde bestimmt , daß die
Filialversammlunaen stetS am 1. Dienstag im Monat statifinde »
ollen . Kollege Semisch wünschte , daß sich die Kollege » über

zen für das Jahr 1896 geplanten Streik aussprechen möchten
und regt die Frage an , ob derselbe von der Agitations -
kommission oder der Organisation geleitet werden soll und ist
der Meinung , alsdann gleich eine Streik - Kommission
zu wählen . Zwei Anträge Waldström , de » Streik vo »
der Filiale aus zu leiten und im Zusammenhang mit
dem Malerstreik zu führen , werden angenommen . Dazu
prechen noch Rautenhaus , Guird , Nehring und Link . Letzterer

ist der Meinung , schon jetzt die drei Kollegen , welche eventuell
gewählt werden , zu nominiren . Es werden darauf die Kollege »
semisch , Itautenhaus und Guird genannt ; dieselben sollen in der

demnächst stattfindenden kombinirten Versammlung zur Wahl vor -

geschlagen werden . Nachdem Raulenhaus noch aufgefordert hat ,
die Mitglieder zu obiger Versammlung schriftlich einzuladen .
ergreift Koll . Link zu seinem Vortrage das Wort . Er fordert
von denjenigen , welche für die Organisation agitiren , nicht nur
daraus zu sehen , daß recht viele zahlende Mitglieder vorhanden
sind , sondern auch , daß die Kollegen sich organisirt fühlen .

Lohgerber . Die Streiks in der Lederfabrik von Römer
und von S t e i n l e i n beschäftigten am 3. d. Mts . eine öffent -
liche Versammlung der Lohgerber , Lederzurichter und Berufs .
genossen , nach einem mit Beifall aufgenommenen Vortrag des

Genossen Mauer über das Thema „ Armuth und Reichthum
und welche Lehre haben wir hieraus zu ziehen ? " Wie mit -

getheilt wurde , ist in der Römer ' schen Fabrik neuerdings
ein Streik ausgebrochen . Am 23 . September wurden zwei
Mann angeblich wegen Arbeitsmangel entlassen . Nach
dem ersten Streik hat die Firma Römer den von den
Arbeitern geforderten Lohntarif anerkannt , auch die Bedingung ,
daß keine Maßregelungen stattfinden dürfen . Dessenungeachtet
ist der Tarif nicht inne gehalten worden . Die beiden Entlassenen
wurden als gemaßreaelt betrachtet und nahm der Verband die

Sache in die Hand. Die Folge war , daß den Arbeitern der vor -

enthaltene Lohn nachbezahlt wurde , aber 6 weitere Arbeiter auf
die Straße geworfen wurden . Daraufhin legten sämmtliche
Arbeiter die Arbeit nieder , so daß die Firma zum Nachgeben ge «
, wungen wurde . Da die beiden zuerst Entlassenen auf eine

Wiedereinstellung verzichteten , sind alle sonstigen Arbeiter
wieder eingestellt und ist die Arbeit wieder aufgenommen worden ,

nachdem sich die Firma zur strengste » Jnnehaltung des Tarifs

verpflichtet und auch dem Ausschüsse das Recht zugestanden hatte ,
bei etwaige » Entlassungen die Angabe der Gründe zu verlangen .
Das ganze stellt sich als ein Attentat auf die Organisation dar ,

welches aber durch die Organisation vereitelt worden

ist . — Die Situation im Steinlein ' schen Streik ist noch
unverändert günstig für die Arbeiter . Auch in der vierten

Woche des Streiks ist noch keiner der Ausständigen wankelmüthig

geworden . Von auswärts sind 3 Lohgerber zugereist , welche bei

Steinlein in Arbeit getreten sind . Dieselben iverden jedoch am

Ende der Woche die Arbeit ebenfalls niederlegen . Alle Anzeichen

sprechen dafür , daß der Streik bald siegreich für die Arbeiter

enden wird , sofern dieselben weiter fest zusammenstehen , woran

nicht zu zweifeln ist . Für nöthige Unterstützung wird Sorge ge-
tragen werden .

Stuckatenre . Eine öffentliche Versammlung der Stucka «

teure , Modelleure und Gipsbildhauer tagte am
3. Oktober in Cohn ' s Festsälen in der Beuthstraße . Schriftsteller
H. Schulz hielt einen recht anregenden Vortrag über : „ Das
Volk und die Kunst " , wofür ihm reicher Beifall zu theil wurde .
Ten Hanptverhandlungspunkt bildete eine lebhafte Be »

sprechnng der durchaus unhaltbaren Zustände in vielen

Werkstätten . Hierzu erging die Mittheilung , daß nur
ein kleiner Theil der Kollegen in den 120 Werkstätten
in Berlin und der Umgegend sich an den seinerzeit vor -

genommenen statistischen Erhebungen betheiligt hat . Das Er -

gebniß bezüglich der Arbeitszeit war folgendes : In 13 Werkstätten
betrug die Arbeitszeit exkl . Pansen 10 Stunden ; in einer Werk -

statt 11 Stunden , in 12 Werkstätten 9 Stunden , i » 8 Werkstätten

Lfte Stunden , in 5 Werkstätten 8 Stunden , in einer Werkstatt
7Vs Stunden . Die Behandlung ist , wie ein Stimmungsbild von
der Werkstatt Bieber in Wilmersdorf beweist , eines freien Ar -

beilsverhältnisscs unwürdig . Ebenso regellos , wie die Arbeits -

zeit , sind die Löhne ; diese variiren zwischen 24 und
30 Mark im Durchschnitt ; Fälle kamen zur Svrache , in

denen blos 15 Mark verdient wurden . Lebhafte Klage ivurde

geführt über Kollegen aus den besseren Buden , diese übernahmen

»ach Feierabend noch Arbeit in den kleineren Buden , wodurch

sich haupisächlich die jüngeren Kollegen empfindlich benachtheiligt

fühlen . In anbetracht aller dieser Mißstände uuterbreitele die

Agitaiionskommifsion der Stuckatenre und Modelleure der Ver -

sammlung folgende Resolution : „ Die Versammlung erklärt nach

Anhören der verschiedenen Ansichten folgendes : In Erwägung .

daß die Zustände in unserer Branche ungemein schlechte sind und

dieselben vor der Hand nur insofern beseitigt werden können .
als daß vor allem eine einheitliche Regelung der Arbeitszeit
und Festsetzung eines Minimallohues stattzufinden hat , beauftragt
die heutige Versammlung die Agitationskommisston der Modelleure

und Gipsbildhauer , alle nöthigen Vorkehrungen zu treffen , um
im eventuellen Falle einer günstigen Konjunktur in

eine Bewegung zur Einführung eines Minimallohnes und Rege »

lung der Arbeitszeit einzutreten . Sämmtliche Anwesenden ver¬

pflichten sich , soweit sie nicht der Organisation angehören , der -

selben unverzüglich beizutreten , da nur durch straffe Organisation
unsere Forderungen durchzuführen sind " . Nach kurzer Debatte

stimmte die Versamnilung der Resolution zu. Zun » Schluß
richtete Steinarbeiter Win kl er nach kurzem Ueberblick über
den Steinarbeiterstreik einen Appell an die Versamimlten zwecks

finanzieller Unterstützung .
_

Briefkasten der Redaktion .

Saccharin ist ein von Fahlberg entdeckter Versüßnngsstoff .
Das Wort stammt aus dem lateinischen La. ac1m. ruva -- - Zucker .

Die Sammelliste Nr . 1vtzi4 der Vergolder , welche irr -

thümlicherweise als verloren bezeichnet wurde , befindet sich in

sicheren Händen .
P . L. , Herzfelde 100 . Beträgt der jährliche Miethszins

mehr als 150 M. . so hört der mündliche Vertrag ohne weiteres
mit Ablauf eines JahreL auf . Ist der Miethszins geringer , so
ist die Kündigung i » Ordnung . — R . Schultze . Frankfurt a. O.
— H. Müller , Frnchtstr . » 0 . Sprechen Sie gelegentlich in
der inristischen Sprechstunde vor . F . L. W- 12 . 10 . 1. In
80 Jahren . Wenden Sie sich an das Amtsgericht mit dem An -

trag auf Erlaß eines Zahlungsbefehls . 2. Nein . 0, ? . 1000 .
Der Nachlaß haftet für den MicthLzins bis zum 1. April 1896 .
- K. R. 106 , W. S . Ja . — Scherling . Ist keine andere

Kündigungsfrist vereinbart , so gili vierteljährliche . Ihr Vertrag

besteht , weil er nur mündlich geschlossen ist und einen Mieths -

zins von über 150 M. jährlich beträgt , für die Dauer eines

Jahres . Mit Ablauf desselben hört der Vertrag , auch ohne

vorausgegangene Kündigung , auf . — Bl . , Stralanerstr . Nein .
— JB. L. 50 . Ein Ziegelmeister ist nach richtiger Ansicht Ar -

beiter , nicht Unternehmer . Verlangen Sie Erstattung der auf
den Unternehmer fallenden Krankenkassen - und Jnvaliditäts -
beitrage vom Unternehmer . — P . R. , Wörthcrstr . Nein .
— Streitende 2- 1. In Berlin ist der Schneideriiinnng leider
das Vorrecht bezüglich derLehrlinjje gegeben . - » Berlin I . Leider
würde Ihnen eine Klage nichts nützen , da das Gericht annehmen
würde , eö liege ei » von Ihnen zu vertretendes Versehen vor . —

O. H. Wenden Sie sich an die Staatsanwaltschaft mit dem An¬

trage auf Beitreibung der Ihnen zuerkannten 30 M. nebst
Kosten . Es haften beide Verurtheilte für ' s Ganze . — R . Nein .
— R. Wendt . Leider besteht eine Frist zur Beantwortung von

Eingaben für Behörden nicht . Darüber , daß in Bausachen oft
Monate vergehen , ehe eine Zeichnung geprüft und genehmigt ist .
wird übrigens bei uns in Berlin noch häufiger wie bei Ihnen
geklagt . Sie könne » lediglich bei der Aufsichtsbehörde Beschwerde
einlegen . — Brüssel 42s N. W . Der Mann hat recht .
H. P . 43 . Für Ersatz bei Scheiben , die Kinder unter 7 Jahren
zerschlagen habe » , haftet deren Vater ; für solche , die von
älteren Kindern zerschlagen sind , haften die Kinder selbst .
Ob die Scheibe versichert war oder nicht , ist gleichgiltig .
— Pankow 22 W. Ihr Rücktritt war berechtigt . Vom Vor -
liegen einer strafbaren Handlung kann ganz und gar nicht die
Rede sein . — F . I . 200 . Die Kosten der Vertheidigung
hat der Angeklagte selbst zu zahle ». Die Staatskasse hat
diese Lasten nur dann zu erstatten , wenn nicht mir
die Kosten , sondern auch die dem Angeklagten er -
wachsen « » Auslagen der Staatskasse auserlegt sind . — L. Ja .

Briefkasten der Expedition .
Für die Familie » der im Essener Meineidsprozeß

Verurtheilte » gingen bei uns ferner ein :
Gewinn vo » einem Skatabend der drei lustigen rothen

Brüder S . 1,87 . 5. Berl . Reichstags - Wahlkreis 500, —.
Summa 501,87 M. Bereits qnittirt 11 414,38 M ; in Summa

11916,25 M.



i ? ür denJnhalt der Inserate , ' iber >
» immtdie Redaktion demPnbliknm
g - qeniiber keinerlei Verantwortnnj ,

Theater .
Sonnabend , den Oktober .

Gpernhau « . ( Kroll ' s Theater . )
Häusel und Gretel . Phantasie im
Bremer Rathskeller .

Zchanspirilians . Othello , der Mohr
uon Venedig .

Deutsches Theater . Die Mütter .
Herliner Theater . Penthesilea .
Lesstng - Tlieater . Gräfin Fritzi .
Lriedrich - Milhelmstädt . Theater .

Die Reise nach dem Mars .
Ue « « s Theater . Festa a Marina ,

Cayalleria rusticana .

chiller - Theater . Diyab , der Narr .
rstdenk - Ehrater . Der Rabenvater .

Vorher : Aber die Ehe !
Adolph Ernst - Theater . Parade -

bummler .
Central - Theater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplah - Theater . Ein Kind

der Liebe . Vorher : Wahn und
Wahnsinn , oder : Sie ist wahnsinnig .

Uationat - Theater . Die Räuber .

Theater Unter den Linden . Die
Chansonnette . Burschenliebe .

American - Theater . Bulgarien in
Berlin . Die Millionenerbin von
Rixdorf .

Ueichohallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor -
stellung .

Schiller - Theater .
( WsIIner » Theater . )

Sonnabend : Diyab der Uarr .
Sonntag Nachm . : Die Ionrnalisten .

Abends : Der zerbrochene Krug .
Die zärtliche » Urrmandten .

Urania
Anstalt für voIksUmmliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Sahnhol ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im Wissenschaft
liehen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passap - Panopticum.
43

MDchtll
vom

andern Ende

der Welt
sKamoa ) .

vastan ' L Panopticum .
Friedriclistr . 165 .

ISalambo?
Kaiser - Panorama

( Passage ) .
Letzte Woche : II . Cycl . Kieler

Feste , Kanal , Hamburg . Neu ! Hoch -
interessant : Die Krieger in Metz und
an den Heldengräbern . Eine Reise nur
20 Ps . Abonnem . - u. Vereins - BilleK .

Ernst - IIieater .
Zum 33 . Male :

WWkWMMltt .
Besetzung der HanptroIIen :

Anna Bäckers , Josefine Dora , Ida
Schlüter , Adolph Ernst , Julius Eyben ,
Hugo Haßkerl , Richard Jürgas , Guido
Tielscher , Karl Weiß , Georg Worlitzsch .

_ Anfang TV» Uhr . _
Kein Aufgeld . " WS

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Central - Theater .
Alt « Jabobstr . 30 .

Emil Thomas a . G .
Novität ! Zum 3S . Male : Novität !

Eine tolle Uocht.
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 5 Bildern von
Wllh . Hannstädt und Jnlins Freund .

Musik von Jnlins Einödshofer .
In Szene gesetzt v. Dir . Sichard Schnitz .

Anfang 7' /2 Uhr .
Morgen : Zum 33. Male : Eine tolle

Nacht .

National - Theater .
Groß « Franhfnrterstraße 133 .

Direktion ; Max Samst .
Nur 2 Aufführungen :

Volksvorstellung zu bedeutend er¬
mäßigten Preisen .

Gastspiel des Herrn Gokar Krüger
vom Hoftheater zu Braunschweig .

Die Räuber .
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller .
Regie : Max S a m st.

Karl Moor Herr Oskar Krüger a. G.
Morgen : Wilhelm Tell .
Nachmittags 3 Uhr : Gthello .

zneiirith-Wilsiellilstädt. Tkeater
LS/36 . Ehansseestr . 3S/36 .

Vorletzte Woche
de « Gastspiels der Liliputaner .

Leute 2 Vorstellungen .
Nachmittag 3 Uhr :

Sclineewittcheii und die 7 Zwerge .
Abends 7' /a Uhr :

Tie Reise tilidj km Mars .
Sonntag nachm . 3 Uhr und abends

?>/ « Uhr : Oie Reise nach dem
Mars . — Kinder nachmittags halbe
Preise .

Der größte Cij » ! !
mar ' s , da »

ZMnnnnreibt
z » engagiren .

Alle . Kary Arniotls

Das schöne Modell

1 Weib gegen 7 Männer
jeden Abend S' /e Uhr .

ICaufniann ' s
Variete - Theater

Königstrasse , Kolonnaden .

Ferner 18 Capacltäten .

Kurg - u . Wolfgangstr . - Gcke .
Direktion : Winlller u. Frödel .

Zum 1. Male in Berlin .

Die tolllrühnen Kometen der
Luft

TW» « «. SlioinNp ?"
Faradelnimmler

Berliner Volkstypen dargestellt v.
Miliz . Frobel , sowie die mit
unbeschreiblich . Erfolg aufgenomm .

113 neuen Olsnznuininern .

Anfang : Wochentags V' /z Uhr ,
Sonntags 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Walhalla - Theater .
Oranienstr . S2 . Moritzpl . neb . Wertheim .

AHved Benders
Posse , Operette , Spezialitäten .

EinPmenn. Weibl. Maiklistt .
Anfang 7»/ , Uhr . Sonntags S' /a Uhr .

Entree 30 Pf .

Nornnzeige .

Circns Renz .
Bei meiner diesmaligen Wiederkehr

ist es mir eine ganz besondere Ehren -
pflicht , dem hochgeehrten Publikum der
Haupt - und Residenzstadt Berlin meinen
Dank und die traditionelle Anhänglich -
keit meines Hauses zu bethätigen , da
es im Laufe dieser Saison fünfzig
Jahre werden , daß der Circus Renz .
von der Gunst und dem Wohlwollen
Berlins getragen , seine Vorstellungen
hier giebt . Daß nun diese freundliche
Zuneigung , deren sich in erster Reihe
mein seliger Vater siebenundvierzig
Jahre hindurch zu erfreuen hatte , in
den letzten Jahren in gleichem Maße
auch auf mich übertragen wurde , zwingt
mich zu noch größerer Daukesäußerung

Da ich diese nun nicht in einfache
Worte kleiden will , habe ich keine
Opfer gescheut , sie durch die Thal zu
bekräftigen , indem ich auber der bau¬
lichen Verschönerung des Circus durch
Anlage eines komfortable » Foyers und
Festsaalcs auch die bedeutendsten Re -
Präsentanten aller circensischen Künste ,
die nur heranzuziehen möglich waren ,
in meine Gesellschaft eingereiht habe ,
um damit eine fortlaufende Reihe ab -
wechselungsreicher und künstlerisch ge
diegener Vorstellungen zu schaffen .

Ich gebe mich nunmehr der schmeichel -
haften Hoffnung hin , mir mit dieser
Form des Dankes auch das fernere
Wohlwollen des hochgeehrten Publikums
erringen und bewahren zu können und
empfehle mich

mit vorzüglichster
ergeben

Frans Renz , Direktor ,
König ! . Preuß . Kommisstonsrath .

Unserem Freunde und Schriftgenosfen
Eugen Stern zu seiner heurigen Ver -

mählung die herzlichsten Glückwünsche .
570b O. Malze . W. Reske .

Nur nood kurze Reit !

MKN. , . Circus Jansly -Leo.
Friedrich Karl - Ufer »

Sonnabend , den 5. Oktober ,
abends 8 Uhr ;

Grand Soiree eqnestre .
Doppel - Ringkampf :

Pohl - Maximil . Wanke und Herrn
Oscar Lau .

Morgen , Sonntag : 2 gr . Vorstellungen .
Nachmittags 1 Kind frei .

Nur

Neu! ™}1
SM.

■ ■ Alcazar . "

Variete - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . S2/S3 , Annensir . 42/43

( City - Passage ) .

Vornehmster Familienanlenthalt !

( Bmt $ neues

SpeziÄlitÄten�
KvogvÄtNN ! .

Wer ist äer Vater ?
Poffe von Anno . Musik von

Grimm . Regie : E. Stempel .
Auf . Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr .
Entree „ 10 Ps . , . 30 Pf .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Direktion : R . VinklerJMM

Die Soireen der altbeliebten

SUttinek

iMfyzel ,
Pietro ,
Britton ,
Steidl ,

Krone , Röhl
und

Schräder )

finden jetzt statt :

Jeden Sonntag und Donnerstag :

X0nzerthan8 8an88ond
Kottbuserstr . 4a .

Jeden Montag und Freitag »

Victoria - Brauerei
Liitzowstrasse 111/112.

Jeden Dienstag :

Böhmisches Brauhaus
Landsberger Allee .

Paster ' s Festsale
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräumen noch

einige Sonnabende zu vergeben . s3391L '

Mop IVfürlr kosten 2 Kabinet .
s ier IViciriik und 12 Visitbllder

bei D & hme , Lindenstr . 43 ,
gegenüber der Zimmerstraße

kostet mein als di « beste anerkannte
Concert - ZieH - Harmonika

35 —37 cm groß , 10 Tasten , 40 Stimmen ,
2 Register , 2 Bässe . 2 ZuHalter . 2 Doppel -
bälge ( 3 Bälge ) mit Nickeleckenschoner ,
2chö >ige Orgelmusik , offene Nickel -
klaviatur , Stimmen fast unzerbrechlich .
Prachtinstrnment . Werth das Doppelte .
Schule zum Selbsterlernen gratis . Ver -
sandi gegen Nachnahme . Porto 80 Pf .
Preisliste gratis und franko .
Robert Hnsberg , Musik - Exp ort - Haus ,

Neuenrade in Westfalen .
NU . Die Instrumente , welche von

Konkurrenten zu 5 Mark angeboten
werden , liekere ich schon für 4Ve M.

Todes - Anzeige .
Am Mittwoch , den 2. d. M. ,

abends 6>/s Uhr , starb meine liebe

Frau und treue Genossin

Helene ScIHmansky
geb . Jungmann

nach kurzem , aber schwerem
Krankenlager an der Bauchfell -
Entzündung . Die Beerdigung findet |
am Sonntag , den 0. d. M. . nach -

'

mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle in Adlershof statt .

Hermann SchimanSky .

Am 1. d. M. verstarb nach kurzem
Krankenlager unser braver Kollege , der

Schlosser öSSb

Cbristian Brnstle .
Sein Andenken bleibt in Ehren .

Die Beerdigung findet Sonntag
nachm . 3 Uhr von der Leichenhalle des

Elisabeth - Kirchhofes Prinzen - Allee
aus statt .
Die Kollegen der Firma Leander .

Ich habe mich öS9b
Alt Moabit 77 . 1, Ecke Jagowstr

als praktischer Arzt niedergelassen .
8 —9 . 4 —5 . Dr . Deurg Steiniiz .

FreiMige Verßeigmlnz.
Wegen Todesfall werde ich am

Mittwoch , den 9. Oktober , vormittags
10 Uhr , auf dem Grundstück Echarn -
strage 4 die Werkzeuge eines Gelb -

gießerei - u. Gürtlergeschäfts , darunter :
3 Drehbänke , 1 Schleifanlage , fünf
Schraubstöcke , 1 Schnitt , 1 Posten
Modelle für Thür - und Fenster -
beschläge , mehrere Dutzend Form -
kästen , 1 Posten diverser vorräthiger
Waaren , 1 Dezimalwaage , 1 Hand -
wagen und verschiedene andere Sachen

öffentlich meistbietend gegen sofortige
Baarzahlung versteigern . 33g0L '

Potsdam , den 2. Oktober 1395 .

Hodlbscll.
Gerichtsvollzieher in Potsdam .

Abbruch GipSstr . 5

straffe 37 ein groffer

Wfn Vreuch
im Detail zu verkaufen .

und Mulack -
r

MuMinöbel spottbill . verk . Jnva -
lidenstraße 157 , II l.

Heute Abend 8 Uhr erscheint :

Kutter uilh Kuse
empfehlen Freunden u. Genossen billigst

' . l « - ° d « ttM . zi .

. . .

versendet eine gut gearbeitete

Concert - Zugharmonika
m. prachtvollem Orgelton , 10 Tasten ,
offener Nickelcia viatur , 50 starken
Stimmen , Sfachem U faltigem Doppel¬
balg , Balgfalten m. vernickelten Stahl¬
blech - Scnutzecken , 2 Registern und

Doppelbässen zu 5 M. 50 Pf . Dieselbe
Harmonika mit 3 Registern und 70
starken Orgelstimmen zu dem billigen
Preis von 8 M. Meinen neuen pracht¬
vollen buntillustrirten Katalog ver¬
sende ich an Jedermann umsonst und

postfrei . Eine Schule zum Selbst¬
erlernen mit Tänzen , Märschen und

Liedern gebe zur Harmonika gratis .

Empfehle den Genossen meine Re -

stauration , sowie Zahlstelle der Metall -
arbeiter . Frühstück , Mittag - u. Abend -

tisch zu kl. Preisen . Auch ist ein Vereins -

zimmer zu vergeben . ö45b

Petit Jean , Wrangelstr . 4.

Freunden und Bekannten zur Nach -
richt , daß ich am heutigen Tage in der

Swinemünderstr . 130 ein Weiff -
u. Bairischbier - Lokal eröffnet habe .

« - - t 0. Bachgänger .

Junker und Pfaffe .
32 Seiten , reich illustrirt , Preis 10 Pf .

Zu beziehen durch alle Partei - Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungs -
spediteure , sowie vom Verlag : Ran » Raak » , Berlin S. , Eity - Paffage .

fp ®" SiNKNOS Dowle " Äl
ausgezeichnet , ä Fl . 60 Pf . , 10 Fl . 6,50 M. inkl .

Jahannisbeerwein , herb ä Fl. 60 Pf . , Dessertvein , süß 75 Pf .
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzügl . , Liter 1,30 M
Aller Portwein «. Rlrtaga , ä Fl . 1,60 M. , 10 Fl . 13 50 M. iull .
Medicin , Ungarwein , beste Qualität , ä Literflasche 3,10 M.

empfehlen und sende » einzelne Flaschen frei Haus Berlin

ELRigen Naumann & Co . ,
6 a Bellealliance - Plaiz 6 a. 81 Neue Friedrichstrasse 81 .

8 Oranienstr . 8. 29 Centhinerstr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27 .

Nordhänser , Liköre , Cognac , Rum , Ungarweine !
Ein kleiner � IRf CsH SchiulHen , �tr � M

alter 55 . Chaussee - Strassse 59 . Fl . I . £ 11 «

Im Berlage der Hambarger Buchdruikerei
und Verlagsanstal « Auer sc Eo . in Ham¬

burg ist soeben erschienen :

Z» er

Nene Welt - Snlender
für�lSV«.

Zwanzigster Jnyrgcrng .

Inhalt :
Nalendarium . — Postwesen ic. — «kwigkitts -
Kalender . — TrachllgkettS - u. Bruie - Kalender .
— Sterbesälle im Deutschen Reiche im Jahre
ises . — Deutsche Auswanderer ISS9 —94. —
Rü- tblick . - aHessen und Niärkte . - Im
Kreislaus des Jahres . — Ei » Märthrer .
Erzählung von Robert Schweichel ( mit
Illustrationen ) . — Bauer » und arnie Leute
zur Zeit der deutschen Reformatio ». Von
Manfred Wittich . — Ewigleit . Bedicht von
Ludwig Lessen. — Ei » Bild a »S dein Lon <
doner FlüchtlinaSleben . Bon W. Liedknecht .
— Am Meer . Bedicht von Jsnnh Golm. —
Johanna s Erfahrungen . Erzählung von
Elise Langer ( mit Illustrationen ) . — Allerlei
Geschichtliches und SozialwifsenschaftlicheS
über die Japaner , von Bruno Beifer . —
Die Schlacht am Morgarten . Bedicht von
Rod. Schweichel ( mit
Licht der Zukunft .

Zllustration ) . — Da »
on vr . H. Lux ( mit

Illustrationen ) . — Die Gesundheitspflege
des MndeS . Bon vr . Ewoboda . — Irdische
Hohen - u. Tiefenverhältnisse . Bon <S. Jalken -
horst ( mit Illustration ) . — DaS neue Reichs -
tagSgebäudc . Bon L. Schönhoff ( mit Jllustra -
lionen ) . — Ein Kapitel NriegSgefchichte .
Bon M. Wittich . — Die gute , alte Zeit .
Eine kulturhistorische Skizze von A. Volker .
— Saat und Ernte . Bedicht von Jenny Eolm.
— Aus der Geschichte der preußischen
Volksschule , von Bauermeifter . — Ei »
Sohn de « Volkes . Bon W. Liebknecht ( mit
Porträt ) . — Die drei Roffe . Russisch « Bolls -
varabel , erzählt von W. Braunsdorf . — Wir
sind nicht freundloS . Bidicht von A. M. —

Fliegend « Blätter . — Räthse ! lt . >c.
Hierzu vier Kupser :

Studienkopf . — Da » Lied der Sklavin . —
Japanische Mädchen bei der Dhee - Ernte . —

Renovirungiversuche .
Sin farbige » Bild : v e r l a f s e » ( mit »«dicht ) .

Ein Wandkalender .

Preis 4V Pfennig .

Zu beziehen durch die

Vnchhandlung de » „ Vorwärts�

Reell und billig
kauft man i » der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Ritschhe , gegründet 1872 ,
Skalitzcrstr . 13 , Ecke Ävmiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 13878 *

KV Herren - Hüte 1,25
Knaben - Hüte 85 Pf .

neueste Faxens verkauft das Fabrik -
k omptoir , jetzt Barnimstr . 4 u. 5 I

Sonnabends geöffnet bis 10 Uhr abends

torc Starosson ,
Karbier « . Friseur ,

Prinzen - Allee 5 —6 , empfiehlt sich.

3 BereinSz . zu 80 u. 20 Perf . , auch zu
Festlichkeit , zu verg . Schützenstr . 18/19 .

Molche liüte 1,35Kerrruliüte
Kteife Kerrenhiit » 1,35

verkauft das Fabrikcorntoir , Müller »
Straße 130 , 1 Tr . 32498 *

Kose « ! Hosen !
billig Pfandleihe Skalitzerstr . 13.

NIÖKvI ,
gebrauchte nnd neue in größter Aus »
wähl in Reppe ' s Möbelspeicher ,
Drenflauerstr . 37 , am Alexanderpl .
Plüschgarnituren , Kleiderspind . ,Wäsche -
spinden , Sophas , Marmortviletten tc.
Ein großer Pesten gebrauchter Möbel

spottbillig . Besonders für Zimmer -
vermiether und Brautleute . 32351, *

ArbeitSnillrkt.
Achtung !

Kollegen
feld A Cie .

Die der Firma Rosen »
haben wegen Lohn -

differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug auch nach dem Neubau Hchul »
Haus in Nkilmersdorf ist strengstens
fernzuhalten . 76/17 *

Die Werkstatt - Kontrollkommission
d. Deutschen Holzarbeiter Verbandes .

Kravatten • Enden - nnd Schilder -
arbeiterin verlangt Tschepe , Lands -

bergerstraße 120 . 561b

Fachmann
der Fabrikation von Metallwaaren oder
ähnlichen Branchen gesucht von einer

kapitalfähigen kaufmännischen Kraft zur
Etablirung oder Betheiligung .

Offerten unter Fachmann nimmt die

Expedition entgegen . 566b

Schraubendreher b. lohnendem Accord
werden verlangt . Branveuburgstr . 6 .

Tücht . Rock - nnd Paletot - Schneider
per sofort gesucht . 56Sb

M. B . Rosenthal n . Komp . .
Kaiser Wilhelinstr . 48 .

. � Stellung sucht _
Kaufmann , 29 Jahre , Parteigenosse , mit

Zengniß der Prima , in der Redaktion
eines Partei - Organs oder sonstwie .
Offerten unter P . 63 a. d. Exp . d.
„ Vorwärts " . 563b

BW Ewi - jtoMter ,
welcher in Schmuck - und Schau -
fensterarbeit tüchtig ist , wird <; e-
sucht . Hugo Reim ers , Etuifabn, ; .
Gothersgade 48 , Kopenhagen . M"

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert , Schöneberg - Berlin . Für den JnseratentHeil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Berufzk « bcv
die pa rla ure nkaeifche THÄkiüsteit

der Reichstags - Fraktion .
( Schluß� )

Die sogenannte Finanzreform , die bereits iin vorher -
gegangenen Jahre voni Iteichs - Finaiizkünstler Tr . Miguel vor -
geschlagen und vom Reichslage abgelehnt morden mar , kam in
dieser Session in kleiner Ausgabe wieder . Tie A n n a h m e
der M i l i t ä r v o r l a g e von 1833 fordert ihre Opfer . An -
statt 100 Millionen neuer Steuer » wurden zwar diesmal nur
etwa 32 Millionen Mark gefordert , welche durch eine neue
Tabaksteuer gedeckt werde » sollten . Aber die Beschafsnng
neue r Einnahmen in der Höhe von 100 Millionen
Mark rvlirde als „ unbedingte N o t h iv e ri d i g k e i t "

bezeichnet . So wie im Vorjahre bezweckte das „ Gesetz betr .
die a n d e r w e i t e O r d n u n g des F i n a n z >v e s e n s
im Reich " in erster Linie , die Einzelstaaten unabhängig von
den mehr oder minder großen Einnahmen , die das Reich an
Zölle » und Verbranchssteuer » hat , zu machen . Nach Artikel 70
der Verfassung habe » die Einzelstaaten nach Maßgabe
ihrer Bevölkerung ein Defizit zwischen Einnahmen und
Ausgabe » des Reichs durch M a t r i k u I a r b e i t r ä g e zu decken .
Dafür erhalten fie jährliche Ueber Weisungen , nämlich a » f
grnnd des vom Abgeordneten von Franckenstein 1879 gestellten
und zum Gesetz erhobenen Antrages , der sog . Klausula
F r a „ ck e u st e i n , diejenigen Erträge der Zölle , der Tabaksteuer
und (seit 1837 ) der Braimtweinverbrauchsabgabe , welche die
Sninine von 130 Millionen Mark in einem Jahre übersteigen .
Die unablässig und außerordentlich wachsenden Mehransgaben
des Reiches für den Militarismus hatten von Jahr zu Jahr die
Ansprüche an die Einzelstaaten gesteigert , sodaß die bis 1832/33
die Matrikularbeiträge bedeutend übersteigenden Ueberweisungen
allmälig immer geringer wurden und schließlich zu steigenden
Vtehrzahlnngen der Einzelstaaten an das Reich führen .
Indem das Finanzreform - Gesetz die Einzelstaaten nur
verpflichten will , denjenigen Betrag an das Reich zu zahlen ,
den sie überwiesen erhalten , macht es dieselben » » abhängig
von der Steigerung der Reichsausgaben . Ei » Defizit im Reichs -
Haushalts - Etat wird dann nicht mehr von den Einzelstaaten
gedeckt ; diese aber bringen ihre Einnahmen zumeist durch direkte
Besteuerung zusammen , welche die ärmere Bevölkerung nicht so
drückend belastet als die gerade auf die unbemittelten Schichten
am schwersten drückenden indirekten Stenern , durch welche
das Reich feine Einnahmen sich schafft . Tie Finanzreform würde
also zum Erfolg haben , daß jedes Defizit im Reichshaushalt
durch Vermehrung der Reichs st euer » gedeckt werden
muß . Da aber eine progressive Reichs - Einkomniensteuer den
hartnäckigsten Widerstand bei der Reichs - Finanzleitung wie bei den
Parteien des Großkapitals findet , deren Patriotisnius stets nur
bis zum Geldbeutel reicht , so würde jedes Reichs d efizit ,
jede Vermehrung der Ausgaben , nur durch neue indirekte
S t e u e r n gedeckt werden , welche am allerschwerstcn die besitz -
lose Klasse belasten . Eine Probe solcher Finanzlünste bot die
Tabaksteuer - Vorlage . War dieselbe auch gegen die des Vorjahres
von 43 auf 32Mill . ' M. Mehrerträge zurückgeschraubt , so bot sie
doch nichts weiter als eine außerordentlich hohe und dnickende
Belastung derjenigen Zigarren , die von der ärmeren , d. h. also
arbeitenden Bevölkerung geraucht werden . Die Steuer , welche
für alle Zigarrensorten ohne Unterschied der Qualität , 23 pCt . ,
für Rauch - , Schnupf - und Kautabak 40 pCt . des Fabrikpreises de-
tragen sollte , muß ja , gerade wessen ihrer gleichmäßigen Höhe ,
denjenigen am schwersten treffen , dessen Einnahmen »ach Pfennigen
zählen . Tie 4 Pf . - Zigarre , deren Preis auf 3 Pf. gesteigert worder .
wäre , hätte gar nicht mehr hergestellt werden könne » , die bis -

hcrige 3 Pf . - Zigarre wäre auf 8 Pf . gestiegen , der Konsum da -

durch vermindert und , wie selbst die Tabalfabrikantcn erklärte »,
infolge dessen ein Heer von 30000 Zigarrenarbeitern brotlos ge
niachl worden . Graf Pvsadowsly hatte den Tabak als einen
reinen Luxusartikel bezeichnet ; mit recht wurde ihm von
einem unserer Fraktionsredner entgegnet : „ Es muß im Lande pein -
lieh berühren , wenn man hört , wie hier über einen so bescheidenen
Genuß der erwerbsthätigen und arbeitenden Bcvölkernng , die in

Feierabcndstnnden eine Zigarre oder ein Pfeifchen raucht , oder
des Sonntags diesen bescheidenen Genuß sich gönnt , verhandelt
wird . " Daß das T a b a k s m o n o p o l die Folge der Annahme
dieser Vorlage sein ivürde , durch die außerdem alle die vielen
kleinen Fabrikanle » , die gerade in der Zigarrenindustrie
existiren , ruinirt würde » , ja , daß die Vorlage dies bezwecke , um
das Monopol vorzubereiten , wurde ebenfalls von unseren
Fraktionsrednern dargelegt . Die rege Agitation , welche die
Tabakarbeiter in ganz Deutschland entfalteten , rüttelte die Be -
völkernng ans ; Petitionen gegen die Tabaksteuer mit mehr als
1 Million Unterschriften gingen dem Reichstage zu, und da sich
auch die Fabrikanten , die eine Einbuße ihres Einkommens be-
sürckten mußten , regten und die ihnen nahe stehenden Parteien
bearbeiteten , wurde die T a b a k st e u e r - V o r l a g e in der Kom -
Mission wie im Reichstage bei der zweiten Lesung in allen ihren
Theilen abgelehnt ; dafür stimmte » nur die Konservativen , Frei -
konservativen und ein Theil des Zentrums wie der National -
liberalen . Daß die Hoffnungen der Regierung nicht für immer

begraben zu sei » brauchen und daß zur Auferstehung einer solchen
Volke belastung der „ nationale Patriotisnius " dienen

soll , sprach der konservative Abgeordnete v. K a r d o r f f offen
aus , indem er beim Begräbniß der Tabalstcuer - Vorlage erklärte :

„ So zerrissen in Parteien , wie dieser Reichstag ist , wird

sich , glaube ich , kaum jemals ein anderer Reichstag zusammen -
finden . Dazu habe ich ein zu gutes Zutrauen zum deutschen
Volk : es wird sich darauf besinnen , daß das das Schliinmste
ist . was einer Nation passiren kann ; und es wird dahin
drängen , daß diejenigen Parteien , welche den
nationalen Gedanken vertreten , mal wieder eine
Majorität im Reichstag erhalle » ; und dann wird
vielleicht auch die Tabaksteuer - Erhöhung
k o m m e n , niögcn Sie wollen oder nicht . "

Das arbeitende Volk möge dafür sorgen , daß diese Hoffnung
det „Patrioten " , die Ausgaben des Reichs den Aermsten im
Lande anszuhalsen , zu schänden wird .

Die Fi » a n z r e f o r m war schon in der Kommission be¬

graben worden und kam nicht mehr vor den Reichstag .
Einige Volksbelastnngen zu gnnsten der „ Patrioten " durch .

zudrücke », gelang diesen aber doch . Gleich bei Beginn der

Session hatte der Abgeordnete Pansche in Verbindung mit an -
deren nationalliberalen Abgeordnete » , denen die Interessen der

Zuckerfabrikanten am Herze », liegen , die Regierung interpellirt ,
, reiche Maßregeln die Regierung in bezug auf eine Abänderung
des Zuckerstencr - Gesetzes zu ergreifen gedenke . 1391 hatte der

Reichstag mit Ach und ' Krach ein Gesetz zu stände gebracht ,
durch das die auf Kosten der deutschen Bevölkerung und der

Reichskasse den Zuckerfabriken zugewendeten Aussuhrprämien
etwas und allmälig vermindert und die bisherige in -
direkte in eine direkte Prämie verwandelt wurde , die
am 1. August 1895 von 1,23 M. aus 1 M. sinken , dann
aber ganz aufgehoben werden sollte . Bis dahin würden ,
selbst bei diesem Steuersatz die etwa 400 in Deutschland

bestehenden Zuckerfabriken eine Exportprämie von

330 Millionen Mark erhallen , eine Prämie , die es be-
kanntlich zu wege gebracht hat , daß einige Fabriken 30 , ja
30 und 80 pCt . Dividende vertheilen konnten . Eine natürliche
Folge der kapitalistischen Produktion war es , daß sich , angelockt
durch diese auf Kosten des Volkes gezahlten Zuschüsse die Zucker -
fabrikation und der Rübenbau so ausdehnten , daß der Markt
überfüllt wurde , infolge dessen der Preis des Zuckers sank ,
zumal das Ausland die Prämienwirthfchaft nachmachte .
Graf Pofndowsky , der zugab , daß diese „ rein sachlich be-
trachtet etivas weltivirthschaftlich Verkehrtes fist ",
erklärte bereitwilligst seine Hilfsbereitschaft , um den Nothstand
der Zuckcrbarone zn beseitigen, natürlich im Interesse der „ noth -
leidenden Landwirthschaft oder des Kleinbauern " . Unsere
Fraktionsredncr wiesen nach , wie gerade der kleine Bauer von
den Zuckerfabriken miserable Preise erhält und sich oft ganz be-
deutende Abzüge gefallen lassen muß , die an Prellerei grenzen ,
dabei sind die Löhne der Arbeiter in den Zuckerfabriken sehr
niedrig , die Arbeitszeit lang , die Behandlung eine menschen -
unwürdige , wie auch die Berichte der Gewerbe - Jnfpektorcn zu -
geben . In den Provinzen , in denen die Zuckerrüben - Knltur ihre
angeblich segensreiche Thätigkeit entfaltet hat , ist eine Ver -
elend un g der Bevölkerung eingetreten ; polnische Ar -
bciter mit leider noch so geringen Lebensansprüchen werden in
Schaaken herbeigeholt , jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen in
einer Weise ausgebeutet , daß erst das Gesetz einschreiten mußte ,
um sie wenigstens etwas zn schütze ». Ter Zucker , der ein Volks -

Nahrungsmittel sein sollte , wird der ärmeren Bevölkerung durch die
jetztnnfihm lastenden 18Pf . perKilogra » nn so vertheuert , daß er als

Lnxns gilt , während auf unsere Kosten das Ausland , besonders
England , den fteuersreien und noch durch die Exportprämie ver -
billigten Zucker erhält . — Im Mai 1893 brachte , entsprechend
den Wünschen der Zuckerindustriellen , die Regierung einen
Gesetzentwurf ein , durch den die Prämien in d e r
alten Höhe von 1,23 M. per 100 Kilogramm bis 31. Juli 1897
belassen wurden . Abermals kämpfte unsere Fraktion dagegen
an ; unser Redner wies nach , daß wir dainit de » Standpunkt
vertreten , den die Rcichsregierung 1891 einnahm , daß diese
damals sogar sofort auf 1 M. Prämie herabgehen wollte , das
Ausland in der Zwischenzeit ebenfalls seine Prämien indirekt
herabgesetzt und der Kleinbauer gar keinen Nutzen von der ganzen
Industrie ziehe . Der jetzige preußische Landwirthschaftsminister ,
von Hammerslein - Loxten , habe , als er noch im Landwirthschasts -
rath saß , offen erklärt : „ Da , wo die Zückerrübe » - Industrie
herrscht , wird kaum der Bauernstand dauernd zu erhalten sein ,
wenigstens nicht der Kleinbauer . " Half nichts ! Das Gesetz
wurde mit 191 gegen 43 Stimmen angenommen ! Die Profit -
Patrioten halten gesiegt !

Auch eine Vranntwciustener - Vorlage wurde angenommen ,
vorgeblich im Interesse der kleinen Brenner , in Wirklichkeit in
dem der Großbrenner , zu denen die ostclbischen Junker Haupt -
sächlich gehören . Die kleinen Brenner bekamen einen Brocken
neuer Liebesgaben , damit sie nicht dagegen murren , daß die
Junker die Millionen einstecken . Die 40 Millionen Mark Liebes¬
gabe , welche den Brennereien seil dem Gesetz von 1877 jährlich
zufließt , und zwar mit 37 Millionen Mark an 3876 große
Brennereien und mit 3 Millionen Mark a » 19 237 kleine , sowie
die indirekte Exportprämie , welche die deutschen Brennereien er -
halten , haben , wie� die Znckerprämie nur bewirkt , daß die Pro -
duktion den Verbranch überstieg , zumal auch hier , wie beim

Zucker , das Ausland selbst immer mehr prodnzirte , so daß Deutsch¬
lands einst bedeutender Export an Spiritus fast gänzlich ver -
schwunden ist . Die Vorlage ivollte durch eine neue , offene Export .
prämie helfen , diese aber nicht von der Liebesgabe nehmen , sondern
eine neue B r e n n st e u e r von 8 M. per Hektoliter einführen ,
die allerdings den kleinen Brenner weniger als den großen , den
Brantweintrinker aber in ganzer Höhe trifft . Zu den 138 Mill .
Mark Branntweinsteuer und 40 Millionen Mark Liebesgabe , die

jetzt schon von der ärmsten Bevölkerung — denn nur diese trinkt
Branntwein — gezahlt werden , kommen nun noch an 12 Millionen
Mark Brennstener , um die der Branntwein vertheuert wird .
Unser Fraktionsredner wies nach , wie gemeinschädlich diese Be -

sleuerung wirke und nur der Großbrenncr Nutzen von ihr ziehe ,
daß ferner die süddeutschen genossenschaftlichen Brennereien , die

gerade kleinen Landwirthen gehören , schwerer daron betroffen
werden als die Großbrennereien der Junker , auch der Preis
des dcnaturirten Spiritus zu Brenn - und technischen Zwecken
vertheuert wird , aber es gelang uns nur , die Essig -
fabrikation gegen diese neue Steuer zu schützen . Tie
„ nationalen Patrioten " Ostelbiens und ein Theil des

Zentrums nahmen diese neue Belastung der ärmeren Volks -

schichten in der letzte » Sitzung des Reichstags „ als Abschlags -
zahlung " an .

Auch eine Novelle zum Z o l l t a r i s war den Agrariern zu
Liebe eingebracht . Den „ nationalen " Waldbesitzern ward durch

Beschränkung der zollfreien Holz einfuhr im

Grenzverkehr eine Liebesgabe gewährt , der ausländische Honig ,
der in der Psefferküchlerei verbraucht wird , vertheuert , in der

trügerischen Hoffnung , dem deutschen Bienenhonig höhere Preise

zu sichern , obwohl dieser gar nicht zn diesen Zwecken verarbeitet
werden kann , und das anierikanische B a n m w o l l s a a m e n -

O e l init 10 M. per 100 Kilogramm Zoll belastet , wodurch die

Margarine und das Speisefett , die Nahrungsmittel der ärmsten
Bevölkerung , die sich Butter nicht kaufen kann , vertheuert wird .

Auch hier kämpften unsere Frnktionsrcdner bei jeder Position

gegen die nationale Profitwuth , die selbst vor den Nahrungs -
mittel » der Aermsten nicht halt macht ; aber auch hier vergebens .

In Verbindung mit der Zolltarif - Novelle war eine kaiserliche
Verordnung berathen und gegen unsere Stimmen angenommen
worden , durch welche ein hober Zollznschlag für die aus

Spanien und den spanischen Kolonien kommen -
den Maaren gefordert wurde , eine Folge des Zollkriege ? , der
von deutscher Seite besonders lebhaft geführt wird , seit Spanien
den deutschen Spiritus unserer ostelbischen Junker nicht mehr ins
Land läßt , sondern seinen Bedarf an Spiritus zum Verschneide »
der Weine theils selbst , theils aus Schweden deckt .

Ferner war mit der Berathung dieser �ollnovelle diejenige
eines Antrages verbunden , welchen Freiherr v. S t u m in

zwar erst am 13. Januar 1393 stellte , so daß der Antrag nach
der Geschäftsordnung auch erst n » allerletzter Stelle sämnitlicher
Anträge , d. h. also gar nicht zur Berathung hätte kommen können ;
der Präsident v. Levetzoiv aber meinte , daß der Antrag als
eine giesolution zur Zolltarisnovelle zu betrachte » sei und stellte
ihn sofort zur Verhandlung . Ter Antrag Stumm forderte
die Einführung eines angemessenen Schutzzolles auf
O- uebrachoholz und die daraus hergestellten

Extrakte und Präparate , sowie auf andere

überseeische Gerbstoffe . Ein früherer a n t i s e m i t i -

scher Antrag hatte bereits einen Zoll von 10 M. pro 100 Kilo -

gramm Quebrechoholz verlangt . Durch diese » Zoll sollen die

Interesse » der deutschen Eichenschälwaldbesitzer gewahrt werden ,
indem diesen das billige Quebracho ein unbequemer Gerbstoff -
konknrrent ist . Thalsächlich ist aber unsere deutsche Lederindustrie
nur durch diesen billigen Gerbstoff groß geworden und würde

zum theil vernichtet , besonders in bezng auf ihre Exportfähigkeit .
wenn wir durch einen besonderen Zoll die Benutzung verthcuerten

und so verhinderten . Unsere Fraklionsredner wiesen dies mit

aller Schärfe nach , die Lederarbeiter aller Berufe schlössen sich

unseren Protesten an , in allen Zentren der Leder - und Leder -

verarbeitungs - Jndustrie hielten wir Protestversammlnngen gegen

diesen geplanten Zoll ab ; die Mehrheit des Reichstags aber nahm im

Interesse einer kleinen Kapitalistengruppe die Resolution an

und schloß nur die zur Färberei venvendeten überseeischen
Gerbstoffe aus . . �

An den Debatten im Plenum wie in den Kominlsfionen und

an den Artikeln der „ nationalen , patriotische »" Presse konnte

man merken , wie unbequem den Gegnern unsere Opposition war ,

durch welche dem Volke gezeigt wurde , daß dieser angebliche

PatriotiSinus nichts ist als ein Deckinantel für die Ausplünde

rung der Besitzlosen durch Stenern , Zölle und Liebesgaben .
Und da diese Opposition der Sozialdemokratie seit Jahren

mit sachkundiger Schärfe geführt wird , lauerten die Vertreter

kapitalistischer Interessen nur auf die Gelegenheit , um uns den
Knebel in den Mund zu stecken .

Dazu sollte behilflich sein eine Umänderung der Straf -

Prozcfforduuiig . Dieser Gesetzentwurf brachte zivar die von
uns von jeher geforderte Entschädigung uiischuldig Verurtheilter ,
sowie die Einführung der Berufung in Strafsachen , aber außer -
dem eine lange Reihe reaktionärer Vorschläge , wie Beschränknilg
des Beweisverfahrens vor den Etraskammcrn , Vermehrung der
Gründe zur Untersnchnngshaft ». a. Der Entwurf , den unsere
Fraklionsredner bei der ersten Lesung wie in der Kommissions -
berathung auf das entschiedenste bekämpsten und unizngestalten
suchte », kam nicht mehr zur ziveitcn Lesung .

Einen brntaleu Knebel bot der Gesetzentwurf , be -

treffend A e n d e r u n g e n und Ergänzungen des

Strafgesetzbuchs , des Militär - Strafgesetz -
b n ch s und dos Gesetzes über die Presse . Diese
Itnisturzvorlage plante , unter Umsturz der bis jetzt mindestens
im Gesetzbuch für alle Staatsangehörigen bestehenden Iiechts -
gleichhcit ein Ausnahinegcsetz gegc » die Emanzipationsbestreblliigen
der Arbeiter .

Tie Auslcgnngskiinst »nsercr Staatsanwälte und Gerichte
hätte sich nicht erst sehr anzustrengen brauche », um jede Organi -
sation und Agitation gegen die kapitalistische Ausbeutung zu
vernichten . Denn der Entwurf bedrohte mit Zuchthausstrafe
nicht nur diejenigen , „ welche auf de » gewaltsame » Umsturz der
bestehende » Staatsordnung hinwirken oder darauf gerichtete Be -
strebungen sördern " und verlangte zur Strafwürdigkeit nicht erst
eine geivallsame T h a t , sondern öffnete int § 129 a der willkür¬
lichsten Auslegung Thür und Thor , indem schwere Bestrafung
eintreten sollte : „ auch ohne daß der Entschluß der Verübnng
des Verbrechens durch Handlungen , welche einen Anfang der
Anssührungj enthalten , belhätigt worden ist . " Dazu kam Ver -
schärfung des § III ( ' Aufforderung zur Begehung einer strafbaren
Handlung ) , erweitert durch einen neuen 8 lila , der den § 110
außerordentlich ausdehnte ; im 8 112 war die Aufforderung von
Soldaten z»n> Ungehorsam gegen Befehle der Oberen , im § 130
derjenige mit hoher Strafe bedroht , „ welcher in einer den

öffentlichen Frieden gefährdenden Weise die Religion , die
Monarchie , die Ehe , die Familie oder das Eigenthum durch
beschimpfende Aenßernngen öffentlich angreift " . Und § 131
sollte den Rest von noch übrig gebliebener Möglich -
keit einer Kritik vernichten , indem als Verleumder nicht mehr
wie bisher derjenige , dcr wissentlich erdichtete oder ent -
stellte Thatsack . eu verbreitet , gelten sollte , sonder » „ wer erdichtete
oder entstellte Thatsachcn verbreitet , von denen er weiß , oder
d e n U m st ä n d e n nach a n n e h in e n muß , daß sie erdichtet
oder entstellt sind . " Dazu kam noch eine Verschärfung des
Z 42 , 2 des M i l i t ä r - S t r a f g e s e tz b » ch s und eine äußer -
ordentliche Erweiterung des Rechts einer Beschlagnahme
von D r n ck s ch r i f t e n ohne richterliche Anordnung .

Die Verhandlungen über dieses erzreaktionäre Machwerk , das
dazu bestimmt war . die öffentliche Agitation durch Wort und
Schrift für unsere Partei lahm zn legen , haben wir durch die
im Verlage der Buch Handlung des „ Vorwärts " erschienenen
st e n o g r a p h i s ch e n Berichte bis in jede Einzelheit den
weitesten Kreisen bekannt gemacht , und die bei den Debatten von
unseren Gegnern zu Tage geförderten Anschauungen haben nicht
gegen uns , sondern für uns agitirt . — Die mit so viel Pomp
in Szene gesetzte Unistiirzvorlage wurde am 11. Mai begraben .

Tie Gesetzentwürfe betreffend die privatrechtlichen Ver -
hälluisse dcr Binncuschifffahrt und der Flößerei gaben
unseren Fraktionsrednern , die in enger Fühlung mit den Klein -
schiffern , Schiffsmannschaften und Flößern standen , Gelegenheit ,
deren Forderungen entgegen den Ansprüchen der Rheder
und Holztransport - Gesellschaften energisch zu vertreten . Die
Entwürfe brachten neben wenigen Befferniigen der , wie dcr
Staatssekretär zugegeben hatte , bestehenden RechtSunsicherheit im
Scbiffsahrtsbetrieb , grobe Verschlechterungen der bisher üblichen
Zustände , so daß in vielen Fällen eine Rechtslosigkeil
der Stleinschiffer iiiid Schiffsmannschaften wie der Flößer
gegenüber dem kapitalistischen Uiitcriiehmer entstand ; Schutz .
bestiminiingeu für die Flößerei - Arbeiter fehlten gänzlich .
In der Kommission wie bei den Lesiingen im Plenum kämpften
eine Reihe unserer Fraktionsgenossen bei jedem Paragraphen für
eine Umgestaltuiig der Gesctzciitivürfeszn gunsten dcr ivirthschaft -
lich schwächeren Kleinschiffer und der Schiffsarbeiter . Einige
unserer Anträge , welche wesentliche Verbesserungen schufen , fanden
zwar Annahme , aber noch blieb zu viel des Arbeitertrutzcs in
den Gesetzen , weder eine Sonntagsruhe , noch eine sechs -
stündige (!) Nachtruhe wurden gewährt , und so stiiniiiten wir

gegen beide Gesetze , welche die Mehrheit annahm . Auch dem
Gesetzentwurf betreffend die Bestiafung des Sklavenranbcs
und Sklavenhandels konnten wir unsere Zustimmung nicht
geben , weil er durchaus keine wirksamen Maßregeln enthielt .
sondern nichts als ein Dekorationsstück war , das sich zur Be -
känipsnng des Sklavenhandels durchaus nicht eignete , weil dieser
sich unter Formen vollziehen kann , welche durch dieses Gesetz in
keiner Weise getroffen werde » . Unsere wiederholten Anträge , den
Gesetzentwurf einer Kommission zur sorgfältigen Prüfung zn
überweisen , wurden abgelehnt , dcr Entwurf in zwei Sitzungen
kurz vor Schluß der Session durchgejagt und jeder Verbefferungs -
antrag , de » wir stellten , abgelehnt .

Der Gesetzentwurf , betreffend die Fürsorge für die
Wittwen und Waisen der Personen des Soldaten »
standes des Reichs Heeres und der kaiserlichen
Marine vom Feldwebel abwärts fand im Prinzip
unsere Ziistiinmiing , doch traten wir für Gleichstellung der nn -
ehelichen Kinder mit den ehelichen ein , was abgelehnt wurde ,
für Streichung der Worte „ ohne eigne Verschuldung " bei Todes -
fall im Dienst , was Annahme fand , für Erhöhung der an die
Wittwen zu gewährende » jährlichen Pension von 160 M. auf
430 3. 1. , des Waisengeldes von 32 rcsp . 54 M. auf 150 resp .
225 all . , was abgelehnt wurde . Dem gesaiiimten Entwurf gaben
wir unsere Zustimmung , da er , wenn auch uiivollkomnien , dem
Staat die Erfüllung einer sozialen Pflicht überweist .

Auch dem Gesetzentwnrs wegen Abänderung deS Gesetzes
betreffend die Gründung iiud Verwaltung/des Reichs -
Jnvalidclifonds , durch den Mittel für Invaliden aus dem
Kriege von 1870/71 flüssig gemacht wurden , gaben wir unsere
Zustimmung . Wir hatten beantragt , im Absatz 3 die Be -
slimmung zu streichen , daß nur an solche , die an den Kriegen
„ ehrenvolle n " Antheil genommen haben . Penstonen ge -
währt werden , damit nicht etwa parteipolitische Erwägungen bei
dcr Peiisiouszahlung platzgreife ». Da dcr Kriegsminister er -
klärte : „ baß nur diejenigen ausgeschlossen bleibe », die sich wcjh -



rend deS Feldzugs dcZ Plli »denis , des Marodire « s , der Ver -
gewalligiiug oder der Feigheit und Fahnenflucht schuldig gemacht
hauen , alle anderen haben ehrenvoll am Feldzuge theil -
gcnvninlcn " , zogen wir unseren Sliitrag zurück und stimmten für
den Entwurf .

Ei » Gefetzentivilrf betr . die G e >v e r b e - O r d n u n g brachte
verschiedene Bestimmungen , die für uns unannehmbar waren ; er
forderte eine völlig ungerechtfertigte Einschränkung des Htutsir -
Handels , der Wandcrlager , ferner daß die D e t a i l r e i s e n -
c> e n unter die Bestimmungen des Hansir - und Wandergewerbes
gebracht werden , so daß tausende von Leuten um ihren ehrlichen
- . ebenserwerb kämen . Gleichzeitig gelangte ein Zentrums -
a n l r a g zur Berathung , der noch weitergehende B c s ch r ä n -
* » iigcu der G e w e rbefreiheit in bezug auf Hausir - und
Wandergewerbe enthielt , dlnser Fraktionsredner wies die Ge -
uieinschädlichkeit all dieser Vorschläge nach und stellte in der
Stommisflo » den Zlntrag , eine Reihe von Bestimmungen , welche
das Engagementsverhältniß zwischen den Bühnenangestellten
( Schauspieler , Sänger , Artisten ) und ihren Unternehmern
regeln , in die Gewerbe - Ordnung auszunehmen . Dieser An -
trag ivurde zwar abgelehnt , da er nach der Ansicht
mehrerer Kommissionsmilglieder in einem besonderen Gesetz -
entwnrf , jedenfalls aber an einer anderen Stelle der Gewerbe -
Ordnung zu verfolgen sei , aber den verbündeten Regierungen
zur Kenntmßnahme mitgetheilt . Die Kommission nahm einen
Entwurf an , der über die reaktionären Tendenzen der Re -
gierungsvorlage noch hinausging und im wesentlichen dem
Zentrumsantrag entsprach . Mehrere Fraklionsvertreter stimmten
dagegen ; zur Berathung im Hause kam die Vorlage der Kom -
Mission nicht mehr .

Dem Gesetzentwurf , welcher eine Berufs - und Gewerbe -
Zählung für ISSS fordert , erlheilten wir unsere Zustimmung ,
nicht ohne daß von unserm Redner eine einschneidende Kritik an
dem Mangel sozialstatistischer Untersuchungen durch das Reich
geübt wurde . Daß die Arbeitslosenzählung , die zum ersten Mal
vorgenommen werden sollte , kein richtiges Resultat geben könne ,
da die Zählung zn einer Zeit ( 1s . Juni ) staltfinden sollte , in der
die Arbeitslosigkeit stets gering ist , wies unser Redner ebenfalls
durchschlagend nach und trug so dazu bei , daß mit der Volks -
Zählung am 1. Dezember 18i ) 5 eine zweite Arbeitslosenzählung
verbunden werden wird .

Von Seiten der Agrarier waren einige Anträge gestellt ,
welche das gemeinschädliche selbstsüchtige Streben des Groß¬
grundbesitzes zum krassen Ausdruck brachten . Schon in der ver -
gangenen Session hatten die Junker durch den Grafen Kunitz
einen Antrag einbringen lassen ; sie wiederholten ihn in ab -
geänderter Form am 13. März IL9ö und unter Zustimmung des
Reichstags , der allseitig eine offene Aussprache auch von Seiten
der Regierung wünschte , kam er schon am 29 . und 30 . März zur
Verhandlung .

Der Antrag Kanitz verlangte von der Negierung einen
Gesetzentwurf , wonach :

l . Der Einkauf und Verkauf des zum Verbranch im Zoll -
gebiet bestimmten ausländischen Getreides , mit Einschluß der
Mühleusabrikate , ausschließlich für Rechnung des Reichs erfolgt ,

2. die Verkaufspreise des Getreides nach den inländischen
Durckschnittspreisen der Periode 1820 —99 , die Verkaufspreise
der Mühlenfabrikate nach dem wirklichen Ausbeuteverhällniß ,
den Getreidepreisen entsprechend , bemessen werden , so lange
hierdurch die Einkaufspreise gedeckt sind , während bei höheren
Einkaufspreisen auch die Verkaujspreise entsprechend zu erhöhen
sind ,

3. über die Verwendung der aus dem Verkauf des Getreides
und der Mühlenfabrikate zu erzielenden Ueberschüsse derart Be -
slimmung getroffen wird , daß :

a ) alljährlich eine den jetzigen Getreidezoll - Einnahmen
mindestens gleichkommende Summe an die Reichskasse ab -
geführt wird ,

d) zur Ansammlung von Vorräthen für außerordentliche Be -
dürsnisse ( Kriegsfälle ) , die nöthigen Mittel bereit gestellt
werden ,

e) ein Reservefonds gebildet wird , um in Zeiten hoher in -
und ausländischer Preise die Zahlung der an die Reichs -
kasse jährlich abzuführenden Summe a sicherzustellen .

Unser Fraktionsreoner wies zunächst die Behauptung zurück ,
daß die soziale Schicht , welche sich zur Führerin der agrarischen
Bewegung aufgeworfen hat und am lautesten vom Rothstand
redet , wirklich sich im Nothstande befinde , obwohl zuzugeben sei ,
daß eine sich immer schärfer zuspitzende Agrarkrise besteht , die in
ihrem weiteren Verlause von der einschneidendsten Bedeutung für
die ökonomische und politische Entwickelung Deutschlands werden
wird . Die Getreidepreise sind fortgesetzt gefallen , die Produktions -
kosten sind namentlich durch die sorigeschrittene Verschuldung
sowie durch das unausgesetzte Anwachsen des Steuerdrucks und
der Militärlasten erheblich gestiegen . Die Agrarier - Grasen
schlagen Staatshilse vor , wie sie bisher gewohnt waren ; hat
ihnen doch das Reich seit Jahren Getreidezölle , Fleischzölle ,
Holzzölle . Liebesgaben für den Schnaps und den Zucker be¬
willigt .

Selbst der Reichskanzler hat zugegeben , daß höchstens
4 Millionen von 19 Millionen der landwirthschastlichen Be -
völkerung einen Nutzen von einer Preissteigerung deS Getreides

' hätten ; in Wirklichkeit würden kaum 300 000 Landwirlhe einen
Gewinn haben . Allerdings verfügen diese über den größten
Theil des Vodeiis ; sämmtliche Betriebe unter SV Hektar , gleich
38�j pCt . aller Betriebe , theileu sich in S3/4 Will . Hektar Ge¬
treideland , während die Betriebe über 20 Hektar , gleich 1>/ « pCt .
aller , über 93/z Mill . Hektar Getreideboden verfügen . Millionen
von Landwirthen , die Getreide zukansen müssen , hätten zusammen
mit dem übrigen Volk große Lasten ans sich zn nehmen , um
Profite für eine Minderheit von Großgrundbesitzern zu ver -
schaffen . Diese sind aber nicht Landbebauer , wie die Bauern ,
sondern Agrarkapitalisten , und wir haben kein Interesse , Para -
siten , wie den adeligen und bürgerlichen Bodenspekulanten , durch
Annahme des Antrags Kanitz zn einer neuen Riesenspekulation
auf Kosten des Volkes zu verHelsen . Aus dem Boden der kapi -
talistischen Produkliousordnuiig giebt es kein Mittel , das die
landwirthschastliche Nothlage wirklich beseitigt .

Der Antrag wurde einer Konmiission "überwiesen , in der
unsere Vertreter noch ausführlich die Gemeinschädlichkeit des
Antrags Kanitz klarlegten : eine Beschlußfassung der Kommissio »
wurde durch Schluß des Reichstags verhindert .

Der zweite von den Agrariern gestellte Antrag betraf die
WährnugSfrage ; sie verlangten eine internationale Regelung
derselben durch eine M ü n z k o n f e r e n z , zn welcher die ver -
kündeten Itegierungen baldthunlichst einladen sollten . Zu diesem
Antrag wie zu dem vorigen hatten sich 5ionservative , Frcikonscr -
vative , Antisemiten und ein Theil des Zcnirums und der
Rationalliberalcn vereinigt . Unser Fraktionsredner nahm gegen
die Einführung des Bimetallismus entschieden Stellung ,
zeigte , daß derselbe nur den Großgrundbesitzern zn gute käme ,
die als Schuldner der Banken und Großkapitalisten ein Interesse
daran habe » , daß sie weniger au S ch u l d in S i l b e r bezahlen ,
als sie in Gold geborgt haben und daß als Folge der Geld -
entwerthung die Ledenshaltung der Arbeiter sinke » müsse , da bei
der naturnothwendig eintretenden Preissteigerung durch den
Bimetallismus sich am langsamsten Gchäller und Löhne erhöhen .
— Der Antrag wurde mit großer Mehrheit angenommen ; der

Reichskanzler gab eine zweideutige de » Bimetallisten entgegen -
kommende Erklärung ab .

Ein weiterer Antrag der Agrarier , der aber von den Hörigen
bei den Nationalliberalen ausging , forderte , daß der Handels -
vertrag mit Argentinien gekündigt werde . Ursache dazu
ist die stetig steigende Einfuhr von billigem und gutem argen -
linischen Weizen , welche verbindert werden soll ; dadurch
würden aber nicht nur die deutschen Weizenkonsumenten ge -
schädigt , Zsondern auch die deutsche Industrie , die einen

lebhajten Export nach Argentinien hat . Auch die deutsche

Gerberei , die auf Argentiniens Häute und Qucbrachohokz
angewiesen ist , erlitte großen Schaden , so daß hunderttausende
von Arbeitern brotlos würden , wenn der Antrag Gesetz wird .
In namentlicher Abstimmung wurde er mit 146 gegen
78 Stimmen einer Kommission überwiesen , die den Antrag
annahm ; zur weiteren Verhandlung im Hause kam er nicht
mehr .

Zum angeblichen Schuhe des Handwerks waren vom
Zentrum , Konservativen , Aiiiisemiten und Nationalliberalen
Anträge resp . Jnterpellalionen ans Einrichtung von
H a n d w e r k e r k a m m e r y , Einführung des B e -
f ä h i g n n g s n a ch w e i s e s und Verbot der Ge -
fange neu arbeit gestellt ; unsere Fraktionsredner wiesen
nach , daß eine wirkliche Durchführung des Befähigungs -
nachiveises unmöglich und für die Handwerker nutzlos
sein würde . Das Großkapital , das mit Maschinell
arbeitet und das Rohmaterial an gro8 billiger einkauft , richtet
mit und ohne Befähigungsnachiveis das kleinkapilalistische
Handwerk zu gründe . Auch eine Einschränkung des Wirkens
der Konsnnivmine sorderleu die konservativ - nalionalliberalcn -
ultramoiitaii - aittisemilischcii Rückwärtsler — derselben Konsum¬
vereine , welche zur Zeit Lassalle ' s als Uuiversalniittel zur Be -
kämpfniig der Sozialdemokratie so hoch gepriesen worden waren !
Die Antisemiten brachten auch einen Antrag auf Vorlegung
eines Gesetzentwurfs , nach ivelchem Israeliten , welche nicht
Reichsaugehörige sind , die Einivanderung über die Grenzen des
Reichs untersagt wird , und die verkappten Aiitisciniten des
Zentrums und der Nationalliberalen kamen dabei zu Hilfe .

All ' diesen reaktionären , meist von engherzigster Selbstsucht
diktirten Forderungen trat unsere Fraktion entgegen , stimmte
aber dem auch in diesem Jahre wieder vom Zentrum gestellten
Antrag ans Aufhebung des Jesuiten gesetzes aus
Gründen der Gercchligkeit zu.

Von den Auträgcn unserer Fraktion kamen mir wenige
zur Verhandlung , zunächst einige von denen , die sich ans Elsas ? -
Lothringen bezogen , die wir entsprechend dem Beschluß des
vorigen Parleitages in erster Reihe gestellt hatten . Wir be -
antragten : Aushebung des Diktat nrparagraphen ,
Einführiing des Reichsgesetzes f ü r die Presse ,
f ü r d i e G e iv e r b e - O r d n n n g , u n d b e t r e f f e n d d i e
Volksvertretung in den Biindesstaaten und in
Elsaß - Lothringen , dem Artikel 3 der Verfassung folgenden
Zusatz zu geben :

„ In jedem Bundesstaat und in Elf a ß - Lo th r i ngen
muß eine auf grund des allgenieinen , gleichen , direkten und
geheimen Wahlrechts gewählle Vertretung bestehen . Das Recht ,
zu wähle » und gewählt zu werden , haben alle über 20 Jahre
alten Reichsangehörigen ohne Unlerschied des Geschlechts in
dem Bundesstaate , in dem sie ihren Wohnsitz haben . Die Zu -
stiuiinung dieser Vertretung ist zu jedem Landesgesetz und zur
Feststelliiiig des Staatshaushalts , stets erforderlich . "

Letzlerer Antrag wurde abgelehnt , der ans Aushebung
der Diktatur in drei Lesungen a n g e n o m in e n , so daß jetzt der
Vundesrath zu entscheiden hat . Konnten wir uns auch nicht der
Hoffnung hingeben , daß der Aiiüinibuieziistand beseitigt wird ,
unter dem der „ iviedergewoniiene Bruderstamni " sich jetzt 22 Jahre
lang auch die wenigen Rechte entziehen lassen muß , welche im
übrigen Deutschen Reich vorhanden sind , so boten doch die Verhand -
liingen unseren beiden elsässischen Abgeordneten beste Gelegen -
heit , all die Beschwerden der Elsässer zur Sprache zu bringen ,
unter denen sie so sehr zu leiden haben . Von den anderen
elsässischen Abgeordneten sprach sich nur einer gegen das von
uns sür Elsaß - Lothringen gesorderte „ Recht auf

'
Gerechtigkeit "

aus : Der Prinz zu Hohenlohe , Sohn des Reichslaiizlers . Vater
und Sohn meinten , der Diktaturparagraph sei vorläufig noch
nöthig , nin die Elsaß - Lothriuger vor Verführung zu hüten .

Die übrigen Anträge von uns in bezug auf Elsaß - Lpthringen
kamen nicht zur Berhandliing und von den anderen An -
trägen der Fraktion nur noch der beir . das Recht
der Versammlung n n d Vereinigung und das
Recht der Koalition . Bei Berathung dieses Antrages
brcichteii unsere Redner die Verfolgungen zur Sprache , mit denen
politische wie gewerkschastliche Vereinigungen und Versammlungen
der Arbeiter , besonders in Sachsen , dedacht werden , worauf der
sächsische Bundesrathsbevollinächligte Graf Hohenthal zugab , „ daß
ab und zu eine Polizeibehörde etwas über den Strang ge-
schlagen hat " ; das sächsische Vereinsgesetz aber sei ein „ Juwel "
der sächsischen Gesetzgebung . Auch die elsaß - lothringischen
Vereiiieverfolgiingen wurden gebührend an den Pranger gestellt .
Unser Antrag wurde abgelehnt . Alle übrigen Anträge der

Fraktion kamen nicht eist � zur Verhandlung , weil die sür
Antröge aus dem Hanse festgesetzte Zeit , die Schiverinstage ,
mit der Berathung der Anträge anderer Fraktionen ausgefüllt
ivurde .

Wir hatten noch beantragt :
Ausdehnung d e r I in in n n i t ä t der Reichstagsmitglieder

für die Dauer der Sitzungsperiode auch auf die Straf -
Haft .

Vorlegung eines Reichs - Verggesetzes .
Zuständigkeit der Eewerbegerichte für Handlungsgehilfen und

Znlasinng weiblicher Personen zum aktiven und passiven
Wahlrecht .

Ferner hatten 31 Mitglieder der Fraktion den Antrag auf
Aufhebung des I m p f g e s e tz e s wieder eingebracht .

Die vom vorigen Parteitage beschlossenen
Anträge wurden , wie der vorliegende Bericht zeigt , bei jeder
passenden Gelegenheit , besonders bei der Elalberathung , zur
Sprache gebracht und aussührlich begründet . An eine ' Annahme
derselben durch die kapitalistische Reichstagsmehrheil ist nicht zu
denken . Der Reichstag ist jetzt für die Arbeiterklasse nur die
Stätte , wo offen scharfe und im ganzen Lande vernehmliche
Krilik an der herrschenden Biißivirthschaft geübt werden kann ,
und daß die Fraktion nach besten Kräften und in wirkungs -
vollster Weise dieser Aufgabe nachgekommen ist , beweist das

Wühlen der besitzenden Klassen gegen das bestehende Reichstags -
Wahlrecht , das den Besitzlosen " die Möglichkeit giebt , Vertreter
der von den herrschenden Klassen so tief gehaßten Sozialdemo -
kratie in den Reichstag zu entsenden .

Mögen sie uns hassen , wenn sie uns nnr fürchten ! Gerade
ihre Verfolgungen werden nur die Schaarcn derjenigen ver -
mehren , die mit uns das gemeinsame Ziel verfolgen .

Mit uns das Volk , mit uns der Sieg !

o iT * m mlttttgett .
Der Wahlvcreiu des 2. Kreises hielt am 3. Oktober im

Lokal von Z u b e i l seine vierteljährige Geiieralversaiiimlung ab .

Genosse An trief erstattete den Vorstundsbericht und konstatirte
hierbei , daß die Reorganisation des Wahlvereins vollzogen und
alle Bezirke durch Führer besetzt seien . Diesen erwachse nunmehr
die Aufgabe , die in ihrem Bezirk wohnenden lässigen Genossen
zum Beilritt in den Wahlverein zn bewegen . Um den Verein
mehr und mehr zu einer Bildungsstätte zu gestalten und das
Vertraue » der Mitglieder zu dem neuen Vorstand , der seit
dem 8. August die Geschäfte leitet , zu befestigen , habe derselbe
sich zunächst veranlaßt gesehen , mehr System in die zu
haltenden Vorträge zu bringen , d. h. die Reserenten nicht erst
einige Tage vorher sür «in von ihnen selbst zu wählendes Thema
zu gewinnen suchen , sondern diesen die zu behandelnde akuielle

Frage vorher zu bezeichnen . Wie A n t r i ck hervorhob , ist es
ihm gelungen , sür das Winterhalbjahr eine Reihe tüchtiger
Redner zu verpflichten : Genosse Bebel wird zwei Vorträge
über „ Unser Programm " , Auer zwei über „ Die Geschichte der

Partei " , Schippe ! zwei über „ Die Ursachen derKrise in der Land -
wirthschast und unsere Stellung dazu " , Pfanukuch über „ Die
Vereinsgesetze " und W n r m über natiirivisjenschastliche
Fragen Vorträge halten . Eine Reihe weilerer redne -

rischer Kräfte haben ncch keine bindende Erklärung

abgegeben , daher wäre es angebracht , daß die Mit -

glieder rechtzeitig diesbezügliche Wünsche dem Vorstand nnler -

breiten . Ter Bericht des Kassirers Griese wies folgende

Zahlen auf : mit dem Bestand ( 179,46 M. ) betrugen die Gesammt -

einnahmen 480 86 M. , die Ausgaben 371 . 64 M. . mithin verblieb

ein Uebersckiuß von 109,22 M. Hiervon wurden dem Vertrauens -

mann 100 M. überwiesen . — Stadtverordneter Herzfeld hielt

nunmehr einen Vortrag über „ Kommunales " , worin er in kurzeil

Zügen die Thätigkeit unserer Vertreter im „ rothen Hans "
und das Verhalten der Geldsacks - Majorität zu den von

ihnen eingebrachten Anträgen beleuchtete . Die Diskussion
der beifällig eiitgegeugenommenen Ausführungen Herzseld ' s
gestaltete sich sehr ' lebhaft . A b r o in e i t verwies auf die durch -
aus ungenügende Bezahlung der siädlischen Arbeiter , besonders
der in den Parkanlagen . Schwan wünschte ebenso wie

Greif fenberg , daß unsere Vertreter jährlich etwa zweimal
in öffentlichen Voiksversamnilungen Bericht erstatten . Fisch

schnitt die Schulbuchfrage an ; er findet es sonderbar , daß jede

Schule innerhalb ein und derselben Verwaltung besondere Lehr -

gegenstände verlange , was dem kinderreichen Arbeiter eine fast

unerschivingliche Ausgabe verursache . Von R o s e n t h a l wurde

gefragt , ob die 17 200 Quadratmeter Terrain , welche der

Magistrat nachträglich dem Komitee der Geiverbe - Aiisstellnng über -

wies , ebenfalls gratis hergegeben ivurden ?Stadtv . Zubeil bemerkte

zunächst , daß der „ Vorwärts " sehr ausführlich über die Sitzungen
im „ rolhen Hanse " berichte , indeß verkannte auch er nicht,�daß
es sehr zweckmäßig wäre , wenn sich die Wahlvereine oder öffent -
liche , von den Vertrauenspersonen einberufene Volksversamm -

lungen mehr wie bisher mit den Vorgängen im koniiminalen
Leben beschäftigen würden . Zu einer im Bureau eingelaufenen

Frage , ob die Rektoren von den Buchhändlern Prozente erhalten ,
äußerte sich Redner , daß es ein offenes Geheimniß sei , daß

Schulräthe , Rekloren oder dergl . meist Verfasser bezw . Heraus -

geber von Schulbüchern sind und dann auch selbstverständlich ein

Interesse daran haben , daß „ ihre " Bücher immer wieder

neue Auflagen erleben , wofür fle vom Verlags - Buch -

Händler natürlich Honorare erhalten . Der Gewerkschasls -
Kommission konnte Redner den Vorwurf nicht ersparen , daß sie
bei Gelegenheit des Antrages ans Errichtung eineS Zentral -
Arbeitsnachweises den Stadtverordneten nicht das versprochene
Material zugestellt habe . Weiter bemängelte Zu bei l die Zu »

stände des Rathskellers in sanitärer Hinsicht und stellte eine

viesbezügliche Interpellation in Aussicht . Ueberhanpt verdiene

die vielseitige Thätigkeit unserer Vertreter im Rathhans eine

größere Beachtung seitens der Genoffen , als ihr im allgemeinen
entgegengebracht wird , daher erklärte sich Redner auch f ü r eine

inzwischen eingelanfene , unten abgedruckte Resolution . An der

weiteren Debatte , worin auch die Frage der Bedürfnißanftalten
fürFrauen , das Vermiethen anstatt unentgeltlicheHergebenderTurn -
hallen an Arbeiter - Turnvereine , der Mangel an geeigneten Spiel -

Plätzen für Kinder , die Baubuden - , Pferdebahiisrageundsonstigekom -
iiiunale Angelegenheiten Ivenlilirt wurden , belheiligten sich die vor -
benaiinten Redner wiederholt . Nach einein Schlußwort Herz -
feld ' s , der verschiedene unseren Stadtverordnelen gemachten
Vorwürfe zurückwies , fand nachstehende Resolution einstimmige
Annahme :

„ Tie Versammlung wünscht , daß unsere Vertreter in der

Stadtverordneten - Versammlung alljährlich ein - bis zweimal in

Volksversamiiiliingen Bericht über ihre Thäligkeit geben , über -

Haupt bei allen wichtigen , die arbeitende Bevölkerung inter -

essirenden Fragen zwecks Stellungnahme hierzu öffentliche Ver -

saiiiinlungen einberufen , um in steter Fühlung mit ihren Wählern

zu bleiben . "
Antrick ersuchte am Schlüsse der Versammlung , überall

darauf zn achten , daß in den Verkehrslokalen der Arveiter auch
deren Presse ansliegt , da in letzter Zeit viele Wirthe den

„ Vorwärts " ( vielleicht auf Beschluß ihrer Vereine ? ) abgeschafft
haben .

Die Generalversammlung deS WahlvereiuS für den
5 , 51 reis wurde unter zahlreicher Betheiliguug am Donnerstag
im Allen Schützenhanse abgehalten . An den Bericht des Vor -

standes , der vom Vorsitzenden Welsf gegeben wurde , knüpfte
sich eine theils persönliche , theils sachliche Auseinandersetzung
zwischen dem Vorstände und einzelnen Mitgliedern , welche sich
seit der Reorganisation im Kreise nach Ansicht der leitenden Ge -

nossen ostentativ von jeder Parteiarbeit serngehalten haben .
Der Vorstand verwies aus die Erfolge der Lteorganisation : Steigen
berMitgliederzahl und eiiiebedeitteiideBesserungiiachderfinanziellen
Seite hui , während die Gegner derselben sich darüber beklagten ,
daß die Agitation nicht planmäßig betrieben sei und daß der

Vorstand eigenmächtig vorgehe . Nach Erledigung dieser im -

eiquierlichen ' Angelegenheit gab der Kassirer Richter seinen
Bericht . Es ist gegenwärtig ein Kassenbestand von 194,22 Mark

vorhanden ; einstimmig wurde die ' Dccharge ausgesprochen . Das

Resultat der Vorstandswahl , die wiederum längere Diskussionen
hervorrief , war folgendes : Guinpel erster , Schneider
zweiter Vorsitzender ; Hohlfeld erster und M a a g e r zweiter
Schriftsührer ; Adler erster und Krüger zweiter Kassirer ;
Beisitzer : Schulz , Klein und Fleischer ; Revisoren :
Mertins , Lissa » er , Reul .

EnmmerSdorf . Am Sonntag , den 29 . v. M. tagte
wiederum in Cummersdorf eine Volksversamuilung , welche sehr

gut besucht war . Genosse Znbeil reserirte über die äugen -
blickliche Lage . Im Anschlüsse bieran besprach er die

markantesten Stellen ans der Gesinde - Ordnung . Genosse
Köster kennzeichnet in der Diskussion , wie man uns

im Gegensatz zu den besitzenden Klassen behandelt und erklärte

feiner , daß die ungetheilte Zustimmung der Versammelten zn den

Aiissührniigen des Reserenten beweise , wie gut die Anwesenden be -

griffen habeiydaßdieSozialdemokratie für die Unterdrückten eintritt .

Zum Gaudinm der Anivesenden erklärte Gen . Köster sein Bedenken ,

daß eine zufällige wandernde Musikkapelle , die fast eine Stunde im -
weit des Versammlungsorts spielte , nicht genug gezogen habe , um
die Arbeiter von der Versanimliing fernzuhalten . Man habe sich
wohl den theuren Spaß erlaubt , durch die Musik die Versamm -

lung zu stören , aber es zog nicht , die Arbeiter hielten aus . Und

recht hatte er . Ein Lehrer soll , wie wir nachher in Erfahrung

brachten , 10 M. für den Spaß bezahlt haben . Ans der Fahrt
nach Trebbin halten wir mehrmals Gelegenheit , für unsere

Partei mit Erfolg zu wirken .

ZU>>eHer - Kil »»»<>sI ' it, »Ie . Mävrcnd der Fetten vom l. MS inkl. 15. Ok¬
tober (älit der UiUerriche t » beiden Cchnlen on». Die Bil ' tlolh . lc » und Lese-

zinnner sind jedoch allabendlich von ?! <—ivjj Uhr geössnet . Tteselde » befinden
sich Waldemarstr . H und Müllersir . 179a.

Frrirrligiös » <ö«ui »infct . Sonnlag , «. Oktober , vonnittaoZ «' /> Uhr ,
Rosenlhalerstr . 38; Vortrag deS Herr » Dr. Bruno Wille über ; »Tie «rund -
sähe und Veslrebungcn der Eemeinde . " Um ios/ « Uhr vorinillagS eb- ndasewfi :
Porlrag de « Frl . Ida Alnnann über : „ Der PairiottSumS tn «ettgwn und
Erziehung . "

Nerband der in SoIib »a>- I >eit »»g«- 5al >rik »i , UN» I «»f Koljplähen
beschäftigt »» Arbeiter >>»d Ardriteriuue » zirntschland ». Filiale
Berlin t. Montag , de » 7. Ollober , abends 6� Uhr , MiigUeder - BersaiuuUung
bei Wille , Andreasilrahe 26. Vortrag deS Herrn Dr. Pinn .

Lachverri » der zihrmachrr und oerwandt » » » Kerufogenosscn
Keriino und Zlnigegen ». Sonnabend , den k. Ottober , adeudS 9 Uhr, im
Lokale von Kiny u. stonip . Alte Jalobftr . 88 : Generalversammlung . Vortrag
des Dr. Joel über : „Die heutige Slalursorschung und der letzt « Natur -
sorschertag zu Lüdeck. "

Theater - »»>d Uergniignngo zterrln „ ksnmor " . Tonnabend . den
i . Ollober , abends 9x Uhr, Vrunnenbrabe »: «orberetlung zu . . Lustschlösser ".
Gäste wtlllomme ». — Mitglieder erwünscht .

Arbriter - Kängerbnnd Kerl, » » » » » klmgege »! ». «orfltzender Ad.
Meumann , Paseivatlersir . 3. Alle Aendcrungen im ver - inSlaleud - r sind ,u
richten an Friedrich »ortum , Manteusselftr . «9, v. 2 Tr. Sonnabend , «dends
9 —11 Uhr : tlebunf . sstlir . de und viusnahme neuer Mitglieder . Sesangverein
Cfsmeralda . Königsberaerstraße b bei Raskowsly . — « rüne eil ch e .
Rirdors , Hermanuslivhe 197 der Babenschncider . — Lurania , Land ?-
berger Allee it .» bei Goebel . — Eanges - Ech » , Naunvnftr . se bei Zubeil .
— Gluck zu , Paleivairerstr . 3 bei Neumann . — « esundbrunner
Wänncrchor , Prinzen - Allee 10 bei Beromann — Männer - Aesaug -
verein L i e b e r r r a n z in Braubenbnrg a. d. Havel , Mengert ' S LollSgarten ,
«ergfir . ». — Deutsche Eiche II, Brandenburg a. d. Havel , Hauptsirabe .
Wil. lrI ' S Salon . — Frisch aus 1, Friedrichbberg , RummelSdurgersir . 6»
let Atg « . - Säuger tust , Luckenwalde , Beelitzerslr . 3t bei Ott »



Cdt. Isf . — D,u »»er - Ersa »gverein Fortschritt , »önlgsbergerstraße - S
bei Teichnitz - Hand in Hand II, Friedrichsberg . Friedrich Karlftr . tivet tZniil Hcineele . — Männer - Cesangverein Zm m e r g r ü n , Tegel , Span -oauersir . 15 bei Q. Rentner . — Freie Sänger , Schmargendorf . Werths -baus Friedrich . — HandinHandl , Reichenbcrgerslr . 10 bei Hosfmann . —
Sesangoerein Frisch a u f II, Schvnwalde in der Mark . — Weiße Rose II ,
Nc»- Weche»scc . SIraßburger - und Elsaßslraßen - Ecle , „ Zum neue » Eifeilhurin ".

* ' r V' leUigr » Arbritervri eine Kerli » » n » d zlingraendAlle Zuschrislen , ) de » Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend
und zu richten an : P. iZcnr , Dresdenerstratze 107/ios . Sonnabend :
Tbeaterverein „ Bavaria " . B- rnauerstr . «o/ »l bei Bort . — Rauchllnb
„ Märkisch Kraut " , Eisenbahnstr . 7 bei Bauer . — Theaterverein
„ H e r g 0 l a n d", törüner Weg so bei Rudols .

Arbritre - Kuncherbund Keriins » » d Ilniaegend . Acnderungen im
Bcreinstalender stnd zu richten an K. Pflug , Breslauerstraße 0, Keller .
Sonnabend : „ Unverzagt " , Lebuserftraße Ig bei Bogel . — Blaue
W 0 U e II, Weinstratze 22 bei Steuer .
_ , «»roiifl - , Crnrn - n » d g- seiiige Urrcine . Sonnabend . Turnverein
F I ch te ( Mitgl . d. Teutschrn Arb. - Tnrnerb . ) turnt : l . Männer - Abtheilung
Fricdensir . 37, Mittwoch und Sonnabend von 8 —10 Uhr. — 3. Männer -
Abthl . Bviclhslr . 21, Mittwoch und Sonnabend von 8 —10 Uhr. — 2. Lehr -
lings - Abth . Skaliherstr . « 3 —e«, Mittwoch und Sonnabend von 8 —10 Uhr . —
Vereinigung der Turn freunde turnt Mittwochs und Sonn -
abends von s \ —\ o% Uhr abends Turnhalle Den' . mincrstr . 66 —S7 — Gemischter
Chor Gleichheit , abds . 9 Uhr, Emdenerstratze , Resiaurateur Schtrmer . —
Bnhnenverband Normania , jede » letzten Sonnabend im Monat Sitzungbei <8. Lcichnitz , Königsbergersiratze 28. — Privat - Theater -Wesellschast

S ch i l I e r , iSitzung abends 9 Uhr bei Linke, Puttbuserftr . u . Nach der
Sitzung : FidelitaS . — Thcarsrverein Bavaria , Acherfir . l ? bei ManfraS .� Prtvatiheater - Gesellschaft Tont , abends 9� Uhr bei Zuleger , Swine -
münderstrabs i «e. — Thealcrverein Luftige Brüder II , Sitzung abends
9 Uhr , bei Reichelt , Hasenhaide Nr 45/47. — Thealergesellschaft I IN »1 e r
Lustig , abends 9 Uhr , Sitzung bei Ruhl , Chorincrstr . 33. — Theater -
verein Bohemia , abends 9 Uhr, Restaurant ®. Witzel , Ackerstr . 145. —
Privat - Theater - Eesellschaft Lilly , abends 9 Uhr Sitzung , Schönh . Allee 135. —
BergnügungSllub Ostend , Sitzung abends 9 Uhr im Restaurant Rudolf ,
Kraulstrabe e. — Geselliger Arbeilcr - Berein Proletaria , Sonnabend nach
dem l. und ls. jeden Monats , abends 9 Uhr bei Sommer , Grünstr . 21. —

Rauchklub Dornröschen , abends 9 Uhr, bei F. Krüger , Fennstratze 5. —
Skatllub Blaue Bluse , bei Wuttke , Graudenzerstratze 2. — Skat -
llub Revolution , Sitzung abends 9 Uhr bel Hauptmann , Wiener -
stratze 1 —s. — Stattlub B rüderltchkeit , abends von 9 —II Uhr Sitzung
bei Wittwe Lehn , Stralsunderstratze 19. — Elatklub 50. Jeden Sonnabend
sjj Uhr bei Klein , Wienerstratze 31. — Vergnügungsverein Alpen -
v e i l ch e n , abends jsiv Uhr Sitzung bei Ruppin , Blumenstr . 49. — Tambour -
verein Ruf , abends s Uhr, beim Resiaurateur Sodtle , tznselftratze 1. —
Vergnügungsveretn Bruderkerte , Sitzung abends s Uhr , bei Paris ,
Eleditschstratze 23. Gäile willkommen . — Schachklub Springer , abends
9 Uhr bei Werna » , Rosenthalerftr . 57. — Zitherklub Erika , abends 9 Uhr
in Müller ' s Restaurant , Johannisftratze 20, Uebung . Gäste willkommen . —
Geselliger Verein Sorgenfrei , Sitzung bei Vogel , Eörlitzerstratze 52 . —
Tambourvercin Moabit , Uebungsstundcn Mittwoch und Sonnabend von
9 bis 10 Uhr bei Dittmann , Perlebergerftr . 9. — Verein ehemaliger
Schüler der 7. Realschule , präzise ii Uhr im Restaurant
Nepomuk , Neue Rotzsir . 22 : Sitzung . ( Wissenschaftlicher Vortrag . Literarisches . )

Oans ir b ' orenjng h' reja , Oranisavtrasss s 1, dlodeaften liver Lö' rdag
Kl. 9. Besögende ere veikomne . Djinske Aviser ( indes i Lokalen

Dentschrr so, ialdrnioUrati scher Lesrirluli in Pari » , Rue St .
Honore 314, Ease du Lion de Belsorl . Jeden Sonnabend öffentliche Ber -
sammlung : reiche Bibliothek , Zeitungen , sranzöstfcher Unterricht .

London . Ter einzige hiesige sozialdemotraiische Berein Londons , der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engels 1848 miibegründete
Komniunisttsche Arbeiter - Bildungsverein befindet sich nach
wie vor 49 Tvltenham Street , Tottenham Court Rd. , W. London .

Besuchszeit
verschiedene » ! Muscc » und sonstiger Sehenswürdigkeiten .

Altes und Neues Museum am Lustgarten . Besuchszeit täglich , mit
Ausnahme des Montags in den 8 Wintermonaten von 10 —3 Uhr, in de »
8 Sommermonaten von 9 - 3 Uhr : Sonntags im April - September 12 bis
6 Uhr, Oktober und März 12 —5 Uhr, November und Februar 12 —4 Uhr ,
Dezember und Januar 12 - 3 Uhr lUnentgeltlich ) . — Die National -

galle ri « in der MuseumSsiratz «. B- suchSzeit Wochentags vo» 10 - 3 Uhr
lMontags ausgenommen ) . Sonntags im April —September von 12 bis
8 Uhr, im März und Oktober 12 —5 Uhr, Februar und November 12 bio
4 Uhr, Januar und Dezember 12 —3 Uhr lUnentgeltlich ) . — K un st g e w e r b e-
Museum , Prinz Albrechtstr . 7. Geöffnet an den Wochentagen ( Montags
ausgenommen ) im Sommer von 9 —3 Uhr, im Winter von 10 —Ä Uhr,
Sonntags , April —September von 12 —8 Uhr, Oktober und Marz 12 —5 Uhr,
November und Februar 12 —4 Uhr, Dezember und Januar 12 - 3 Uhr ( Unent -
seitlich ). - Museum für Völkerkunde , Königgrätzerftr . 120. Besuchs -
zeit wie im Kunstgewerbe - Museum (Unentgeltlich ) . — H y gi en e - Mus eu m ,
Klostcrsir . 35. Besuchszeit Sonntags wie im Kunstgewerbe - Museum. Außer -
dem Dienstags und Freitag « von 10 —2 Uhr (Unentgeltlich ) . — Museum s u r
Naturkunde , Jnvalidenstr . 42. Besuchszeit Sonntags wie im Kunst -
gewerbe - Museum. Außerdem Montags und Sonnabends von 11 —3 Uhr. —
Museum sür deutsche Volkstrachten und Erzeu g n is se d es
Hausgewerbes , Klosterstr . 38. Jeden Tag mit Ausnahme des Mittwochs
von 11 —2 Uhr geöffnet . Eintrittsgeld : Erwachsene 59 Pf. , Kinder 25 Pf. ,
Vereine Sonntag « 10 Pf. — R e i ch s p 0 st - Mu s e u m , Leipzigerstr . 15. Ae-
öffnet Sonntags 12 —2 Uhr. Montags , Dienstag «, Donnerstags , Freitags von
11 - 2 Uhr (Unentgeltlich ) . — RathhauS , Köntgstratze . Geöffnet täglich
außer Donnerstag und Freitag von 11 —3 Uhr. (Unentgeltlich ) . Aus -
sichtsthurm ( ebenfalls unentgeltlich ) . - Kunstausstellung
deS Vereins Berliner Künstler , Wtlhelmstraße 92. Sonntags
Ii bis 2 Uhr, Wochentags 10 bis 4 Uhr. 50 Pfennig Entree . —
Sternwarte , Endeplatz 3a. Mittwochs und Sonnabends von o bis
Ii Uhr Vormittags . — Urania , Wissenschaftliches Theater . Sternwarte .
Jnvalidenstr . 57 - 82 . Geöffnet von 5 Uhr Nachmittags bis lOfs Uhr Abends ,
Entree 59 Pf. Zuschlag für Theater von 59 Pf. bis 2 M. — A q u a r t II m :
Schadowstr . 14. Geöffnet von 9 —8 Uhr. Eutree Sonntags 59 Pf. , an jedem
letzten Sonntag im Monat 25 Pf. — Eastan ' s Panoptikum , Friedrich -
stratze . Geöffnet 10 —10 Uhr. Sintritlspreis 59 Pf . — Passage -
Panoptikum 19 - 19 Uhr. Eintrittspreis 59 Pf . — Marine -
Panorama , Am Lehrter Bahnhof . Sonntags von 9 —9 Uhr. Entrce
50 Pf. — K a t s e r - P a n 0 r a m a , Passage ( Unter den Linden ) . Geöffnet von
9 Uhr Morgens bis iv Uhr Abends . 390 verschiedene Reisen , Landschaft «-
bilder . Jede Reise 20 Pf. — Zoologischer Garten . Lützowufer .
Sonntag « 59 Ps. — Borsig ' s » arten mit Palmenhaus . Alt
Moabit 85—88. Eintrittspreis 50 Pf.

Zum rothen C| fgindei * hut !

32962 * ] mit

Arbeiter - Kontroll¬

marke .

Gr. Aaswahl in Schirmen .

W. Zapel ,
Skalitzerstr . 131

neben

Frister & Rossmann .
Gr . Auswahl in Pelzsachen .

Streng reelle Bedienung .

I . SchulmeSster
Schneidermeister ,

Oresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel :

Einstgnnngs - Anzüge
in Satin , Kammgarn n . Diagcnal - Stoffen , 1

zedieg . wol�
it. 2 reihig

u. 2reih .

zlilsiikt -AillUk T.

Paletots

» . » sn. lt -!!? ;

. .
10-241

.
20 - 35

.
22- 381

.
25 - 38 1

.
30 - 42

!

. 30- 45;
„ 15 —30

„ 20 - 35

, 18 - 27

tn glatten Diagonal - , Kamm¬

garn - , Satin - u. Cheviot - Stoffen ,
I - u. 2 reihig

. . . . . . .. .

iW l at - modernster Farben in Satin - u.

AaWet - Anjilge - leg .

M- Wnifuti » K guten , wollenen , schwarz . Kammg . -
' �»itjulsi . u. Satin - Stoffen , moderner Fa ? ons ,

modernster Farben , elegante Schnitt -
Fa ? ons i

törtirnfMUtniirtsi von feinen Satin - , Tuch - und
Grycvk - Attjlllte Kammgarn - Stoffen . 2 reihig . . .

echtfarbig in Satin und Diagonal „
i. Hochs . Kammg . - u. Cheviot - Stoffen ,
Sackfa ? ons , ohne Naht . . . . „

�UrlnftoDlOI » in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch . fl III
Farben , Kammgarn und Cheviot . „ „ » 1 "

Oriititirider in engl . Stoffen und engl . Fayons . . „ 6 —1 - 4 I

«MtWicktS , K- iillkMM
S4ui=31«jngt . . . « . 8 - m

Bestellungen nach Maass von englischen , französischen und deutschen
Stoffen werden in eigener Werhstatt unter meiner persönlichen Leitung

gut und billig ausgeführt .

Begründung des Geschäfts 8378 .

Arbeiter Berlins !

Die Fabrikate der ausgesperrte » Schuhmacher
in E r f u r t werden jetzt , außer in den bekannten

Verkaufsstellen , in den eigene » Niederlagen

Bellealiiancestr . 98 | 99 und

Bosenthalerstr . 63 ) 54
in vorzüglichster Beschaffenheit trotz andauernder

Leder - Steigerung noch zu den billigen alten Preisen
verkauft . Wir bitten uns durch reichliche Einkäufe
zu unterstützen . 31331 /

Deutsche Schuhfabrik 6 . Markus &Co .

F. Nahrstedt ,
45/46 Wrangel - Straße 4546
bringt sein , seit LS Iskren mit größtem Erfolge betriebrurs

Mlluilsliktltr-, Witsche - ulid MMlieen-tzeschiist
seiner geehrten Knud schaff in empfehlende Erinnerung .

Kesonder » brachtenomerth zur Mintersaison stnd :

Volleue �leläer - I - auias . — Mhlhauser Warps . —

Flanelle . — Wollene Westen . — Sänimtliche Unter -

32982 * kleiöer für Herren und Damen .

Stoffblousen . Schulterkragen .

Fertige Betten .

Damen » M Kinderhute ,
geschmackvoll garnirt und ungarnirt , empfiehlt in größter Aüswabl zu

billigsten Preisen 33951 . «

viAStav Saver ,
« eben der Markthalle . InvalidenStraSSe 159 , Neben der Markthalle .

C5
00

«v
ts
sa

- s
t *
o )
<D

o

24a Chausseestrasse 24a
zwischen Jnvalidenstrake und Friedrich WilHelmstädtischem Theater .

tt . VrüehensKrasse Iß
und Ecke Rungestraße 23.

86 , Cr Frankfurterstrasse 16
_ Schrägüber des National - Theater . _

Eigene JOabeKtatiim
im großen Maßstabe .

Unsere steten Grundsätze :
I . Baarverkauf zu streng festen , billigsten Preisen .
2. Alle Preise sind in Zahlen an den Waaren ausgezeichnet .
3. Groß - Bezug aller Waaren aus ersten , sehr bewährten Häusern des In - u. Auslandes .
4. Großer , schneller Umsatz bei kleinem Nutzen .
ö. Unser Personal ist angewiesen , sich über Beschaffenheit und Ursprung der Waaren

streng wahrheitsgemäß zu äußern .
6. Reklamationen finden möglichst weitgehende Berücksiä

Achtung ! Nchtuiig !
Kiinstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervi ödten um -
sonst Gulket , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12.

Möbel -Kaufyelegenlieit.
Zum Umzug passendste Gelegenheit für Braut -
leute , Hotels , Wtederverläufer , Pensionale le.
In meinem entschieden größten Möbelspeichcr ,
Neue Köntgstratze 59, l., sollen sofort circa 399
Wohnungseinrichtungen , verliehen gewesene
und neue , nur gediegene Möbel zu jedem an -
nehmbaren Preise verkauft werden . Ganz be-
sonders zu empfehlen ist der große Vorrath
verliehen gewesener Möbel , welche noch fast
neu sind, und zum halben Preise abgegeben
werden . Durch sehr große GelegenhettSkäuse
zu fabelhast billigen Preisen ist es mir möglich ,
schon ganze Wohnung « - Einrichtungen sür 99,
159, 309 Mk. zu ltesern , ebenfalls hochfeine ,
herrschaftliche Einrichtungen von 500 —5900 Mk. ,
also billiger als jede Eoncurrenz und billiger
alS tn jedem AuSverkaufSgeschäft wegen Um-
zugs , HauSabriß ic. Theilzahlung gestattet ,
Beamten ohne Anzahlung , ohne Preiserhöhung .
Kletdersptnd 12 Mark , Kommoden 8, Küchen -
spind 12, Stühle 2 Mark . Neue Nußbaum -
Kletderspinden und BerlicowS 39 Mk. , Muschel -
spind und verttcow 35 Mk. , Bettstellen mit
Matratzen und Keilkissen 18 Mk. . Sophas 18,
Säulen - Kleiderspind , hochelegant 58 Mark .
Trumeaux mit Säulen und Krystallglas eo,
Etzlinderburcaur , Hcrrenschretbtische , Damen -
schreibtische , Schretbsecretaire 39 Mk. , Plüsch -
garnituren 89 und 199 Mk. , Pianinos , Paneel -
sophas 75 Mark . Bücherspindcn , Ankleide -
schränke mit Spiegelthüren , Frisirtotletten ,
Chaiselongues , Salongarnituren , Porlicren ,
Sleppdecken , Tischdecken , Gardinen , Fenster
5 Mk. Sinpfehle allen Herrschaften , vor Ein -
kauf von Möbeln mein entschieden größtes und
billigste « Möbellager zu bestchltgen und von
den staunend billigen , aber festen Taxpreisen
zu überzeugen . Nur Ueberzcugung macht wahr
das Ansehen kostet nicht «. Gekaufte Möbel
können 3 Monate kostenfrei aus meinem Auf -
bewahrungSspetcher lagern , werden durch
eigene Gespanne tranSportirl und ausgestellt
auch nach außerhalb .

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! „ Portidren ! !
Gardine » ! ! i Steppdecke «! !
Mienmattn ! !

'

Migen Wäscht! !
zu aussergewShiilich billigen Preisen zum

nmrkanf .
Am Stadt -

bahnhf . Börse - J. Hackescher Ecke Neue

, Markt 4 . Promenade .

Paul BCobuSi
Rigaerstrasie ( Seitz ' �>auS ) ,
empfiehlt Freunden u. Bekannten

fein 340lL ' s

Empfehle Freunden » . Bekannten mein

- M VüW- BitrlM
net ' K Urreinazimmer .

Iß . M o s e , Naunynstraße 67.

Früher Lachmannstr . S. b53b

ödeltischleret
und Z > olsternIkte » reil - IÄbrik

° ° » Ä. Schulz , Reichenbergerftr. 5,
NN der Ritterstrasse . — Gegründet 1878 .

Liefere Mshnungs - Vinrichtungen unter Garantie in Unßdaum
und Mahagoni von 240 , 300 , 400 , sov , 000 bis 6000 Mk . in anerkannt ge-
diegcner Anssühning . Auch Einzeiorrhanf z « Fabrikpreise « . KiUigste
prrivberechnnng . Preiolisten franko .

. . .
32SSl, »

Fortuna
"

32878 *

N. , Kastanien - Allee 93, Ecke Oderbergerstr . ,
empfiehlt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsten Preisen

Htrm - Nd KNlieil - Gariitroliell.
Spezialikök :

M �rheitersachsn .
Anfertigung nach Maaß in eigener Werkstatt .

Hm, Kastanien - Allee No « 93 ,
_

Ecke OderbergrrttraTe . _

C % J . ji ♦ Kausen Sie nur echte Nrannitveine

4 Bnta 8� " lten Uordhänsev , Cognak , Unm . Arrak .
* o , J . EngelkOy Neue Jacobstr . 26 .

Kleinverkans von 10 Ps . ab .
~



Wöllil öer in BnDilldereiell, Allgemeinen Drts - Krankenkasse gewerblicher Arbeiter
der Papier - und Lcdergalanteriewaaren - Jndustrie beschäft .

Arbeiter uied Arbeiteriurtm .

Montag , den 7 . Oktober I8N3 , abends S1� Nhr ,
bei Schmiedel , Alte Jakobstr . 32 :

Mitgliebschafts - Uersammmlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen A. Kailrv über : „ Währungsfragen " .
2. Mitgliedschaftsangelegenheilen . 23/18
Den Mitgliedern wird bekannt gegeben , daß die Zahlstelle bei Sasse ,

Miillerstraße aufgehoben und zu GIrinrvt , Miillerstr . 7a ( Wedding ) , verlegt
worden ist . -

Sonntag , den 6. Oktober , vormittags : Kefnch der Urania . Zur
Aufführung gelangt : „ Vom Fels zum Meer " . Eröffnung des Physik - Saales
9 Uhr , Anfang der Vorstellung 1t) Uhr ( nicht lOVe Uhr ) , — Am selben Tage
wird der erste gemlHKIicK « Abend unter Mitwirkung des Buchbindev
Männerchors im „ Königstadt - Kafino " , Holzmarktstr . 72 , abgehalten .

Anfang v Uhr . _ Eintritt inkl . Tan » ÄO pf .

Große öffentliche Versammlung
kller in her Möbelpolirerei bejlhslstigte» Personen
am Souutag , den 6 . d. M. , vorm . 10 Uhr , bei Nieft

Mrdrrstr . 17 .
ages - Ordnungl
Armuth . Referent Genosse

t . m
1. Fortschritt und Armuth . Referent Genosse UliNarg . 2. Wie

stellen sich die Kollegen zu den herausgegebene » Fragebogen ? 145/15
Besonders eingeladen sind die Kollegen der Werkstätten von Zelder u

Plate » , Königsbergerstraße , Gebr . Ehrlich , Krantsstraße , Rose , Manteuffel
straße 57 , Scheu , Jndustriegebäude , Frister n. Roßmann und Nothmann .

Pflicht jedes Kollegen ist es , in der Versammlung zu erscheinen .
Oer Vertrauensmann .

III

Mckllnckiter nnd Tischler.
Sonntag , « . Oktober , vorm . I « Uhr ,

Cohn ' s Festsäle » ( großer Saal ) , Beuthftraße 20 :

Große öffentliche Persammlnng .
Tages - Ordnung :

Der Streik der gesammten Arbeiter und Arbeiterinnen
der Telephonbauanstalt von VeUes , Engelufer 1 » .

Zahlreiches Erscheinen nothivendig , 115/18
Oer Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .

_ Otto Naether , N. Anklamerstr . 44 .
_

Delegirten - Versammlung
lies Fachvereins d. Musikinstrumenten - Arbeiter

am Sonntag , den « . Oktober , vorm . 10 llhr ,
im Lokale des Herrn Schulz , Orauienftraße 51 ,

Tages - Ordnung :
l . Bericht der Kommission . 2. Werkstattangelegenheit .

dlB . Dazu sind folgende Kollegen besonders eingeladen : Fabrik von
Za » rinnt , Euterpe , Manthry u. Sohn , Schmidt «. Soinmrrfrtd .

Montag , den 7 . Oktober , im selben Lok « tle :

General - Versammlung .
T. - O. : 1. Vortrag . 2. Abrechnung vom 3. Quartal .

( Die Versammlung wird Ve9 Uhr eröffnet . )
3, Verschiedenes

142/2

Sounabettd , den IS . Glrtobrr er . : Stiftungsfest im Lauifen -
städtischen Konserthans , Alte Jakobstr . 37 . Billets sind bei de » Vorstands
Mitgliedern zu haben . 0er Verstand .

Achtung E Achtung !
Vergolveo itntr Wevufsgen

Große öffentliche Versammlung
am Sonntag , den 0 . Oktober 180 » , vormittags 1O Uhr ,

in der Ressource , Kommandantenftr . » 7 . -

Tagesordnung : 1. Bericht über die Entscheidung des Einigungs -
amtes vom Gewerbegericht . 2. Diskussion . 227/9

Die Vergolderinnen sind zu dieser Versammlung besonders eingeladen ,
ebenso der Delegirte der Gewerkschafts - Kommission .

_ Die Lohnkommifstan der Uergolder .

Centvnl - Verlrnnd her Vvouev .
DM " ülonatL - VerLammluug " WW

am Sonntag , den 0 . Oktober er . , nachmittags l ' /s Uhr ,
bei Frih Znbeil , Lindenstraße 10 « .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen AäoU Solkmana über : „ Glaube und Vernunft

2. Diskussion . 3. Innere Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

_
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 363b vor Vorstand .

R i x d o r f .

Sozialdemokratischer Verein „ Vorwärts " .
General - Versammlung

am Dienstag , den 8 . Oktober , abends 8 ' � Uhr , im Lokale

des Herrn Nitschke , Steinmehstraße 45 .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht . 2. Bericht des Vorstandes und des Bibliothekars .

3. Neuwahl des Gesammt - Vorstandes . 4. Vereinsangelegenheiten .
Mitgliedsbuch legitimirt . Uni zahlreiches Erscheinen ersucht

232/4 _
Der Vorstand .

SMT * Die Theater - Vorstellung findet Sonntag , den 13 . Oktober ,
statt . Meine Wohnung befindet sich vom 1. Oktober ab Grlrstraste Ue . 10 ,

Tr , F . Hoppe . _

Rixdorf .

Große öffentliche Uroteff - Versammlung
der Maurer . Zimmerer , vaedSeeleer , Ltuokateure ,

Maler , Klempner , Ofensetzer und Bauarbeiter

gegen die Mißstände im Kangewerbe
am Sonntag , den « . Oktober er . , vormittags II Uhr ,

in den „ Viktoria - Sälen " , Hermannstr . 48 — 50 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Karl Stehe über : „ Die Mißstände im Bau -

geiverbe und welche Schritte habe » wir zu thnn , um dieselben zu beseitigen ?
2. Diskussion . — Kein Bauhandwerker und am Bau beschäftigter Arbeiter
darf fehlen . ( 203/5 ) Der Einberufer .

und Arbeiterinnen
werden hierdurch zu der am Sonntag , den S. Oktober , vormittags 10 Uhr , in Keller ' s Festsälen ,

Kvppenstr . 23 , stattfindenden öffentlichen

ÜT " ill 1 1 « l ic ö c v - r > c v l ' n i u in U t n g
eingeladen .

Tagesordnung : 1. Berichterstattung der Dreizehner - Kommission über ihre Bemühungen zur Wieder -

Einführung der freien Arztwahl . 2. Freie oder beschränkte Arztwahl . Referent : Or . Heymann . 3. Diskussion .
4. Stellungnahme zu den bevorstehenden Delegirtenwahlen .

Wenn die Mitglieder nicht gewillt sind , sich wie im vorigen Jahre , abermals übers Ohr hauen zu lassen , dann

ist es ihre Pflicht , in dieser Versammlung zu erscheinen .
555/6 In : Austrag der Kommission : Fr . Anna Jäger , Hermannstr , 35,

_

Verein i>er MWvißell, Scher ull!>Veruss.ljei!. Berlins u.lliiig.
Sonntag , den 0 . Oktober , nachm . 5 Uhr , Guanienstv . 51 :

Aussercrdentiiche General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vierteljährlicher Kassenbericht . 2. Antrag . 3. Wahl eines Beisitzers ,
4. Verschiedenes .
133/5 0er Vorstand .

Stewarbeitev Kerlms
imd Umgegend .

Sonntag , de » « . Oktober , vorm . Punkt 10 Uhr :

Grcsse Versammlung
tut Lonisenstädtischen Konzerthans , Alte Jakobstr . 37 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung und Wahl des Vertrauensmanns nnd der Revisoren ,

2. Wie stellen wir uns zur Auflösung der 19 Ps . - Kasse . 3, Der Steinbild -
Hauer - Streik nnd die gemaßregelten Steinmetzen , 172/8

Die Platzvertreter und Vertrauensleute werden ersucht , die statistischen
Fragebogen einzusammeln und in der Versammlung abzugeben .
172/8 _ Der Dertranenvmann .

Maler Fachschule
der Filialen Berlins .

Der Kursus für das Wintersemester 1895/96 beginnt Sonntag , den
13 . Oktober , vormittags 10 Uhr .

Das Schullokal befindet sich in der Aula der 1S3 . /195 . Gemeindeschule ,
Mantenffelstraße 7. 124/19

Anmeldungen werden bis zum Eröffnungstage in den Filialen und
Zahlstellen angenommen , vom 13. Oktober ab nur im Schullokale .

Die Fachfchulkommifsto » , I . A, : M. Mark , Fruchtstr . 51 .

Verband der Mbelpolirer .
SountÄg . den 13 . Oktober 1895 :

IT . Stiftungsfest
in Keller ' s grossem Festsaal , Koppenstr . 29 .

Auftreten der , Gesellschaft Strelewicz . Festrede gehalten vom Kollegen Rentor ."
um Schluß das Erwachen der Freiheit . Nach der Vorstellung : Tanz ;
erren , welche daran theilnehmen , zahlen 59 Pf , — Billets ä 25 Pf .

Eröffnung 5 Uhr . Ansang 6 Uhr .

Montast , den 7. d, M, , abends 8 Uhr , iVtllttttltHtO
bei Sabenschneidrr in Rttdort , Hermannstr . 197 :

T, - O, ; Die heutige Lage der Möbclpolirer . Reserenl Kollege Vober .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 145 16 Der Dorstand .

Renz ' Kall - Salon (inii.:iiBnii6)
Naunynstraße 27 .

Sonnabend , den 5 . Oktober 1895 :

Grosses Familien - Kränzchen ,
MliuMet Win RliichW »Felsenfeste .

Um 1 Uhr : Etaffeeiaause .
Nach derselben : Fest - Polonaise .

End « ? ? ? -

Das Komitee .
SM " Anfang S' /a Uhr .
Um zahlreichen Besuch bittet
Billets Herren 59 Ps . , Damen 39 Ps . 562b

Große Derlmer Schaeider -AItadkiine
Lerlin C. , Rothes Schloß nur Nr . 1 .

Seit 1889 in denselben Räumen . Größte nnd besuchteste Fachschule ,
zarantirt gründlichste theoretische und besonders praktische Ausbildung in der
zerren - , Damen - und Wäscheschneiderei . Nene Kurse am 1. und 15. jeden

Monats . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum
Selbstunterricht . Han beachte genau unsere Firma u. Hanseingang : nur Ur . 1.
33971 . * Die Direktion ( früber Stilbn ) . '

ArbeiterHarteigenoffen ,
nur Hüte mit Kontrollmarke .

Herren - Hüte 2, —, 2,59 , 3, — u. s. w. ff . Haarhüte
von 5, — an . Cylinderhüle von 4, — bis 12, —. Knaben -
Hüte von 1, — an . Betrug ausgeschlossen , da ich nach -

weislich nur Hüte imi Marke führe .

Otto Gerholdt Dresdenerstrahe 2 ,
Uliu UUlliUAUly c. d; e Skatttzerstraße .
Größtes Fager in Dnmcu - u. Herren schirm eu .

Wegen ganz enormer Wietffssteigernng
verlege ich mein bisher �nnenslr . 42stCily - Passage ) belegenes

Weiß - n . Bairisch - Bierlokal liebst Destillation
nach Oixdorf , Hermannstr . 53 , Ecke Herfurlhstraße . [ 32892 *

Ich bitte meine werlhen Gäste , daß mir entgegengebrachte Wohlwolle »
auch ferner zu bewahren . Achtungsvoll « ilhelm Artner , Scbankwirth .

Sonnabend und Souutag :
�| u" CI) UUju Gr. Schlachtefest u. . dWursteffen,

wozu crgebenst einladet 33761 . * W , Magdeburg .

Otto Zocher , Restaurant zum Marienheim ,
empfiehlt sein LS " « eiss - und Sair isoh » Oier » t . okal

Vereinen und Gesellschaslcn . 32661 . '

z Weg zur Pferdebncht .

ßVss�a�arhEstSr
und ? isoblen l

©äinintliche Arbeiter und Arbeite¬
rinnen der TelepHon - Bauanstalt von
Weltes , Engelufer 7 a, haben wegen
Lohndisserenzen die Arbeit eingestellt .
Zuzug ist fernzuhalten . 111/5

Ter Vorstand
des Verbandes aller in der Metall -

Industrie beschäftigten Arbeiter
Verlins und Umgegend .

Ndztunq !

Maurer sZöli-M.
Vom Sonntag , den 6. d, M, , be -

findet sich die Zahlstelle und das Ver -
kehrslokal des Zentral - Verbandes der
Maurer , Zahlstelle II , Verlin , bei

Emil ( Uröppler , Naunynstr . 65.
Die Kollegen werden ersucht , sich dort

recht zahlreich einzufinden . 136/5

I . A. : O t t o B r a u n ,
Falckensteinstraße 37 , Quergeb , 3 Tr .

14 Tage ans Probe
versende ich per Nach » , unter Garantie
für Werth und lebende Ankunft

it . Kanarien - Roller
mit Porto u. Verpack , per Stück 5,59 M.

Abnahmevon 3Stück 13,59M , Weibchen
69 Ps . Anfrage mit Ruckporto ,

I . . G. M Silier , Vogelznchterei ,
33248 * ] Nordhansen a, Harz .

Aohtungl Kein Laden .

Kantroll - Schuh marke .
Nur eigene Fabrikalion , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Psd . 70 Psg .
3223 L* fj . F. Dinstage ,

Kottbuserstr . 4, Hos pari .

GardmenanchReste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Gardinenfabrik v. llruna Gütber ,
Grüner Weg 80 , pari . , Eing . v, Flur .

lllinzbeil & Co. , ofSS ; .
Steplianstr . 39 , liefern Prima amerist .
Kristall - « ud Salon - Petroleum
in Fässern und Kannen zu billigsten
Tagespreisen . 32998 '

Gigarren ! * in,�e,mann '
Ackerstr . 154 .

Rohtabob .
Grösste Answalil ! Billigste Preise

Sämmllidie Fabrikations - Utensilien .

Keibrich Franck ,
| lr . 185 , Krnnnenstraße | tr . 185 .

• t
CO
XC3
C- 3

K

Hatur -

Weine
Hauptgcscba »

eignen sich in dorn nasskalten Klima
Dentschiands als

Nationalgeiränk ,
weil sie die billigsten ( verhältniss -
mässig billiger wie Bier ) u. wie seit
bereits 1876 allgemein und ärztlich
anerkannt , die besten Freunde
des Magens u. antirheumatisch sind .

Pfeiscoaranlg� «,
mit Preisrebus

— ( 500 Liter gratis ) —
an ! schriftlichcu "Wunsch, sowie für
meine Kunden in allen raeinen Gc-

schiften gratis u. franco erhältl . ,

Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob • Strasse 75 .

Dienstag » . Donnerstag : Spezialitäteu -
Borftellnug . Empfehle meine Säle
zu Festlichkeiten nnd Bersammlungc » .
Telephon lilint I . 1932 . s3294L *

Mavt . Berndt ' 8 WchWe
empfiehlt nach wie vor allen Freunde »
nnd Bekannten seinen vorzügliche »
Prülls tilvle »- , Wittags - uuä UbeuStisod .
Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab :
ff . Eisbeine . Für gute Biers ist selbst «
verständlich bestens Sorge getragen . Um
zahlreichen Besuch biltei Marlin Berudt ,
Oranien - u. Alexandrinenstraßen - Ecke

Verantwortlicher Redakteur : Frist Knnert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Vertag von Max Babing in Berlin .
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